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1. Vorbemerkung 

 
Seit 1994 ist FIBEL in der Beratung und Bildungsarbeit für Menschen tätig, die in binationa-
len und bikulturellen Beziehungen und Familien leben. Den Frauen der Zielgruppe und ins-
besondere jenen mit Migrationsbiografie sowie Alleinerziehenden war 2021 ein besonderer 
Schwerpunkt unserer Arbeit gewidmet. Eine weitere Zielgruppe unserer Beratungs- und 
Bildungsangebote waren Personen mit verschiedenen anderen interkulturellen biographi-
schen Bezügen sowie Multiplikator*innen, Beratende und Behörden diverser Sozial-, Ge-
sundheits- und Bildungsbereiche. 
 
Zur Zielgruppe der FIBEL 
Das Beratungs- und Veranstaltungsangebot der FIBEL wird mehrheitlich von Frauen ge-
nutzt (siehe Kap. 2 - Beratung). Frauen in bikulturellen/binationalen Beziehungen und Fa-
milien (mit und ohne Migrationsbiografie) sowie Alleinerziehende mit interkulturellen famili-
ären Bezügen zählen zur Kernzielgruppe unseres Beratungs- und Veranstaltungsangebots. 
Die Zahl alleinerziehender Klient*innen blieb auch 2021 konstant hoch (54,3 Prozent). 
Ihnen bietet FIBEL seit Juni 2021 ein spezielles Beratungs-, Informations- und Unterstüt-
zungsangebot (Näheres zum Kooperationsprojekt Interkulturell erziehen und versorgen im 
„Alleingang“ siehe Seite 6 dieses Kap.). 
Bei den männlichen Ratsuchenden handelt es sich zum Teil um Personen, die wir gemein-
sam mit ihren Partnerinnen beraten haben. Ein kleiner Anteil der Ratsuchenden sind An-
gehörige binationaler gleichgeschlechtlicher Partnerschaften.  
Zur Herkunft der Ratsuchenden: Sie sind mehrheitlich Angehörige anderer Staaten; öster-
reichische Klient*innen sind vorwiegend in Ehe oder Partnerschaften mit Drittstaatsangehö-
rigen; weiterhin hoch ist der Anteil der Klient*innen aus anderen EU-Staaten (siehe Kap. 2 
Beratung).  
 
Zur Bedeutung unserer Zielgruppe: Die zunehmende Globalisierung der Lebensumstän-
de (Ausbildung, Arbeitsmarkt, Urlaubsreisen usw.) zeigt sich in einer fortgesetzten Trans-
nationalisierung des Paar- und Familienlebens: Binationale und bikulturelle Beziehungen, 
Partnerschaften, Ehen und Familien sind ein wesentlicher Teil der Gesellschaft in Öster-
reich. Der Anteil der Eheschließungen von Österreicher*innen mit Angehörigen anderer 
Staaten lag 2020 bereits bei mehr als 20 Prozent. Unter Berücksichtigung der seit Jahr-
zehnten wachsenden Zahl an binationalen Ehen und eingetragenen Partnerschaften in Ös-
terreich ist davon auszugehen, dass bereits mehr als ein Viertel der Bevölkerung dieser 
demografischen Gruppe zuzurechnen ist. Um ihrem zielgruppenspezifischen Bedarf an Be-
ratung und Bildung entgegenzukommen, setzt sich FIBEL seit fast drei Jahrzehnten mit 
den vielfältigen Herausforderungen auseinander, denen sich binationale und bikulturelle 
Paare und Familien stellen müssen: 
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Interkulturelle Kompetenzen zu entwickeln, sind für das Denken und Handeln über natio-
nalstaatliche, sprachliche und kulturelle Grenzen hinweg von grundlegender Bedeutung.  
Das macht es erforderlich, gewohnte Haltungen und Handlungsweisen ständig zu reflektie-
ren und Neues zu lernen: das Kommunizieren und „Switchen“ in einem mehrsprachigen 
Umfeld, der bewusste Umgang mit Diversität, das Wissen um die Ambivalenz kultureller 
und ethnischer Differenzen, das Aushandeln von gegensätzlichen Standpunkten in Bezug 
auf Werte, Umgangsweisen, Geschlechter- und Generationenbeziehungen sowie in Erzie-
hungsfragen. 
 
Paarbeziehungen auf Augenhöhe: Bei binationalen Paaren entwickelt sich häufig eine Be-
ziehungsdynamik des Ungleichgewichts: Zugewanderte müssen die sprachlichen, berufli-
chen und gesellschaftlichen Hürden der Integration überwinden, ihre autochthonen bzw. in 
Österreich sozial verankerten Partnerinnen und Partner haben hingegen den „Heimvorteil“ 
in punkto Sprachvermögen, Einkommen, Status und Verbindungen („soziales Kapital“). Um 
eine stabile Beziehungsbasis aufzubauen und sich auf Augenhöhe zu begegnen, bedürfen 
sie Unterstützung im Rahmen von entsprechenden Beratungs- und Bildungsangeboten. 
 
Familienleben über Grenzen: Die Rechtsordnung ist im Wesentlichen auf eine national-
staatliche Regelung der meisten Lebensbereiche orientiert. Die Notwendigkeit familiär und 
beruflich bedingter transnationaler Mobilität wird infolgedessen unzureichend berücksich-
tigt. Vieles wird dadurch für binationale Paare und Familien kompliziert oder unmöglich:  

• Dokumente für eine Eheschließung oder Zeugnisse aus anderen Staaten sind nicht 
immer verfügbar oder behördlich anerkannt.  

• Viele binationale Paare und Familien sind (zeitweise oder auf unabsehbare Dauer) 
zu Fernbeziehungen gezwungen. Gründe sind nicht nur pandemiebedingte Reise-
beschränkungen, sondern v.a. migrationspolitische Direktiven: Visa-Anträge für 
Familienbesuche von Drittstaatsangehörigen werden immer restriktiver beurteilt und 
häufig negativ beschieden. Fremdenrechtliche Auflagen und deren behördliche 
Umsetzung erschweren oder behindern die Familienzusammenführung von Part-
ner*innen oder anderen Familienangehörigen aus Drittstaaten.  

• Auch die Regelung des grenzüberschreitenden Sorge- und Kontaktrechts im An-
schluss von Scheidungen ist für Angehörige binationaler Familien bzw. Erziehende 
mit vielen Fragen und Belastungen verbunden.  

 
Soziale Sicherheit, Gewaltfreiheit, Gesundheit und Bildung sind die Voraussetzungen für 
eine gelungene gesellschaftliche Inklusion. Vor allem Frauen mit Migrations- und Fluchter-
fahrung haben in vielen Fällen mit schwierigen materiellen und rechtlichen Ausgangsbe-
dingungen zu kämpfen. Der ganzheitlich orientierte Beratungsansatz der FIBEL ist für Kli-
entinnen in dieser Lage besonders entscheidend. 
 
Respekt, soziale Anerkennung und Gleichberechtigung: Von Diskriminierung, Vorverurtei-
lungen und Ungleichheit im sozialen Umfeld sowie in öffentlichen Bereichen sind Men-
schen unserer Zielgruppe häufig betroffen: Rassismus und Benachteiligungen aufgrund der 
Hautfarbe, der Staatsangehörigkeit und des Aufenthaltsstatus zählen für viele von ihnen 
zur Alltagserfahrung.  
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Aufgabenbereiche der FIBEL im Überblick  

Beratung und Mediation für Frauen - insbesondere für Migrantinnen und Alleinerziehende - 
sowie andere Angehörige der Zielgruppe: Die zahlreichen positiven Rückmeldungen unse-
rer Klientinnen und Klienten zeigen, dass wir sie in schwierigen und belastenden Lebens-
lagen zu ihrer Zufriedenheit unterstützt und begleiten haben. Schwerpunktthemen der Be-
ratung waren u.a.:  

• binationale Heiraten und Partnerschaftseintragungen  
• Familienzusammenführung, Einreise (Familienbesuche) und Staatsbürgerschaft 
• Psychosoziale Beratung: Sozialrechtliches, Bildung/Ausbildung und Beruf  
• Konflikte und Krisen in der Partnerschaft/Familie  
• Interkulturelle, interreligiöse und mehrsprachige Erziehung 
• Familien- und Scheidungsrecht im In- und Ausland 
• Gewaltprävention und Schutz vor Gewalt in der Familie 
• Antidiskriminierungsmaßnahmen. 

 
• Veranstaltungen zu zielgruppenrelevanten Themen: Wesentliche Aufgaben wa-

ren die Planung, Bewerbung und inhaltliche sowie organisatorische Gestaltung 
von Vorträgen, Themenabenden und Workshops. Sie erfolgten in Kooperation 
mit der VHS Landstraße, der FRAUENHETZ sowie der Asylkoordination Öster-
reich und ermöglichte es uns, die Veranstaltungen in barrierefreien Räumlichkei-
ten durchzuführen (siehe Kap. 4). 

 
• Die landesweite und internationale Zusammenarbeit und Vernetzung mit Koope-

rationspartnerorganisationen, Behörden und verschiedenen Einrichtungen in den 
Bereichen Einwanderung, Integration & Diversität, Paar- und Elternberatung, 
Soziales und (psychische) Gesundheit, Ausbildung, Bildung und Arbeitsmarkt; 
Schwerpunkte in diesem Arbeitsfeld waren die Aktualisierung und Erweiterung 
unseres zielgruppenrelevanten Wissensstands bzw. unserer Beratungskompe-
tenzen sowie die Vertretung der Rechte und Anliegen binationaler und bikulturel-
ler Partnerschaften und Familien in verschiedenen Bereichen.  

 
• Die Bildungsarbeit der FIBEL für KooperationspartnerInnen 

Multiplikator*innen verschiedener Bereiche haben vom Spezialwissen der FIBEL 
in interkulturellen Belangen profitiert: 2021 wurden in ihrem Auftrag sechs Fort-
bildungsveranstaltungen zu zielgruppenrelevanten Themen durchgeführt.   

 
• Öffentlichkeitsarbeit:  

Adressat*innen waren Personen der Zielgruppe, Behörden, andere Beratungsein-
richtungen sowie Multiplikator*innen im Bereich Bildung, Wissenschaft und Medi-
en. Darüber hinaus haben wir Medienschaffende, Studierende und wissenschaft-
lich Tätige zu zielgruppentypischen Fragen fachlich beraten und informiert. Eine 
weitere Kernaufgabe war die Bewerbung unserer Veranstaltungen und die Aktua-
lisierung der Web- und Facebook-Seiten der FIBEL.  



 
 

V e r e i n  F i b e l  –  J a h r e s b e r i c h t  2 0 2 1  
 
 

7  

 
Zum Kooperationsprojekt der FIBEL mit der Österr. Plattform für Alleinerziehende: 

Interkulturell erziehen und versorgen im „Alleingang“ umfasst eine Veranstaltungsreihe so-
wie Beratungsangebote, die speziell dem Informations- und Unterstützungsbedarf von Al-
leinerziehenden der Zielgruppe (v.a. Migrantinnen u.a. Frauen mit interkulturellen familiä-
ren Bezügen) entgegenkommt. Das Projekt startete ab Juni 2021 und endet im Dezember 
2022.  

Zur Veranstaltungsreihe: Die Workshops, Themenabende und Vorträge (siehe Kap. 4) rich-
ten sich an Personen der Hauptzielgruppe, Multiplikator*innen aus verschiedenen Berei-
chen u.a. Interessierte. 

Zum Beratungsangebot: Es ergänzt die allgemeinen Beratungsleistungen der FIBEL.  
Alleinerziehende der Zielgruppe beraten wir zu folgenden Themen:  

• Erziehung im Kontext von interkulturellen, mehrsprachigen und interkonfessionellen 
Fragen und Konfliktlagen 

• Familienrecht 
• Trennungs- und Scheidungssituationen sowie Gewaltschutz 
• Grenzüberschreitende Sorgerechtsfragen (HKÜ) 
• Existenzsicherung: sozialrechtliche Ansprüche, Prävention von Obdachlosigkeit, 

aufenthaltsrechtliche Perspektiven 
• Psychologische Beratung zur Unterstützung und Entlastung in Krisensituationen 
• Bildungsberatung und Jobcoaching: Ausbildung und berufliche Integration u.v.m. 
 

Beratungsschwerpunkte im Rahmen des Projekts waren 2021: 
• Erziehung im Kontext von Migrationserfahrungen 
• Bildung, Ausbildung und Unterstützung bei der Arbeitssuche 
• Existenzsicherung nach einer Trennung/Scheidung: Psychosoziales, Wohnen und 

Aufenthaltsrecht. 
Anmerkung: Nähere Angaben dazu sind im Kap.2.8.4. und 2.8.6. enthalten. 

 
Zur Bedarfserhebung allgemein: Der Beratungs- und Informationsbedarf der Zielgruppe 
wurde auf Basis der Auswertung der Beratungsprotokolle und Beratungskorrespondenzen 
aus dem Vorjahr 2020 statistisch erhoben. Die Problemstellungen der Ratsuchenden ent-
scheiden den thematischen und methodischen Fokus unseres Beratung- und Informations-
angebots. 
 
Anmerkung zur pandemiebedingten Situation 2021: Die pandemiebedingten Konse-
quenzen für unsere Klient*innen sowie für unsere Beratungs- und Bildungsarbeit werden in 
den Kapiteln zur Beratung und zu den Veranstaltungen der FIBEL ausführlich dargestellt. 
Um die Gesundheit der Klient*innen, Besucher*innen und Beraterinnen zu sichern, wurden 
folgende Maßnahmen ergriffen:  

• Maskenpflicht und Distanzregel für Klient*innen und Besucher*innen 
• Schutz durch Hygiene: Bereitstellung von Desinfektionsmittel  
• Beratung per Mail und telefonisch (nach Möglichkeit)  
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• Veranstaltungen per Zoom (Näheres dazu siehe Kap. 4). 

2. Beratung 

Neue Tendenzen in der Beratung und Beratungsleistungen 

2021 wurden im Rahmen der Beratung insgesamt 2279 Anfragen von 457 Personen be-
handelt. Trotz der pandemiebedingten Lockdowns wurden im Vorjahresvergleich um knapp 
400 mehr Beratungsanfragen bearbeitet! Auch die Zahl der Ratsuchenden wuchs um mehr 
als 70! Zahlreiche Zusatzleistungen vergrößerten den Aufwand der Beratungsarbeit: fallbe-
zogene Informationssuche, Kooperationen und Vernetzungen mit problemrelevanten Be-
hörden und anderen Einrichtungen, das Verfassen von Schriftstücken, die Dokumentation 
von Beratungsfällen u.v.m. In Summe wurden für Beratungsleistungen 1257,5 Beratungs-
einheiten (eine Einheit = eine Stunde) aufgewendet. Die Klientinnen und Klienten wurden 
zu insgesamt 3365 Themen bzw. Problemstellungen beraten. Das bedeutet, dass bei Bera-
tungen einer Person Fragen und Probleme unterschiedlicher Themenbereiche zu bearbei-
ten waren: Bspw. bedurfte die Lösung eines Falls nicht nur Beratungsleistungen zur Klä-
rung aufenthaltsrechtlicher, sondern auch sozial- und familienrechtlicher oder andere Fra-
gen, wie anhand einiger Beispiele in den Kap.-Abschnitten 2.6.1. – 2.6.7. dargestellt wird.  
 

Beratungsdauer 

Beratungssitzungen vor Ort oder per Zoom/Skype, telefonische Beratungsgespräche und 
die Beratung per Mail waren mit unterschiedlichem Zeitaufwand verbunden: Viele Mailan-
fragen waren innerhalb von 15 Minuten (Einheit: 0,25) beantwortet, während Präsenzbera-
tungen in manchen Fällen mehrere Stunden dauerten. Die durchschnittliche Dauer einer 
Beratung betrug rund eineinhalb bis zwei Stunden. Fallbezogene Recherchen und Clea-
ring-Gespräche mit problemrelevanten Behörden oder anderen Einrichtungen sowie die 
(datengeschützte) Falldokumentation sind Teil der Beratungsleistungen, die bei der Be-
rechnung der Beratungseinheiten mitberücksichtigt werden. 
 

Beratungsfrequenz pro Person 

Zur Beratungsfrequenz pro Person: 39,6 Prozent der Klient*innen haben sich 2021 nur 
einmal an FIBEL gewandt. Im Vergleich zum Vorjahr sank ihr Anteil um 5 Prozent. Bei Rat-
suchenden, die sich zwei bis vier Mal beraten ließen, ist hingegen eine Steigerung von 3 
Prozent zu verzeichnen: Ihr Anteil beträgt 35,2 Prozent. Auch bei Ratsuchenden, die fünf 
und mehr Beratungen in Anspruch nahmen (insgesamt 25,2 Prozent), zeigt sich ein An-
stieg von 3 Prozent.   
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Formen der Beratung 

Wie bereits im Vorjahr setzte sich pandemiebedingt der Trend zur Verringerung von Prä-
senzberatungen zugunsten von Beratungen per Telefon und Mail fort. Neu ist der verstärk-
te Einsatz von Videotelefonie.  

• Der Anteil der Beratungsgespräche vor Ort lag bei 34,4, Prozent (ein Minus von 1,4 
Prozent);  

• 1,7 Prozent der Beratungen erfolgten per Zoom oder Skype.  
• 37,7 Prozent der Beratungen wurden per Mail durchgeführt.  
• Bei den telefonischen Beratungen ist ein Anstieg von 2,3 Prozent zu verzeichnen: 

26,3 Prozent.  
• Die Begleitung von Ratsuchenden zu Behörden oder anderen fallrelevanten Einrich-

tungen war aufgrund der COVID-19-Bestimmungen 2021 auch weiterhin nur in we-
nigen Fällen möglich: Es wurden lediglich 6 Begleitungen durchgeführt. 

 

Zugang zur Beratung 

• Die meisten Klientinnen und Klienten fanden unsere Beratungseinrichtung infolge 
von Internetrecherchen zu dringlichen zielgruppenspezifischen Fragen und Proble-
men: Rund 45,1 Prozent von ihnen entdeckten FIBEL über unsere Homepage.  

• Um rund 1,5 Prozent wuchs der Anteil der Ratsuchenden, die sich auf Empfehlung 
von (ehemaligen) Klient*innen an uns wandten: 17,5 Prozent.  

• Über die Facebook-Seite der FIBEL sowie diverse Facebook-Gruppen wurden ca. 
17,1 Prozent der Ratsuchenden auf die Informations- und Beratungsangebote der 
FIBEL aufmerksam gemacht. 

• Rund 19,7 Prozent der Klient*innen wurden von Behörden (5,7 Prozent), anderen 
Beratungseinrichtungen (12,9 Prozent) sowie Bildungs- und Gesundheitseinrich-
tungen (1,1 Prozent) der FIBEL zugewiesen: Gefragt war unsere langjährige Ko-
operation und Vernetzung mit Behörden und Multiplikator*innen in zielgruppenrele-
vanten Bereichen sowie unser Spezialwissen zu transnationalen und interkulturel-
len Fragestellungen.  

• Medienberichte und andere Öffentlichkeitsarbeit waren für den Bekanntheitsgrad 
unserer Beratungsstelle sehr wenig ausschlaggebend: Nur rund 0,6 Prozent der 
Klient*innen gaben sie als Informationsquelle an. 

 

Zum Kreis der Ratsuchenden 

Beratungen nach Geschlecht der Ratsuchenden: 
• 76,6 Prozent der Ratsuchenden waren Frauen: In absoluten Zahlen zeigt sich bei 

ihnen ein Plus; anteilsmäßig verringerte sich ihr Anteil jedoch zugunsten von männ-
lichen Ratsuchenden, die vorwiegend Angehörige anderer Staaten sind.  

• 23 Prozent der Beratenen waren Männer: ein anteilsmäßiges Plus von 6 Prozent. 
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• Zum ersten Mal haben wir auch 2 diverse Personen beraten. 
 

Beratungen nach Geschlecht und Beratungssetting: 
• Die Einzelberatung wurde mehrheitlich von Frauen genutzt: rund 64,5 Prozent; der 

Männeranteil lag bei rund 15,4 Prozent.  
• Ca. 3,3 Prozent der Klient*innen nahmen Paarberatung in Anspruch: ein Plus von 

rund einem Prozent. 
• Rund 0,2 Prozent der Ratsuchenden waren Personen, die keiner der Geschlechter-

kategorien zuzuordnen waren. 
• Der Anteil an Gruppenberatungen - v.a. Familien: rund 0,4 Prozent. 
• Rund 12,3 Prozent der Beratungsleistungen waren Anfragen der FIBEL an andere 

Beratungseinrichtungen und Behörden zur Klärung fallrelevanter Sachverhalte.  
• 3,9 Prozent der Beratungsleistungen betrafen die Beantwortung bzw. Bearbeitung 

fallbezogener Anfragen von Behörden und anderen Beratungseinrichtungen an FI-
BEL. 

 
Ratsuchende nach Geschlecht und Alter: 

• Bei Frauen war die stärkste Altersgruppe die der 30 - 39Jährigen: 50,6 Prozent – 
gefolgt von den 20 bis 29Jährigen: 23,1 Prozent; der Anteil der Klientinnen ab 40 
lag bei rund 24,5 Prozent. 

• Auch bei den Männern war die Altersgruppe der 30 – 39Jährigen am stärksten ver-
treten: 51,4 Prozent; die 20 – 29Jährigen sind ebenfalls zweitgrößte Altersgruppe:  
Männer: 25,7 Prozent; ältere Klienten (ab 40) sind mit einem Anteil von insgesamt 
22,9 Prozent vertreten.  

• 2 diverse Personen zählten zur Altersgruppe der 18 – 29Jährigen. 

Ratsuchende nach Geschlecht und Staatsangehörigkeit: 

Frauen:  
• 42,9 Prozent der Klientinnen sind Bürgerinnen anderer EU/EWR-Staaten: ein Plus 

von 2,5 Prozent im Vorjahresvergleich 
• 31,1 Prozent der Klientinnen sind Österreicherinnen. Im Vorjahresvergleich ein Mi-

nus von 2,4 Prozent.  
• 26 Prozent der Klientinnen stammt aus Staaten außerhalb der EU bzw. des EWR; 

9,4 Prozent von ihnen sind Drittstaatsangehörige europäischer Staaten, die nicht 
der EU bzw. dem EWR angehören; 16,6 Prozent der Frauen sind Angehörige von 
Staaten anderer Kontinente; die meisten von ihnen stammen aus dem Mittleren und 
Nahen Osten (6,6 Prozent), aus afrikanischen Staaten südlich der Sahara (2 Pro-
zent) sowie aus Nordafrika und Südamerika (jeweils 1,7 Prozent). 

Männer:  
• 35,2 Prozent der Klienten sind österreichische Staatsbürger: ein starkes Minus von 

14,1 Prozent gegenüber 2020 
• 21,9 Prozent der ratsuchenden Männer sind Angehörige anderer EU- bzw. EWR-

Staaten: ein Plus von 5,5 Prozent gegenüber dem Vorjahr 



 
 

V e r e i n  F i b e l  –  J a h r e s b e r i c h t  2 0 2 1  
 
 

11  

• 41,9 Prozent der Klienten sind Drittstaatsbürger: Ein Anstieg von 7,5 Prozent ge-
genüber 2020; aus europäischen Staaten stammen 11,9 Prozent, aus Staaten au-
ßerhalb Europas 30,5 Prozent; die meisten der letztgenannten Klienten sind Ange-
hörige von Staaten im Mittleren und Nahen Osten (11,4 Prozent), Südasiens (6,7 
Prozent), Südamerikas (4,8 Prozent) und Afrikas südlich der Sahara (3,8 Prozent). 

• Bei einem kleinen Anteil der ratsuchenden Männer war die Staatsangehörigkeit 
nicht zu eruieren (1 Prozent). 

 
Zum Einzugsbereich: 

• Die Ratsuchenden sind mehrheitlich Wiener*innen: 85,5 Prozent. 
• In Niederösterreich bzw. Wien Umgebung und dem Burgenland leben in Summe 

4,6 Prozent der Klientinnen und Klienten. Der Rest der im Inland lebenden Ratsu-
chenden verteilt sich auf alle anderen Bundesländer. 

• 3,7 Prozent der Ratsuchenden hat uns aus dem Ausland kontaktiert. 
Anmerkung: Die Beratung von Klientinnen und Klienten, die nicht im Einzugsbe-
reich der FIBEL leben, erfolgte in den meisten Fällen per Mail oder telefonisch. 

Zum Familienstand der Ratsuchenden: 

Frauen: 
• 41,4 Prozent der Klientinnen sind verheiratet oder leben in einer eingetragenen 

Partnerschaft  
• 28 Prozent der Frauen haben eine amtlich nicht registrierte Lebensgemeinschaft 

oder eine binationale Fernbeziehung  
• 21,4 Prozent der ratsuchenden Frauen leben von ihren (Ex)-Partnern getrennt oder 

sie sind geschieden 
• 7,5 Prozent der Klientinnen sind Singles: ein Plus von 4,7 Prozent gegenüber 2021 
• 1,1 Prozent der Frauen sind verwitwet 
• Bei 0,6 Prozent der Klientinnen war der Familienstand nicht bekannt. 
 

Männer: 
• 48,6 Prozent der männlichen Ratsuchenden leben in einer Ehe oder einer eingetra-

genen Partnerschaft 
• 32,4 Prozent der Klienten haben eine Lebensgemeinschaft oder Fernbeziehung 
• 11,4 Prozent der männlichen Ratsuchenden waren ledig 
• 5,7 Prozent der Klienten war zum Beratungszeitpunkt bereits geschieden oder hatte 

die Auflösung einer eingetragenen Partnerschaft hinter sich; ihr Anteil ist um knapp 
16 Prozent geringer als bei den Frauen 

• 1,9 Prozent der Männer waren zum Zeitpunkt der Beratung verwitwet.  
 

Diverse Personen: 
• Personen dieser Gruppe hatten eine (nicht eingetragene) Lebensgemeinschaft. 
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Anzahl der Kinder von Ratsuchenden 
• Die meisten Klientinnen waren zum Beratungszeitpunkt kinderlos: rund 47 Prozent 

– ein Minus von 2 Prozent. Auch der Anteil der kinderlosen Männer unter den Klien-
ten ist weiterhin sehr hoch: rund 67,6 Prozent – ein Plus von 1,6 Prozent. 
Anmerkung: Der hohe Anteil von Klientinnen und Klienten ohne Kinder ist damit zu 
erklären, dass sich viele Ratsuchende in der Frühphase ihrer Partnerschaft bzw. 
vor der Familiengründung bei FIBEL beraten lassen. Was den Kinderwunsch vieler 
binationaler Paare für Jahre unerfüllbar machen kann, sind die langwierigen Verfah-
ren zur Familienzusammenführung und die damit verbundenen sozioökonomischen 
Schwierigkeiten.  

• Gestiegen ist der Anteil der Klientinnen mit einem Kind um 6,6 Prozent und liegt 
nun bei 31,1, Prozent. Männer in Ein-Kind-Haushalten waren zu 21 Prozent vertre-
ten.  

• 15,7 Prozent der Frauen haben zwei Kinder; bei den Männern sind es 7,6 Prozent.  
• In Haushalten mit drei und mehr Kindern leben 6 Prozent der Klientinnen (ein Minus 

von 2 Prozent) und 3,8 Prozent der Klienten. 
• 4,3 Prozent der Klientinnen waren im Zeitraum der Beratung schwanger; 2,9 Pro-

zent der männlichen Ratsuchenden hatten zum Beratungszeitpunkt schwangere 
Lebens- oder Ehepartnerinnen.  

• Ratsuchende ohne Geschlechterkategorie („divers“) waren kinderlos. 
 
Alleinerziehende: 

• Weiterhin sehr hoch ist der Anteil der Alleinerzieherinnen unter den Klientinnen mit 
Kindern: 54,3 Prozent! Durch das neue ÖPA Projekt wurde das Beratungsangebot 
der FIBEL von mehr alleinerziehenden Klientinnen in Anspruch genommen: ein 
kräftiges Plus von 11,6 Prozent im Vorjahresvergleich!  

• Gleichgeblieben ist der Anteil der alleinerziehenden Männer: 13,3 Prozent.  
 

Ausbildung der Klientinnen 
Der Bildungsgrad bzw. Ausbildungsweg konnte in der Regel nur im Zusammenhang mit 
Fragen zum Einkommensnachweis (v.a. bei Beratungen zur Familienzusammenführung) 
oder im Rahmen einer sozialrechtlichen und arbeitsmarktbezogenen Beratung erhoben 
werden. Die meisten Frauen haben einen mittleren bis höheren Bildungsabschluss.  

• 28,6 Prozent der Klientinnen haben eine Fachhochschule oder eine Universität ab-
solviert 

• 14,9 Prozent der Frauen haben eine AHS oder eine berufsbildende Höhere Schule 
besucht 

• 4,9 Prozent der ratsuchenden Frauen haben eine Lehre, eine berufsbildende Schu-
le ohne Matura oder eine andere Ausbildung abgeschlossen 

•  Nur 3,1 Prozent der weiblichen Ratsuchenden sind Pflichtschulabgängerinnen 
• Ein sehr kleiner Teil der Frauen besitzt keinen Pflichtschulabschluss: 0,3 Prozent.  
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Ausbildung der Klienten 
Der Ausbildungsgrad männlicher Ratsuchender war nur bei knapp 50 Prozent von ihnen 
erfassbar. Den vorhandenen Daten zufolge  

• sind 22,9 Prozent von ihnen Absolventen einer FH oder einer Universität 
• 12,4 Prozent der Klienten haben eine AHS oder BHS-Matura als höchsten Bil-

dungsgrad  
• Eine Lehre, eine berufsbildende Schule ohne Matura oder eine andere Ausbildung 

haben 8,6 Prozent der Männer absolviert  
• 5,7 Prozent der Männer sind Pflichtschulabgänger. 

 
Ausbildung anderer Ratsuchender („divers“): 

• Eine Person ist Pflichtschulabgänger*in 
• Eine Universität oder FH wurde von der 2. Person dieser Kategorie absolviert. 

 
Erwerbsstatus der Klientinnen 

• 23,9 Prozent der Klientinnen sind als Unselbständige vollzeiterwerbstätig: ein Minus 
von 1,9 Prozent 

• Relativ viele der ratsuchenden Frauen waren arbeitslos: 13,7 Prozent. Zusammen 
mit arbeitssuchenden Frauen ohne Anspruch auf Arbeitslosengeld oder Notstands-
hilfe (1,7 Prozent) liegt ihr Anteil bei 15,4 Prozent. 

• Teilzeitbeschäftigt waren 10,3 Prozent der Frauen, geringfügig tätig nur 0,3 Prozent 
• Der Anteil der weiblichen Selbstständigen liegt bei 5,1 Prozent und stieg damit im 

Vorjahresvergleich um 1,1 Prozent 
• 1,7 Prozent der Klientinnen sind in Pension. 

 
Die Mehrheit der Klientinnen verfügte zum Beratungszeitpunkt über keine oder nur unzu-
reichende Existenzmittel: insgesamt 53,6 Prozent  

• Ausbildung/Studium: 6 Prozent  
• Geringfügig oder Teilzeitbeschäftigte: 10,6 Prozent - ein Plus von 4,5 Prozent   
• Kinderbetreuung/Karenz: 11,1 Prozent 
• Arbeitslos und arbeitssuchend: 15,4 Prozent 
• Bedarfsorientierte Mindestsicherung: 4,3 Prozent 
• Berufsunfähig: 3,1 Prozent - ein Plus von 2,2 Prozent 
• ausschließlich haushaltsführend: 1,4 Prozent - ein Plus von 0,5 Prozent 
• ohne Zugang zum Arbeitsmarkt: 3,1 Prozent - ein Plus von 1,2 Prozent im Vorjah-

resvergleich. 
 
Erwerbsstatus der Klienten 
Die Einkommenslage männlicher Ratsuchender ist gegenüber jener der Frauen wesentlich 
günstiger:  

• 50,5 Prozent der unselbständig Tätigen arbeiten Vollzeit. 
• 3,8 Prozent der Männer sind selbständig erwerbstätig 
• Teilzeitbeschäftigt sind nur 3,8 Prozent 
• 2,9 Prozent der Männer sind in Pension. 
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• geringfügig beschäftigt war kein einziger der Klienten.  
Wie bereits in den Jahren zuvor ist der Anteil der Männer ohne langfristig gesichertes Ein-
kommen weitaus geringer als bei den weiblichen Ratsuchenden (insgesamt 22 Prozent). 
Im Vergleich zum Vorjahr 2021 hat sich ihr Anteil um 11 Prozent verringert. 
Die Klienten waren zum Beratungszeitpunkt 

• arbeitssuchend oder arbeitslos: 7,6 Prozent  
• in Ausbildung: 5,7 Prozent 
• ohne Zugang zum Arbeitsmarkt: 3,8 Prozent 
• arbeits- bzw. berufsunfähig: 1,9 Prozent 
• in Baby- oder Bildungskarenz: 1 Prozent  
• Bezieher der bedarfsorientierten Mindestsicherung: 1 Prozent 
• „ausschließlich haushaltsführend“: 1 Prozent. 

 
Erwerbsstatus diverser Personen: 

• Beide Personen waren zum Beratungszeitpunkt in Ausbildung. 
 
Die Herkunftsstaaten der Partner*innen von Ratsuchenden:  

Die Partner*innen ratsuchender Frauen sind  
• mehrheitlich Österreicher*innen: 24,5 Prozent (ein Plus von 1,3 Prozent) 
• Bürger*innen anderer EU-Staaten: 14,8 Prozent (ein Minus von 1,2 Prozent) 
• Angehörige europäischer Drittstaaten: 13,1 Prozent (ein Minus von 1,3 Prozent) 
• Angehörige von Staaten des Mittleren und Nahen Ostens: 11,7 Prozent (ein Plus 

von 1 Prozent) 
• aus afrikanischen Subsahara-Ländern: 10,5 Prozent 
• Angehörige nordafrikanischer Staaten: 6,8 Prozent. 
• aus Mittelamerika und der Karibik: 3,4 Prozent 
• aus Staaten Südasien: 3,1 Prozent 
• Staatsangehörige südamerikanischer Länder: 2,3 Prozent. 
• Einige wenige der Partner*innen stammen aus Staaten Nordamerikas: 1,1 Prozent 
• und Australiens: 0,3 Prozent 
• 7,7 Prozent der Klientinnen war zum Beratungszeitpunkt ohne Partner*innen 
• 0,6 Prozent der Frauen machten keine Angaben zur Herkunft der Partner*innen. 

 
Die Partnerinnen und Partner männlicher Ratsuchender sind 

• vorwiegend Bürger*innen anderer EU-Staaten: 23,8 Prozent – ein starkes Plus von 
7,4 Prozent im Vorjahresvergleich  

• Österreicher*innen: 15,2 Prozent – ein Plus von 1,8 Prozent 
• aus europäischen Drittstaaten: 11,4, Prozent - Ein Minus von 2 Prozent 
• aus Ländern des Nahen und Mittleren Ostens: 11,4 Prozent 
• aus Südasien: 9,5 Prozent 
• afrikanischen Staaten südlich der Sahara: 5,7 Prozent  
• aus Südamerika: 4,8 Prozent 
• aus Nordafrika, Ostasien (China und Japan) und Nordamerika: jeweils 1,9 Prozent. 
• 11,4 Prozent der Männer waren zum Beratungszeitpunkt ohne Partner*innen. 

Die Partner*innen von Personen ohne Geschlechterkategorie  
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• sind Staatsangehörige Österreichs u.a. EU-Länder. 

Alter, Ausbildung und Erwerbsstatus der Partner*innen im Überblick 

 Alter: 
• Mehrheitlich zählen die Partner*innen der Klientinnen zur Altersgruppe der 30 - 

39Jährigen: 50 Prozent; an zweiter Stelle rangiert die Altersgruppe der 40 – 
49Jährigen: 16,9 Prozent; jüngere Partner*innen (20 – 29) haben 16,6 Prozent der 
Frauen. In Ehen und Partnerschaften mit über 50Jährigen leben 8,9 Prozent der 
Klientinnen. 

• Die Partner*innen von männlichen Ratsuchenden sind ebenfalls vorwiegend der Al-
tersgruppe der 30 - 39Jährigen zuzurechnen: 50,5 Prozent. Der Anteil der 20 – 
29jährigen Partner*innen: 23,8 Prozent. Partner*innen im Alter von 40 – 49 haben 
8,6 Prozent der Männer. Älter als 50 sind 5,7 Prozent der Partner*innen. 

• Die Partner*innen von diversen Personen zählen ausschließlich zur Altersgruppe 
der 20 – 29Jährigen. 

 
Ausbildung der Partner*innen von weiblichen Ratsuchenden 

• Einen mittleren und höheren Ausbildungsgrad (Matura, FH- oder Uni-Abschluss) 
haben 16,6 Prozent der Partner*innen 

• 6,3 Prozent haben eine Lehre oder BMS ohne Matura absolviert 
• 3,1 Prozent sind Pflichtschulabsolvent*innen oder ohne Pflichtschulabschluss. 

 
Ausbildung der Partner*innen von Klienten 

• Bei den Partnerinnen und Partnern der Klienten liegt der Anteil der höher Gebilde-
ten (Matura, FH, Universitäten) bei 26,6 Prozent. 

• 1,9 Prozent haben eine Lehre oder eine BMS ohne Matura abgeschlossen 
• 3,8 Prozent der Partner*innen von Klienten haben einen Pflichtschulabschluss. 

 
• Ausbildung der Partner*innen diverser Personen: 

Sie haben in einem Fall Pflichtschulabschluss, im anderen einen akademischen 
Grad. 

 
Anmerkung zur Datenlage in Bezug auf die Ausbildung der Partner*innen: Bei mehr als die 
Hälfte der Klient*innen war ihr Ausbildungsstatus nicht ermittelbar. 

 
Erwerbsstatus der Partner*innen von Klientinnen 

• Die Mehrzahl von ihnen arbeitet unselbständig und ist voll- oder teilzeitbeschäftigt: 
32,6 Prozent 

• der Anteil der Partner*innen, die nicht zur Aufnahme einer Erwerbstätigkeit berech-
tigt sind: 9,7 Prozent 

• 6,6 Prozent sind zum Beratungszeitpunkt arbeitsuchend/arbeitslos 
• 5,7 Prozent sind selbständig erwerbstätig 
• 2 Prozent sind in Ausbildung (Studium/Beruf) 
• 3,1 Prozent sind berufsunfähig oder in Pension 
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• 1,4 Prozent bezogen die bedarfsorientierte Mindestsicherung 
• 0,9 Prozent sind teilzeit- oder geringfügig beschäftigt  
• 0,3 Prozent sind ausschließlich haushaltsführend 

Der Anteil der Partner*innen, die zum Zeitpunkt der Beratung keinen (gesicherten) 
Erwerbsstatus hatten, ist weiterhin hoch: insgesamt 22 Prozent. 

 
Erwerbsstatus der Partner*innen von Klienten 

• 18,1 Prozent sind vollzeitbeschäftigt 
• 8,6 Prozent sind nicht zum Arbeitsmarkt zugelassen 
• 6,7 Prozent sind in Ausbildung (Studium/Beruf) 
• 5,7 Prozent sind in Baby- oder Bildungskarenz 
• Jeweils 2,9 Prozent sind teilzeitbeschäftigt oder geringfügig beschäftigt 
• 2,9 Prozent sind arbeitssuchend bzw. arbeitslos 
• 1,9 Prozent sind ausschließlich haushaltsführend 
• Berufsunfähig oder in Pension sind jeweils 1 Prozent der Partner*innen. 

In Summe hatten zum Beratungszeitpunkt 28,7 Prozent der Partner*innen keinen 
eigenständigen und gesicherten Erwerbsstatus.  
 
Erwerbsstatus der Partner*innen diverser Klient*innen 

• Eine Person war unselbständig vollzeiterwerbstätig, im anderen Fall konnte der Er-
werbsstatus nicht erhoben werden.  

 
Anmerkung: Bei jeweils rund einem Drittel der Partner*innen von Ratsuchenden war der 
Erwerbsstatus nicht ermittelbar.   
 

Zusammenarbeit und Vernetzung im Bereich Beratung  

Vorbemerkung: Zum ganzheitlichen Beratungsansatz der FIBEL 
Um Klientinnen in Krisensituationen (anhaltende Konflikte, Gewaltbeziehungen und Schei-
dungssituationen) problemlösungsorientiert und hilfreich zu beraten, bedarf es eines ganz-
heitlichen Beratungsansatzes. Das bedeute, dass bei der Suche nach Wegen zur Lösung 
aus Krisen- und Problemsituationen die aufenthaltsrechtlichen, ökonomischen, gesundheit-
lichen, psychosozialen und familiären Ausgangsbedingungen der Klientinnen immer in ihrer 
Gesamtheit analysiert und mitberücksichtigt werden. Dieses Grundprinzip der FIBEL 
kommt v.a. Klient*innen in komplizierten bzw. krisenhaften Lebenssituationen zugute: Ihre 
individuelle Lage wird in ihrem Gesamtkontext erfasst, um mit ihnen gemeinsam Maßnah-
men zur Entwicklung nachhaltiger existentieller Verbesserungen zu erarbeiten. Zu diesem 
Kreis der Ratsuchenden zählen insbesondere Frauen mit Migrationserfahrungen (68,9 
Prozent) und Alleinerziehende (54,3 Prozent der Frauen und 13,3 Prozent der Männer). 
Die Beratungsarbeit nach diesem Prinzip macht sie komplex und z.T. zeitintensiv - aber 
auch sehr effizient.  
 
Der ganzheitlich Beratungsansatz der FIBEL erfordert eine intensive Zusammenarbeit 
und Vernetzung mit Behörden, Institutionen und anderen Beratungseinrichtungen in ziel-
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gruppenrelevanten Bereichen; mehr als 16 Prozent der Beratungsleistungen betrafen An-
fragen an und von Kooperationspartner*innen. Dazu zählten 

• Informationsanfragen der FIBEL bei Behörden und anderen Einrichtungen zum 
Zweck der Klärung eines Sachverhalts im jeweiligen Beratungsfall 

• Zuweisungen von Ratsuchenden an Behörden und beratende bzw. betreuende 
Einrichtungen: Bei Fragen und Problemstellungen, die bspw. eines juristischen 
Clearings oder einer psychotherapeutischen und medizinischen Behandlung be-
dürfen, wurden Ratsuchende an Einrichtungen mit entsprechenden Kompetenz-
bereichen verwiesen 

• die Beantwortung und Bearbeitung der Anfragen von Behörden und anderen Ein-
richtungen für ihre eigenen Klientinnen und Klienten; zusätzlich wurden in etli-
chen Fällen Klient*innen von Behörden u.a. Kooperationspartner*innen an FIBEL 
verwiesen und von uns beraten. 
 

2021 hat das Beratungsteam der FIBEL zur Klärung und zur Lösung unterschiedlicher 
Problemlagen in konkreten Beratungsfällen mit folgenden Behörden, Institutionen und 
Beratungseinrichtungen zusammengearbeitet:  
 
Im Bereich Fremden- und Staatsbürgerschaftsrecht, Integration und Gleichstellung  

• MA 35 
• Bezirkshauptmannschaften in den Bundesländern 
• BM für Inneres: telefonische Rechtsauskünfte 
• BM für internationale und europäische Angelegenheiten (Bürgerdienst) 
• Österreichische Auslandsvertretungsbehörden (Botschaften, Konsulate) 
• CARITAS der Erzdiözese Wien – Rechtsberatung für MigrantInnen und Asyl-

suchende 
• DIAKONIE - Flüchtlingsdienst 
• VOLKSHILFE Wien 
• FRIDA – Beratung in Asyl- und Fremdenrecht Wien 
• Beratungszentrum für Migrantinnen und Migranten 

• HELPING HANDS Wien 
• ZEBRA Graz 

• Ehe ohne Grenzen 
• Queer Base 

• MIGRARE Linz – fremdenrechtliche Beratung  
• RechtsanwältInnen, die auf Asyl-, Fremden- und Staatsbürgerschaftsrecht 

spezialisiert sind. 
• Österreichischer Integrationsfonds 
• FONDS Soziales Wien  
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• ÖSD – Sprachtrainings-und Prüfungszentren des Österreichischen Sprach-
diploms im In-und Ausland 

• Goethe-Institute im In-und Ausland   
• Klagsverband Wien  
• Wiener Antidiskriminierungsstelle u.a. 

 
Bei Fragen zu Eheschließungen und zur Eintragung von Lebenspartnerschaften:   

• MA 63 – Wiener Standesämter  
• Standesämter in anderen Bundesländern 
• Österreichische Auslandsvertretungsbehörden (Botschaften, Konsulate) 
• Auslandsvertretungsbehörden in Österreich (Botschaften, Konsulate)  
• PEPPA Mädchenzentrum Caritas Wien 
• Übersetzungs- und Dolmetsch-Dienste u.a. 

 
Ehe-und Familienrecht, Scheidungs-und Sorgerecht sowie Gewaltschutz:  

• Wiener Bezirksgerichte (Familien-, Trennungs-und Scheidungsberatung) 
• MA 57 - Frauenzentrum des Frauenservice der Stadt Wien (vormals Frauen-

telefon) 
• MA11 – Jugendämter der Stadt Wien  
• Familiengerichtshilfe Wien 
• AUFLEBEN – Ehe-, Familien- und Lebensberatung der Erzdiözese Wien 
• Kinder-und Jugendpsychologische Einrichtungen 
• Rechtsanwältinnen, die auf Scheidungsrecht spezialisiert sind 
• Frauen beraten Frauen  
• PEREGRINA – Beratungsstelle für Migrantinnen 
• Beratungsstelle für Frauen des Vereins Wiener Frauenhäuser 
• Verein Autonome Frauenhäuser 
• Wiener Interventionsstelle gegen Gewalt u.a. 

 
Beratung und Initiativen für Paare und Familien  

• VÖPP – Vereinigung der Österreichischen PsychotherapeutInnen 
• Schwangeren-und Familienberatungsstellen der Erzdiözese Wien und St. Eli-

sabeth Stiftung 
• Caritas Wien Familienzentrum  
• Pfarre Hildegard Burjan Neufünfhaus, Treffen christlich-muslimischer Paare 
• LINGUAMULTI – Bildungsangebote für mehrsprachige Erziehung. 

 
Sozialrechtliches, Wohnen, Schwangerschaft und Gesundheit:  

• MA40 
• Österr. Gesundheitskassen – Kinderbetreuungsgeld 
• AMS Wien  
• Interface  
• Wiener Wohnen – Kundenservice und Wohnberatung 
• Beratungszentrum Wohnungslosenhilfe des Fonds Soziales Wien 
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• P7 Wiener Service für Wohnungslose der Caritas Wien 
• Haus FRIDA Caritas Wien für wohnungslose Frauen mit Migrationserfahrung 
• Immo Humana 
• Integrationshaus Wien – Wohnberatung 
• CARITAS Erzdiözese Wien, Familien- und Schwangerenberatungsstelle der 

St. Elisabeth Stiftung 
• FEM Frauengesundheitszentrum 
• MEN – Gesundheitszentrum für Männer 
• RAINBOWS – Trauergruppen für Kinder und Jugendliche 
• Krankenversicherungsunternehmen (für BesucherInnen und Studierende) 
• Fonds Soziales Wien: Psychosozialer Dienst 
• Krankenhau der Barmherzigen Brüder 
• AMBERMED 
• Neunerhaus Gesundheitszentrum 
• Fachärzte mit muttersprachlichem Beratungs- und Therapieangeboten 
• Praxen klinischer Psychologen und Psychologinnen  
• Fachambulanzen mit Therapieangeboten für Kinder u.a. 

 
Bildung, Ausbildung, Arbeit, 

• Sprachtrainings- und Prüfungszentren des ÖSD (Österr. Sprachdiplom) 
• ÖIF – Österr. Integrationsfonds 
• STATION Wien - Sprachencafé 
• „Mama lernt Deutsch“ 
• Beratungsstelle PEREGRINA – Deutschkurse und Bildungsberatung  
• Orient Express – Lernzentrum 
• Vereinigung für Frauenintegration – AMERLING-Haus 
• Wiener Volkshochschulen u.a. Anbieter von Deutschkursen 
• CEURABICS  
• AST – Anlaufstelle für Personen mit im Ausland erworbenen Qualifikationen 
• TU Wien und Universität Innsbruck – Abteilung für Zulassungsverfahren 
• Fachhochschulen Wien 
• Österr. Hochschülerschaft – Referat für ausländische Studierende 
• MA17 – Fachbereich für Integrationsprojekte (START WIEN) 
• Arbeiterkammer Wien  
• AMS 
• WAFF 
• Interface  
• ABZ* Austria 
• Ausbildung Fit – Flanke Wien - Jugendprojekte 
• PROVITA Bildungs-GMBH 
• MORE THAN ONE PERSPECTIVE u.a. 

 
Internationale Zusammenarbeit und Vernetzung im Bereich Beratung:  
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• Auslandsvertretungsbehörden (Botschaften und Konsulate) anderer Staaten 
in Österreich und anderen Ländern 

• Verband binationaler Familien und Partnerschaften (D)  
• ENB – Interessensvertretung binationaler Paare und Familien in der EU 
• CARITAS Düsseldorf (D). 

2.8. Themen der Beratung 

• Die psychosoziale Beratung bei FIBEL wurde am häufigsten in Anspruch ge-
nommen: insgesamt rund 30,5 Prozent; Frauen mit Migrationsbiografie (unter-
schiedlicher Herkunft) hatten den meisten Bedarf an psychosozialer Beratung. 
Ökonomische und psychosoziale Belastungen waren das Hauptthema: ca. 12,5 
Prozent. 6,9 Prozent ihrer Fragen betrafen Bildung, Ausbildung und Beruf. Die 
Themen Wohnen, psychische und gesundheitliche Probleme, besondere Bedürf-
nisse aufgrund von chronischen Erkrankungen sowie Sexualität wurden von rund 
6,2 Prozent der Klientinnen angesprochen.  
 

• 29 Prozent der Beratungen wurden zu fremden- und staatsbürgerschaftsrechtli-
chen Fragen sowie zum Antidiskriminierungsrecht durchgeführt: eine prozentu-
elle Steigerung von rund 5 Prozent. Der Fokus der Beratungen in diesem Bereich 
lag bei der Sicherung des Aufenthaltsrechts (v.a. im Zuge der Familienzusammen-
führung): rund 23,3 Prozent; ca. 3,2 Prozent der Fragen bezogen sich auf die Ein-
reisebedingungen für Familienangehörige aus Drittstaaten oder Gültigkeitsfristen 
von Einreisetiteln. Bei staatsbürgerschaftsrechtlichen Fragen beträgt der Anteil rund 
2,1 Prozent. 
 

• Beratungen zu binationalen Eheschließungen und Partnerschaftseintragungen 
waren 2021 besonders gefragt: 13,3 Prozent; das bedeutet ein sattes Plus von 7,3 
Prozent gegenüber der Vorjahresstatistik. 
 

• Interkulturelle und interreligiöse Differenzen, Fragen zur Mehrsprachigkeit in 
der Familie sowie zielgruppenspezifische Erziehungsthemen wurden in rund 
11,5 Prozent der Fälle behandelt. Partnerschafts- und Familienkonflikte machten in 
vielen Fällen mehrere Beratungstermine über einen längeren Zeitraum hinweg er-
forderlich. 

 
• Der Anteil der Beratungen für Klient*innen in Trennungs- und Scheidungssituati-

onen lag bei 6,6 Prozent. Familienrechtliches war bei rund 6,3 Prozent der Bera-
tungen das Thema. 

 
• Rund 2,8 Prozent der Klientinnen musste zum Schutz vor Gewalt in der Familie 

beraten werden.   
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2.8.1. Einreise, Aufenthalts- und Staatsbürgerschaftsrecht 

Vorbemerkung: Transnationales Familienleben in herausfordernden Zeiten 
Auch 2021 wurden die Pläne zur Familiengründung und zur Familienzusammenführung 
zahlreicher Klient*innen von pandemiebedingten Reiseeinschränkungen und vom verrin-
gerten Zugang zu verfahrensrelevanten Behörden erschwert und z.T. verhindert. Eine wei-
tere Verschärfung einreise- und aufenthaltsrechtlicher Restriktionen, die schon in pande-
miefreien Zeiten das Familienleben unserer Zielgruppe belasten, war die Folge. Was sie 
konkret für Ratsuchende bedeuteten, zeigte sich in den Fernbeziehungen, zu denen viele 
von ihnen gezwungen waren oder an der enormen psychischen Belastung durch Zeitdruck 
und Stress, in die sie zwangsweise infolge von (pandemiebedingten) Verzögerungen bei 
Verfahren gerieten. Eine noch ausständige Beglaubigung eines Dokuments aus dem Her-
kunftsstaat, der Trauungstermin und der nachfolgende Termin zum Erstantrag auf Famili-
enzusammenführung, der infolgedessen nicht eingehalten werden konnte, waren die Ket-
tenreaktionen, die (bei Ablauf der Gültigkeit von Einreisetiteln oder befristeten Aufenthalts-
bewilligungen) Partner*innen zur Rückreise und damit zu unabsehbar langen Trennungen  
zwangen; in Ermangelung einer Rückkehrmöglichkeit riskierten einige Partner*innen ernst-
hafte fremdenrechtliche Schwierigkeiten, weil sie durch ihren unerlaubten Verbleib im Bun-
desgebiet nicht mehr zum Erstantrag auf Familienzusammenführung berechtigt waren. 
Leidtragende dieser Situation waren nicht zuletzt die Kinder der betroffenen Familien.  
Pandemiebedingte Wirtschaftsflauten in einigen Branchen waren für erhebliche Einkom-
mensverluste durch längerfristige Arbeitslosigkeit oder Kurzarbeit etlicher Klient*innen ver-
antwortlich. Die Folge: Die Erstantragsverfahren zur Familienzusammenführung ihrer 
(Ehe)-Partner*innen wurden abgewiesen, weil sie nicht mehr in der Lage waren, ausrei-
chende Unterhaltsmittel nachzuweisen. 
Die zeitweise eingeschränkte Erreichbarkeit von verfahrensrelevanten Behörden im In- und 
Ausland (Botschaften, Magistrate, Bezirkshauptmannschaften usw.) erwies sich nicht nur 
für die Klient*innen selbst, sondern auch für uns als Beratende als Herausforderung: Gesi-
cherte Informationen zum Verfahrensstand zu erhalten oder mit Behörden Kontakt aufzu-
nehmen, um die Frage zu klären, welche weiteren Schritte zur Lösung eines Problems er-
forderlich sein könnten, erwies sich als Geduldsprobe und als Stresstest zugleich. Dank 
der guten Zusammenarbeit mit einigen Behörden und anderen Beratungseinrichtungen 
sowie unseren langjährigen Erfahrungen und speziellen Kompetenzen in der Beratungsar-
beit ist es uns dennoch in vielen Fällen gelungen, Klient*innen in aufenthaltsrechtlich 
schwierigen Situationen effizient zu beraten und sie bei Verfahren zur Familienzusammen-
führung erfolgreich zu begleiten und zu unterstützen.  
 
Schwerpunkte der Beratung im Bereich Fremdenrecht waren 

• die Einreisebedingungen für Familienangehörige aus Drittstaaten sowie  
• Verfahren zur Familienzusammenführung nach österreichischem und EU-Recht.  

Ratsuchende wurden zu den Erteilungsvoraussetzungen und zum jeweiligen Antragsver-
fahren in allen Details und umfassend informiert. Wesentliche Kernaufgaben der Beratung 
waren die Vorbereitungen der Klient*innen auf das Einreichen des Erstantrags: Im Rahmen 
der Beratung bei FIBEL wurden ihre Dokumente und Nachweise mittels Checklisten 
(Handouts) auf Vollständigkeit überprüft. Infolgedessen konnten Verfahrensverzögerungen 
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durch Nachforderungen der Behörde in vielen Fällen verhindert und die Chancen der An-
tragstellenden auf ein zügiges Verfahren mit absehbar positivem Ausgang verbessert wer-
den. 
Anmerkung: Von diesen Vorbereitungen der Vorsprachen zwecks Antragstellung profitie-
ren nicht zuletzt auch die verfahrensführenden Behörden: Sie sparen Zeitressourcen, wenn 
keine Nachforderungen gestellt werden müssen. 

Zu den Beratungsleistungen im Detail: 

Auskünfte und Beratungen zur Einreise nach Österreich bezogen sich u.a. auf 
• die Voraussetzungen zur Erteilung von Visa (C, D) zur einmaligen oder mehrmali-

gen Einreise nach Österreich bzw. in den Schengen-Raum  
• das Verfahrensprocedere zur Erteilung von Einreisetitel 
• Zuständigkeiten: österreichische oder andere Auslandsvertretungsbehörden von 

Schengen-Staaten 
• die Voraussetzungen für eine Verpflichtungserklärung (für Visa-Anträge) 
• die Gültigkeitsdauer von Einreisetitel sowie die Fristen zur Berechtigung auf Wie-

dereinreise nach Österreich  
• die sichtvermerkfreie Einreise (Fristen bez. Aufenthaltsdauer und Wiedereinreise).  

 
Familienzusammenführung gemäß österr. Niederlassungs- u. Aufenthaltsgesetz (NAG)  
Bei der Vorbereitung auf ein derartiges Verfahren ist eine umfangreiche Liste an Dokumen-
ten und Nachweisen zur Erfüllung der Erteilungsvoraussetzungen zu beachten und „abzu-
arbeiten“. Der Bedarf an Information und Beratung zu den Erteilungsvoraussetzungen für 
die Familienzusammenführung von Ehepartner*innen, eingetragenen Lebenspartner*innen 
und anderen Familienangehörigen sowie Angehörigen (Eltern, Schwiegereltern, volljährige 
Stiefkinder) war dementsprechend hoch. Häufige Fragen zur Familienzusammenführung 
betrafen u.a.  

• die behördliche Zuständigkeit und das Verfahrensprocedere von Erstanträgen im In- 
und Ausland 

• die Gründe für die Zulassung einer Inlandserstantragstellung nach Ablauf eines Ein-
reisetitels oder im Fall eines nicht oder negativ abgeschlossenen Asylverfahrens 

• Gültigkeitsfristen von Dokumenten  
• Beglaubigungen ausländischer Dokumente 
• Nachweise eines ausreichenden und gesicherten Unterhalts: Bei Beratungen zum 

Unterhaltsnachweis wurde überprüft, ob das aktuelle oder künftige Haushaltsein-
kommen der Familienangehörigen von Antragstellenden abzüglich laufender Fix-
kosten dem Mindestrichtsatz (ASVG) entspricht. In Fällen, in denen dies nicht der 
Fall war, wurde geklärt, ob und welche zusätzlichen Mittel als Unterhaltsnachweise 
herangezogen werden könnten (bspw. Ersparnisse, Einstellungszusagen bzw. Ar-
beitsvorverträge, Haftungserklärungen etc.)  

•  „Deutsch vor Nachzug“: Infos zu Sprachtrainings- und Prüfungszentren im In- und 
Ausland sowie zu den Kriterien für die Anerkennung bereits vorhandener Sprach-
diplome und Abschlusszertifikate wurden den Ratsuchenden übermittelt 

• die Voraussetzungen für die Erfüllung der Integrationsvereinbarung  
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• den Krankenversicherungsnachweis: Beraten wurde u.a. zur Anerkennung von pri-
vaten Krankenversicherungsverträgen und zu den Voraussetzungen für eine Mit-
versicherung 

• den Nachweis einer gesicherten Unterkunft (u.a. durch Wohnrechtsvereinbarungen) 
• Fremdenpolizeiliche Überprüfungen im Zuge von Antragsverfahren. 

 
Familienzusammenführung und Niederlassung nach Unionsrecht  
Beratungen in diesem Bereich umfassten u.a. folgendes: 
• Den Nachweis eines Freizügigkeitssachverhalts: Da verfahrensführende Behörden 

Nachweise eines studien- oder berufsbedingten vorübergehenden Aufenthalts in einem 
anderen EU-Staat erfahrungsgemäß penibel auf ihre Glaubwürdigkeit und Nachvoll-
ziehbarkeit überprüfen, wurden österreichische Klient*innen bei FIBEL zur Frage, wie 
ihr Freizügigkeitssachverhalt möglichst lückenlos zu belegen ist, ausführlich beraten. 
Die Berechtigung ihrer (Ehe)-Partner*innen oder anderer Angehöriger, die Familienzu-
sammenführung nach EU-Recht zu beantragen, war damit in vielen Fällen gesichert. 

• Allgemeine Voraussetzungen für die Familienzusammenführung nach EU-Recht 
• Procedere und Dauer von Verfahren zur Familienzusammenführung nach EU-Recht 
• Die Voraussetzungen zur Aufnahme einer Erwerbsarbeit bei laufenden Erstantragsver-

fahren 
• Verfahren zur Familienzusammenführung bzw. Niederlassung in anderen Staaten der 

EU/des EWR: Voraussetzungen 
• Fremdenpolizeiliche Einvernahmen zur Ermittlung von „Aufenthaltsehen“  
• Voraussetzungen für die Erteilung von Anmeldebescheinigungen (für EU/EWR-

BürgerInnen) und unbefristeten Aufenthaltstiteln nach EU-Recht („Daueraufenthalt 
EU“). 

 
Fragen zur Sicherung des Aufenthaltsrechts für niedergelassene Familienangehörige be-
zogen sich u.a. auf 

• Fristen für Verlängerungsanträge sowie die Voraussetzungen für die Verlängerung 
des Aufenthaltstitels und die Erteilung der Daueraufenthaltskarte; Anfragen dazu 
betrafen etwa die Fristen für die Erfüllung der Integrationsvereinbarung 

• Mindestaufenthaltsfristen für niedergelassene Familienangehörige in Österreich (bei 
häufigen und längeren Auslandsaufenthalten) 

• die Sicherung des Aufenthaltsrechts nach einer Trennung/Scheidung nach österrei-
chischem und EU-Recht: Zu klären war die Frage nach den Voraussetzungen für 
eine Zweckänderung bzw. die Beibehaltung des Aufenthaltstitels nach Verlust des 
Status „Familienangehörige“  
 

Aufenthaltsbewilligungen: 
Beratungen zu Aufenthaltsbewilligungen zählen nicht zum Kernkompetenzbereich der FI-
BEL. Dennoch haben wir Klient*innen und ihre Partner*innen im Bedarfsfall zu den Vo-
raussetzungen für die Erteilung von Aufenthaltsbewilligungen für Schüler*innen und Studie-
rende informiert. Weitere Beratungsleistungen betrafen die Sicherung des Aufenthalts-
rechts nach Studienabschluss oder Studienabbruch.  
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Anmerkung: In den meisten Fällen erkundigten sich Klient*innen und ihre Partner*innen bei 
Beratungen zu Aufenthaltsbewilligungen zugleich auch nach den Voraussetzungen für den 
Wechsel auf einen Niederlassungstitel für Familienangehörige.  
 
Partner*innen in Asylverfahren: 
Ratsuchende mit Fragen zu Asylverfahren wurden an Asylberatungseinrichtungen verwie-
sen. Fokus waren die aufenthaltsrechtlichen Perspektiven für Ehepartner*innen oder Le-
benspartner*innen in Asylverfahren.  

Einreise und Familienzusammenführung 

Familienbesuche über Kontinente 
Wie dringlich der Besuch der Eltern, Geschwister oder anderer Angehöriger auch immer 
sein mag: Sind sie Bürger*innen visapflichtiger Staaten, kann ihnen die Einreise nach Ös-
terreich aus vielfältigen Gründen untersagt werden. Was ihnen häufig unterstellt wird, ist 
die Absicht, nicht wieder in ihr Herkunftsland zurückzukehren. Für Familienangehörige aus 
Staaten mit hohem Emigrationsanteil sind die Chancen auf Erteilung eines Schengen-
Visums besonders gering. Eine „frisch gebackene“ Großmutter aus Indien hatte dennoch 
Glück: 
Beispiel: Warten auf Omas Besuch mit ungewissem Ausgang 
Als uns Frau C kontaktiert, ist sie mit ihrem dritten Kind hochschwanger. Sie machte sich 
Sorgen: Sie hat bis vor kurzem im Ausland gelebt, hat in Wien keine Verwandten und keine 
Freundinnen, die ihr in der Zeit der Geburt und danach bei der Betreuung der drei kleinen 
Kinder und im Haushalt behilflich sein könnten. Aufgrund eines nicht aufschiebbaren For-
schungsauftrags sah sich der Ehepartner und Kindesvater gezwungen, für einige Monate 
in die USA zu reisen. Geplagt von schlechtem Gewissen empfahl er seiner Frau, doch sei-
ne Mutter nach Österreich einzuladen. Der Haken daran: Die Schwiegermutter von Frau C 
ist Angehörige eines visapflichtigen und noch dazu wirtschaftlich sehr benachteiligten Staa-
tes. Ein Versuch, sie einzuladen, war schon einmal mangels Visa-Erteilung gescheitert. 
Frau C bezweifelt, dass ein neuerlicher Visa-Antrag diesmal positiv beschieden wird. Was 
ihr als ein kleiner Hoffnungsschimmer erscheint: Aufgrund ihrer früheren beruflichen Tätig-
keit in einem anderen EU-Staat konnte sich ihr Mann im Zuge der Familienzusammenfüh-
rung nach Europäischer Rechtslage in Österreich niederlassen. Sie möchte wissen, ob der 
Status, der ihr infolge ihres Freizügigkeitssachverhalts zukommt, die Einreisebedingungen 
ihrer Schwiegermutter erleichtern könnte. 
→ Eine Rückfrage der FIBEL beim Fremdenrechtsexperten der Beratungsstelle FRIDA be-
stätigte diese Annahme: Tatsächlich gilt die Schwiegermutter aufgrund des Freizügigkeits-
sachverhalts von Frau C als „begünstigte“ Angehörige und hat infolgedessen Rechtsan-
spruch auf Erteilung eines Einreisevisums nach § 15b FPG. Frau C war erleichtert und 
froh, sich bei FIBEL Gewissheit verschafft zu haben. Rechtzeitig vor Ankunft des Babys 
landete seine Oma in Wien. Das Warten und Bangen hatte ein Ende. 
 
Pandemiebedingte Reisebeschränkungen und ihre Folgen für binationale Paare  
Regelmäßige Besuche erleichtern es binationalen Paaren, trotz (erzwungener) Fernbezie-
hung emotional in Verbindung zu bleiben. Die zeitweisen Einreiseverbote zur Eindämmung 
der Pandemie erlebten viele von ihnen als belastend und frustrierend zugleich: 
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Beispiel: Keine Einreise ohne „Beziehungsbeweise“ 
Frau N und ihr Freund kennen und lieben sich seit drei Jahren. Das Besondere daran: Ihr 
Freund lebt in seiner westafrikanischen Heimat, sie selbst in Österreich. Ein beruflicher 
Einsatz hatte sie damals in sein Land geführt. Da er dort studiert, hat sich das Paar darauf 
geeinigt, erst nach Studienabschluss zu heiraten und in Österreich zusammenzuleben. 
Frau N und ihr Partner leben ihre Beziehung nicht nur per Skype oder Zoom: So oft sie es 
sich leisten kann, reist sie zu ihm. Nun möchte sie ihn endlich einladen: Er soll wissen, wie 
sie hier lebt, wie ihr Alltag aussieht. Was sie verunsichert, sind die zum Zeitpunkt der Bera-
tung geltenden COVID19-Bestimmungen: Die Einreise ist nur bestimmten Personengrup-
pen zu klar definierten Zwecken vorbehalten. Sie hat wenig Hoffnung, dass ihrem Partner, 
mit dem sie (noch) nicht verheiratet ist, ein Einreisevisum erteilt werden könnte.  
→ Frau N und ihr Partner hatten Glück: Recherchen beim BMEIA ergaben, dass auch un-
verheiratete und nicht eingetragene Lebenspartner*innen vom (damaligen) Einreiseverbot 
ausgenommen waren. Wie jedoch die Erfahrungen anderer binationaler Paare zeigten, 
wurde bei Grenzkontrollen ein möglichst „plausibler“ Nachweis ihrer Beziehung verlangt. 
Wie die langjährige Beziehung des Paares den Behörden gegenüber ohne Verletzung der 
Privatsphäre und der Persönlichkeitsrechte zu „beweisen“ sein könnte, war eines der we-
sentlichen Themen des Beratungsgesprächs.  
 
Welche fatalen Kettenreaktionen gecancelte Flüge und Flugverbindungen in Kombination 
mit Verzögerungen bei Beglaubigungsverfahren und folglich zwangsweise verschobenen 
Hochzeitsterminen auslösen können, zeigt folgender Fall:  
Beispiel: Familiengründung unter prekären Bedingungen 
Ein Jahr lang hat Frau T in Österreich als Au-pair gearbeitet. In dieser Zeit lernte sie Herrn 
P, einen jungen Österreicher, kennen und lieben. Die beiden waren sich einig: Sie wollten 
zusammenbleiben. Ein Termin am Standesamt wurde vereinbart, der Trauungstermin re-
serviert. Weil sich die Ausstellung und die diplomatische Beglaubigung ihres Ehefähig-
keitszeugnisses in die Länge zog, musste die Reservierung des Hochzeitstermins storniert 
werden. Zugleich näherte sich das Ende des Au-pair-Vertrags und damit auch der Gültig-
keitsfrist ihrer Aufenthaltsbewilligung. Schweren Herzens versuchte sie, die Rückreise in ihr 
fernasiatisches Herkunftsland zu organisieren. Vergeblich! Coronabedingt gab es dorthin 
keine Flugverbindung. Zwangsweise blieb Frau T in Österreich. Nach der Hochzeit und ih-
rem Antrag auf Familienzusammenführung dann der Schock: Von der zuständigen Lan-
desbehörde wurde ihr der Verbleib im Bundesgebiet nach Beendigung ihres Au-pair-
Dienstverhältnisses zur Last gelegt. Ein Urteil, das höchstgerichtlich bestätigt wurde.  
→   Bei Verfahren auf Familienzusammenführung nach nationaler Rechtslage ist vom Sta-
tus „Familienangehörige“ kein Aufenthaltsrecht per se abzuleiten. Im Beratungsgespräch 
mit dem Paar wurde die Chance auf eine Zulassung zur Inlandsantragstellung nach § 21 
NAG besprochen. Zur Klärung dieser Frage und zum ev. Einbringen eines solchen Antrags 
wurde das Paar an Rechtsanwaltskanzleien mit Schwerpunkt Fremdenrecht verwiesen. 
Darüber hinaus wurde die Option einer Auslandsantragstellung erörtert.  
 
Miteinanderleben in Österreich – ein Privileg für Einkommensstarke? 
Der Nachweis eines ausreichenden Haushaltseinkommens (unter Berücksichtigung der 
Mindestunterhaltsgrenze) erwies sich für viele der Klient*innen und ihrer Angehörigen, die 
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eine Familienzusammenführung oder die Verlängerung ihrer Aufenthaltskarte nach natio-
nalem Recht beantragen mussten, als kaum bewältigbare Hürde des Zusammenlebens in 
Österreich. Die wenigsten Chancen auf eine komplikationsfreie Regelung des aufenthalts-
rechtlichen Status hatten – wie schon in den vergangenen Jahren – die Einkommens-
schwächsten und chronisch Kranken bzw. deren Familienangehörige. Diese Problematik 
zeigte sich auch bei EU-Bürger*innen und ihren (österreichischen) Partner*innen wie fol-
gende Beispiele aus der Beratung beweisen: 
 
 
Arbeitslos, armutsgefährdet, krank und deshalb unerwünscht? 
Beispiel 1: Noch vor ein paar Jahren war für Herrn S und seine Partnerin die Welt in Ord-
nung: Sie verließ ihre Heimat im Südosten Europas, um zu ihm nach Österreich zu über-
siedeln, danach folgte die Heirat. Die beiden waren glücklich: Sie erwarteten ihr erstes 
Kind. Die Familie schien existentiell gut abgesichert zu sein: Herr S arbeitete damals als 
Koch und hatte keine Probleme, seine Familie zu versorgen. Kurz nach Beginn der Pan-
demie brach für das Paar die Welt zusammen: Herr S wurde infolge der Schließung seines 
Betriebes arbeitslos. Eine schwere psychische Erkrankung seiner Frau stürzte Herrn S 
vollends ins Unglück. Sie wurde als chronisch krank und dauerhaft berufsunfähig diagnos-
tiziert. Da sie in Österreich jedoch bislang nicht erwerbstätig war, hatte sie keinerlei An-
spruch auf eine Berufsunfähigkeitspension. Als sich Herr S verzweifelt an FIBEL wendet, 
bezieht er rund 800 € Arbeitslosengeld sowie Leistungen der bedarfsorientierten Mindest-
sicherung für sich und seine Frau. Der Grund seines Anrufs: Der Antrag auf Bescheinigung 
der dauerhaften Niederlassung in Österreich (nach EU-Recht wurde von der zuständigen 
Bezirksbehörde negativ beschieden). Ihr war offenbar der Bezug der Mindestsicherung ein 
Dorn im Auge.  
→ Recherchen der FIBEL zufolge sollte die Aufstockung des Arbeitslosengeldes durch den 
Bezug der Mindestsicherung keinen Grund für die Versagung der Daueraufenthaltsbe-
scheinigung darstellen. Aufgrund der prekären finanziellen Lage der Familie wurde Herrn S 
empfohlen, die kostenfreie Beratung der Jurist*innen einer Beratungsstelle mit Schwer-
punkt Fremdenrecht in Anspruch zu nehmen.  
Beispiel 2: Frau B (Drittstaatsbürgerin) und ihr Mann (EU-Bürger) haben ihr ganzes Leben 
hart gearbeitet. Früher in ihren jeweiligen Herkunftsländern im Osten Europas, seit einigen 
Jahren in Österreich. Frau B war Reinigungskraft, ihr Mann Bauarbeiter. Vor ein paar Mo-
naten wurden beide schwer krank: Eine Herzoperation zwang Frau B dazu, ihre Arbeit auf-
zugeben, und auch ihr Mann wurde nach längerem Krankenstand wegen eines Rückenlei-
dens gekündigt. Zum Zeitpunkt der Beratung bezog er Notstandshilfe – eine Leistung, die 
als Einkommensnachweis auf jeden Fall anzuerkennen ist. Der Antrag seiner Frau auf die 
Daueraufenthaltskarte EU wurde dennoch abgewiesen.  
→ Von der FIBEL-Beraterin wurde das Paar darauf hingewiesen, dass die Abweisung un-
begründet und daher anzufechten sei. Die beiden wurden zwecks Beschwerde an einen 
kompetenten Juristen mit Schwerpunkt Fremdenrecht verwiesen. 

 
Bei Verfahren zur Familienzusammenführung nach österreichischer Rechtslage ist es vor 
allem die Höhe der Mindestunterhaltsgrenze, die selbst Vollzeitbeschäftigte in regulären 
Dienstverhältnissen in vielen Fällen nicht erreichen: 
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Beispiel: Vollzeit, aber in einer „Leichtlohngruppe“? Pech gehabt! 
Frau F (Österreicherin) ist im Handel tätig. Sie ist mit ihrem Job zufrieden und empfindet ihr 
Einkommen als für ihre Lebensverhältnisse ausreichend – wenn auch nicht wirklich hoch. 
Sie ist mit ihrem Gehalt bisher immer recht gut ausgekommen und ist sich sicher, dass sie 
damit auch ihren Mann versorgen kann, solang dieser kein eigenes Erwerbseinkommen in 
Österreich hat. Die Behörde, bei der ihr Mann (Drittstaatsbürger aus Südosteuropa) die 
Familienzusammenführung beantragt hat, scheint dies anders zu sehen. Bei einer Vor-
sprache erfährt sie, dass ihr Mann mit einem negativen Bescheid zu rechnen habe, wenn 
sie keine zusätzlichen Einkommensnachweise vorlegen könne. Sie versteht die Welt nicht 
mehr: Rund 1.780 € sind es, die sie durchschnittlich monatlich verdient. Bei Berücksichti-
gung ihrer monatlichen Mietzahlungen fehlt auf die Mindestunterhaltsgrenze ein kleiner Be-
trag von knapp 100 € monatlich*. 
→ Bei FIBEL erfährt Frau F, dass sie ihr Sparbuch als zusätzlichen Unterhaltsnachweis 
geltend machen kann. Da die Quellen der Ersparnisse von der verfahrensführenden Be-
hörde penibel überprüft werden, wurde Frau F empfohlen, die Herkunft der Eingangsbeträ-
ge und den Eingangsverlauf möglichst detailgetreu zu dokumentieren (z.B. anhand eines 
notariellen Vertrags im Fall einer ererbten Geldsumme, bei Verkauf eines Autos oder einer 
Immobilie).  
* Anmerkung: Die Berechnung des Unterhaltsnachweises gemäß Niederlassungs- und 
Aufenthaltsgesetz 2005 zählt zu den meistgefragten Beratungsleistungen der FIBEL. Nä-
here Informationen zu den Richtlinien dieser Berechnung und zur aktuellen Mindestunter-
haltsgrenze für Einzelpersonen, Paare und Familien (ASVG Richtsatz) erteilt FIBEL auf 
Anfrage per Mail, telefonisch oder im Rahmen einer Präsenzberatung gegen Terminver-
einbarung.  

 
Generelle Verdächtigungen und Unterstellungen zählen seit vielen Jahren zu den Stan-
dardprinzipien migrationspolitischer Reglements. Und mehr noch: Die Beweislast liegt ganz 
bei denen, die eine Familienzusammenführung oder Aufenthaltstitel zu anderen Zwecken 
beantragen. Dieser Missstand wurde in den folgenden zwei Fällen besonders evident:   

 
Beispiel 1: Die neue Arbeitsstelle – nur ein Job zwecks Aufenthaltskarte für die Tochter?   
Nach ihrer Scheidung in ihrem Herkunftsstaat im Nahen Osten war Frau A gezwungen, 
jahrelang um das Sorgerecht für ihre 12jährige Tochter zu kämpfen. Erst eine neuerliche 
Heirat bewog den Ex-Mann dazu, auf das Sorgerecht zu verzichten. Sie selbst lebte da-
mals bereits in Österreich mit ihrem österr. Ehemann, Herrn Z. Die beiden leiteten sofort 
alles in die Wege, um der minderjährigen Tochter so rasch wie möglich die Übersiedlung 
nach Österreich zu ermöglichen. Denn in der neuen Familie ihres leiblichen Vaters war sie 
nur geduldet und nicht erwünscht. Herr Z war zu diesem Zeitpunkt schon seit vielen Jahren 
bei einem Transportunternehmen beschäftigt, seine Frau arbeitete seit einigen Monaten als 
Reinigungskraft in einer IT-Firma. Mittlerweile war das Antragsverfahren zur Familienzu-
sammenführung bereits im Laufen und bei der Inlandsbehörde anhängig. Mit Unterstützung 
der FIBEL-Beraterin wurden die aktuellen Nachweise der Unterkunft, des Haushaltsein-
kommens sowie alle anderen erforderlichen Unterlagen der Sachbearbeiterin übermittelt. 
Einige Monate später der Schock: ein negativer Bescheid, der mit der mangelnden Glaub-
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würdigkeit des Unterhaltsnachweises begründet wurde: Da das Beschäftigungsverhältnis 
von Frau A wenige Monate vor dem Einbringen des Antrags der Tochter auf Familienzu-
sammenführung begann, wurde ihr unterstellt, sie habe die Stelle als Reinigungskraft nur 
zum Zweck der Erteilung eines Aufenthaltstitels an ihre Tochter aufgenommen; daher sei 
davon auszugehen, dass sie eine langfristige Erwerbstätigkeit gar nicht beabsichtige.  
→ Auf Empfehlung der FIBEL-Beraterin wandte sich Frau A an ihren Arbeitgeber, der den 
Bedarf seiner Firma an einer unbefristet angestellten Reinigungskraft ab dem Zeitpunkt ih-
rer Neuaufnahme sofort akribisch dokumentierte. Darüber hinaus wurde dem Paar ein 
Termin bei einem erfahrenen Fremdenrechtsexperten einer Rechtsanwaltskanzlei vermit-
telt. Dieser legte gegen den Bescheid umgehend Beschwerde ein. Einige Wochen später 
die erlösende Nachricht: Seiner Beschwerde wurde (begründet mit dem Recht und zur 
Achtung des Familienlebens nach Art. 8 MRK) stattgegeben. Dem Nachzug des Mädchens 
stand nun nichts mehr im Weg. 
 
Beispiel 2: Vaterschaft auf (erzwungene) Distanz  
Auch Frau M (Österreicherin), Ehepartnerin eines Drittstaatsbürgers, wurde im negativen 
Bescheid seines Erstantrags auf Familienzusammenführung unterstellt, Erwerbsarbeiten 
immer nur kurzfristig aufzunehmen; infolgedessen sei davon auszugehen, dass sie keine 
gesicherten Einkommensperspektiven für die Zukunft anstrebe. Im Beratungsgespräch 
wird klar, dass sie aufgrund einer Behinderung ihres kleinen Sohnes nicht in der Lage ist, 
eine Teil- oder Vollzeitbeschäftigung anzunehmen. Würde seinem Vater, dem Ehepartner 
von Frau M, ermöglicht, bei ihnen zu sein, könnte er sie bei der Betreuung und der Pflege 
des Kleinen entlasten. Damit wäre ein beruflicher Wiedereinstieg auf jeden Fall gesichert, 
gibt Frau M zu bedenken. Dieser logischen Einsicht will die verfahrensführende Behörde so 
gar nicht folgen. Ganz im Gegenteil: Sie behauptet, der Kindesvater habe in Österreich 
keinerlei familiäre Bindung, weil er sich niemals im Bundesgebiet aufgehalten habe. Tatsa-
che ist, dass sämtliche seiner Anträge auf ein Einreisevisum abgelehnt wurden – ebenso 
wie sein Erstantrag auf Familienzusammenführung. Eine Verunmöglichung seiner Aus-
übung sozialer Vaterschaft „von Amts wegen“, die zugleich dazu verwendet wurde, die 
Abweisung seines Antrags auf Familienzusammenführung „rechtskonform“ zu argumentie-
ren. 
→ Da der negative Bescheid der ersten Instanz höchstgerichtlich (VwGH) bestätigt wurde, 
besprach die FIBEL-Beraterin mit Frau M die Option eines neuerlichen Erstantrags – so-
bald sich eine Verbesserung ihrer Einkommenslage abzeichnet. Um sie in Punkto Kinder-
betreuung zu entlasten und damit ihre Chancen auf einen beruflichen Wiedereinstieg zu 
erhöhen, wurde sie zu entsprechenden Angeboten verschiedener heil- und sonderpädago-
gischer Einrichtungen informiert und beraten. 

 

Familienzusammenführung nach österr. Rechtslage versus EU-Recht  
Anders als nach nationaler Rechtslage sind nach Europäischem Recht Familienangehörige 
per se aufenthaltsberechtigt – wenn auch für die Ausstellung einer Aufenthaltskarte zwecks 
Dokumentation dieses Aufenthaltsrechts bestimmte Voraussetzungen (Nachweis des Le-
bensmittelpunkts in Österreich, eine Krankenversicherung, etc.) nachzuweisen sind. Zum 
Kreis dieser „Begünstigten“ zählen Drittstaatsbürger*innen, die Familienangehörige von 
EU-Bürger*innen oder von Österreicher*innen mit Freizügigkeitssachverhalt sind. Was die 
– je nach Rechtslage – Besserstellung oder Benachteiligung im konkreten Fall bedeuten 
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kann, zeigt sich bei Betrachtung des folgenden Falls im Vergleich zum Beratungsbeispiel 
„Familiengründung unter prekären Bedingungen“:  

Beispiel: Vom Glück, zu den „Begünstigten“ zu zählen… 
Frau C, Angehörige eines osteuropäischen EU-Staates, lebt seit etlichen Jahren in Öster-
reich. Sie hat hier studiert und arbeitet seit einigen Jahren bei einem österr. Unternehmen. 
Ihr Mann hat in Italien um Asyl angesucht, nachdem er aus seiner Heimat, einem Kriegs-
gebiet in Westafrika, geflüchtet war. Mit FIBEL hat sie bereits früher Kontakt aufgenom-
men. Damals stand die Heirat im Ausland bevor, zu der sie sich beraten ließ. Bei ihrem An-
ruf bei FIBEL klingt sie fast panisch: Ihr Mann ist soeben festgenommen worden, er ist nun 
in Schubhaft, sagt sie verzweifelt. Er wollte sie unbedingt in Österreich besuchen – ohne 
die Folgen einer fremdenpolizeilichen Kontrolle zu bedenken. Geflüchtete, deren Asylver-
fahren in einem anderen Staat eingebracht und (noch) nicht positiv abgeschlossen wurde, 
sind im Allgemeinen nicht zur Einreise und zum Aufenthalt in Österreich berechtigt.  
→ Von der Beraterin der FIBEL wird Frau C beruhigt: Als Familienangehöriger einer EU-
Bürgerin, die in Österreich ihren Lebensmittelpunkt und eine Anmeldebescheinigung hat, 
steht es ihrem Mann zu, nach Österreich einzureisen und hier seine Aufenthaltskarte für 
Familienangehörige zu beantragen. Die FIBEL-Beraterin riet ihr, sich sofort über ihren An-
walt an das Bundesamt für Asyl und Fremdenrecht (BFA) zu wenden, um die Amtshan-
delnden über seinen Status als Ehepartner einer EU-Bürgerin zu informieren. Die entspre-
chende EU-rechtliche Bestimmung wird ihr als Bestätigung seiner Einreiseberechtigung 
elektronisch übermittelt. Kurze Zeit später ruft Frau C wieder an: Sie bedankt sich bei FI-
BEL und ist überglücklich: Ihr Mann wurde aus der Schubhaft entlassen. In nachfolgenden 
Beratungen wurden die nächsten notwendigen Schritte geklärt: das Procedere des Antrags 
auf Dokumentation seines Aufenthaltsrechts (Aufenthaltskarte EU). 

 

Anmerkung zur Ungleichbehandlung bei Verfahren zur Familienzusammenführung: 
FIBEL fordert seit Jahren eine rechtliche Gleichstellung binationaler Paare und Familien! 
Wie das zuletzt geschilderte Beispiel im Vergleich zur Situation von Frau T (siehe Beispiel 
„Familiengründung unter prekären Bedingungen“) zeigt, ergibt sich – je nachdem, ob ein 
Verfahren zur Familienzusammenführung nach österreichischem Recht oder nach EU-
Richtlinien zu beantragen ist – für die betroffenen Ratsuchenden eine frappierende Un-
gleichbehandlung in Bezug auf den aufenthaltsrechtlichen Status sowie auf diverse Ertei-
lungsvoraussetzungen zur Ausstellung der Aufenthaltskarte für Familienangehörige.  

Fragen zur Staatsbürgerschaft   

Beratungen und Informationen dazu betrafen  
• die Voraussetzungen für die Staatsbürgerschaftsverleihung an Ehepartner*innen 

und Angehörige eingetragener Partnerschaften 
• das Procedere von Verfahren zur Verleihung der Staatsbürgerschaft 
• die Dauer von Einbürgerungsverfahren  
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• die Gebühren für die Verleihung der Staatsbürgerschaft 
• die Voraussetzungen für Doppelstaatsbürgerschaften für Kinder binationaler Eltern. 

2.8.2. Binationale Ehen, Partnerschaftseintragungen und Familienrecht  

Die Beratung zu binationalen Eheschließungen und eingetragenen Partnerschaften 
zählt zum Spezialangebot der FIBEL, von dem nicht nur Ratsuchende, sondern auch 
verschiedene Institutionen und Einrichtungen für Zugewanderte und Geflüchtete profitie-
ren. Infolge der pandemiebedingten (zeitweisen) Schließung von Auslandsvertretungs-
behörden sowie des erschwerten Zugangs zu Standesämtern gestaltete sich der Weg 
zum Traualtar bzw. zur Partnerschaftseintragung in vielen Fällen als bürokratischer 
Hürdenlauf: Die Ausstellung und (diplomatische) Beglaubigung von ausländischen Do-
kumenten erforderte mehr Geduld und Ausdauer als je zuvor. Verzögerungen bei den 
Vorbereitungen der Dokumente waren die Folge. Standesamtliche Termine konnten aus 
diesen Gründen häufig nicht eingehalten werden – was nicht wenige Paare zur Ver-
zweiflung brachte. Umso gefragter war 2021 die Beratung der FIBEL in diesem Bereich 
(siehe Statistik zur Häufigkeit der Themenschwerpunkte).  
Die Beratung binationaler Paare zur Vorbereitung ihre Eheschließung oder Partner-
schaftseintragung umfasste folgendes:  
Eheschließungen und Partnerschaftseintragung im Inland:  

• Die Voraussetzungen für standesamtliche Eheschließungen und die Eintragung 
von Lebenspartnerschaften in Österreich (Urkunden, Nachweise) 

• Die Ausstellung österreichischer Urkunden (Nachbeurkundung) für Familienan-
gehörige mit Asylstatus (Konventionsflüchtlinge) 

• Das Verfahrensprocedere bei Eheschließungen und Partnerschaftseintragungen 
• Rechtliche Vorgaben bei der Wahl des Familiennamens (der Brautleute sowie 

künftiger Kinder)  
Eheschließungsverfahren im Ausland:  

• Die Voraussetzungen für die Erteilung eines österreichischen Ehefähigkeits-
zeugnisses (für österreichische Brautleute)  

• Die Anerkennung von Eheschließungen oder Partnerschaftseintragungen in an-
deren Staaten  

Beglaubigungen und Übersetzungen ausländischer Urkunden:  
• Verfahren zur Beglaubigung sowie die Übersetzung der Dokumente von Verlob-

ten aus anderen Staaten: Grundsätzlich war dabei zu klären, welche Art der Be-
glaubigung erforderlich war (diplomatische Beglaubigung oder Apostille).  

Dolmetscherdienste:  
• Informationen zum Bedarfsfall (Verlobte mit zu geringen oder keinen Deutsch-

kenntnissen) und zu den Kriterien für die Zulassung von Dolmetscher*innen zur 
Anmeldung einer Eheschließung oder Verpartnerung sowie zu einer standesamt-
lichen Trauung bzw. Partnerschaftseintragung 

Islamische u.a. konfessionelle Eheschließungen: Anfragen dazu betrafen v.a. die 
Rechtsgültigkeit und die rechtlichen Folgen von Eheschließungen im Rahmen religiöser 
Institutionen. 
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Besondere Problemstellungen binationaler Ehen und Verpartnerungen  
Ähnlich wie im Bereich der fremdenrechtlichen Beratung spiegeln auch die Problemla-
gen vieler Klient*innen, die eine binationale Ehe oder eine standesamtlich eingetragene 
Partnerschaft anstreben, die aktuellen Krisen und Konfliktherde in verschiedenen Regi-
onen der Welt wider: 
 
 
Undokumentierte Heiraten und Scheidungen in Krisenstaaten 
Verlobten afghanischer Herkunft war es nach der Machtübernahme der Taliban kaum mehr 
möglich, Dokumente zu beschaffen oder sie von einer afghanischen Inlandsbehörde be-
glaubigen zu lassen. Ein weiteres Problem zeigte sich bei undokumentierten (islamischen) 
Heiraten oder Scheidungen, die in Afghanistan oder in anderen Ländern mit fehlender 
staatlicher Infrastruktur erfolgt waren. Standesamtliche Verfahren zur Feststellung des Fa-
milienstands der Verlobten erwiesen sich in solchen Fällen als sehr langwierig und „zäh“. 
→ In enger Zusammenarbeit mit den Standesämtern in Wien und anderen Bundesländern 
ließ FIBEL nichts unversucht, um Klient*innen bei der Vorbereitung ihrer Heirat oder Part-
nerschaftseintragung nach Möglichkeit kompetent zu beraten und zu unterstützen. Bei 
mangelhafter Dokumentenlage war insbesondere zu klären, welche Nachweise als Ersatz 
vorhanden sind, die zur Überprüfung der Identität und des Familienstands herangezogen 
werden können.  
 
 
 
Trauungen „online“: ein Ausweg für Brautpaare in erzwungenen Fernbeziehungen?  
Verlobten in einigen Überseestaaten wie Australien oder Neuseeland war die Ausreise auf 
längere Sicht infolge der dort geltenden strengen Maßnahmen zur Bekämpfung der Pan-
demie untersagt. Dementsprechend restriktiv waren die Einreisebedingungen, mit denen 
sich ihre Partner*innen konfrontiert sahen. Eine davon, Frau H, wandte sich an FIBEL mit 
der Frage, ob eine Trauung über Zoom oder Skype in Österreich rechtsgültig sei. 
→ Recherchen der FIBEL bei den Wiener Standesämtern ergaben, dass für die Anerken-
nung einer Ehe oder einer eingetragenen Partnerschaft prinzipiell die Anwesenheit beider 
Verlobter erforderlich ist; bei Vorlage einer Urkunde des Standesamts jenes Staates, in 
dem die Heirat zugelassen wurde, hängt ihre Rechtsgültigkeit davon ab, ob die physische 
Abwesenheit eines/einer Verlobten bei der Durchführung der Trauung auf dem Dokument 
vermerkt ist oder nicht. Wird der Online-Modus einer Trauung erst nachträglich evident, 
müsste sie von Amts wegen annulliert werden.  
Vor dem Hintergrund, dass der Verlobte nicht nur australischer Staatsangehöriger, sondern 
auch Bürger eines EU-Staates ist, wurde im Beratungsgespräch mit Frau H erörtert, auf 
welche Weise die Auslandsvertretungsbehörde des EU-Landes die Ausreise des Partners 
ermöglichen könnte. 

Familienrecht:  

Beratungen in diesem Bereich betrafen das Familienrecht in Österreich sowie in anderen 
Staaten. Schwerpunkte waren u.a. familienrechtliche Fragen in Zusammenhang mit einer 
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eingetragenen Partnerschaft sowie die Frage ev. Rechtsfolgen einer islamischen Ehe-
schließung in Österreich oder anderen Staaten in Bezug auf den Familienstand.  

Paar- und Familienleben über Grenzen  

Die Klientinnen und Klienten der FIBEL leben – ebenso wie andere Paare und Familien – 
in sehr unterschiedlichen Formen familiärer Gemeinschaften: in jungen „Kleinfamilien“ 
ebenso wie in Patchworkfamilien, sie sind alleinerziehend oder in Beziehungen mit Part-
ner*innen gleichen Geschlechts. Die Berücksichtigung dieser Diversität ist ein wesentliches 
Prinzip unserer Beratungsarbeit: Wir behandeln ihre individuelle Lebenssituation und ihre 
jeweilige Beziehungskonstellation in ihrem Gesamtkontext, wenn wir unsere Klientinnen 
und Klienten zu Konflikten in der Beziehung oder bei Fragen zur interkulturellen, interreligi-
ösen oder mehrsprachigen Erziehung beraten. 

2.8.3. Bikulturelle Paare: Gemeinsamkeiten und Streitpunkte  

Die Ursachen für Konflikte binationaler und bikultureller Paare sind vielfältig. Von 
grundlegender Bedeutung ist das Ungleichgewicht in der Beziehung, das auf unterschiedli-
che Ausgangslagen in Bezug auf die gesellschaftliche und kulturelle Orientierung in Öster-
reich, die Kompetenzen im Umgang mit der Mehrheitssprache, die Vermögens- und Ein-
kommenssituation sowie die Verfügbarkeit sozialer Kontakte und Netzwerke zurückzufüh-
ren ist. Es braucht ein großes Maß an Liebe, Vertrauen und einen langen Atem, um sich 
gemeinsam über interkulturelle oder andere Differenzen klar zu werden, sich zu Streitpunk-
ten zu einigen oder zumindest zu lernen, mit ihnen kompromissbereit umzugehen.  
Von den Klientinnen und Klienten wurden u.a. folgende Probleme thematisiert, die ihre fa-
miliären Beziehungen belasten: 

• Pandemie- und/oder aufenthaltsrechtlich bedingte Fernbeziehungen auf längere 
bzw. unabsehbare Dauer erschweren ihr Paarleben und den Aufbau einer stabilen 
Vertrauensbasis 

• Differenzen in Bezug auf den eigenen familien- und migrationsbiografischen Erfah-
rungshintergrund sowie auf Werthaltungen, Religionen, Glauben, Lebensstile, 
Sprache und Kommunikation manifestieren sich in der Gestaltung der Geschlech-
ter- und Familienbeziehungen ebenso wie in Erziehungsfragen.  

 
Bei FIBEL wurden Klient*innen dazu ermutigt, sich diesen Herausforderungen zu stellen, 
um ihre Beziehung in allen ihren Facetten zu reflektieren und Konflikte miteinander auszu-
handeln. Im Setting von Einzel- oder Paarberatungen wurden sie dabei umfassend unter-
stützt und begleitet. 
 
 
Beispiel: „Verliebtheit allein rettet die Beziehung nicht“ 
„Nein, es reicht nicht aus, nur verliebt zu sein. Wieviel wir miteinander streiten und diskutie-
ren müssen! Bei so vielem sind wir uns nicht einig“, sagt N, eine junge Frau Mitte 20 gleich 
zu Beginn der Paarberatung: „Das hätte ich mir so nicht erwartet“. Aus einem Flirt hatte 
sich eine ernste Beziehung entwickelt. Welche Streitthemen und Konfliktpunkte ihre Le-
bensgemeinschaft belasten, wurde den beiden erst nach und nach bewusst: O, ein gut 
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ausgebildeter Mann um die 30, stammt aus einer eher traditionsbewussten Familie nordaf-
rikanischer Herkunft. Er selbst sieht sich als modern und aufgeschlossen. Und dennoch 
fürchtet er nichts mehr als den „Gesichtsverlust“ vor seiner Verwandtschaft, für den er N 
verantwortlich macht, wenn sie – aus seiner Sicht – zu leicht bekleidet von ihr gesehen 
wird. Auch stört ihn ihre kritische bis ablehnende Haltung gegenüber Religionen im Allge-
meinen und dem Islam im Besonderen. Sie ist bereit zu einer Heirat nach islamischem Ri-
tus, hat ihm jedoch sofort klar gemacht, dass ein Übertritt in diese Religionsgemeinschaft 
für sie niemals in Frage kommen würde. O macht sich Sorgen darüber, dass seine Familie 
von ihrer „atheistischen“ Einstellung erfahren könnte. Er praktiziert seinen Glauben selbst 
nicht nach strengen Regeln, die Anerkennung des Schöpfers hat für ihn aber absolute Prio-
rität. Andernfalls drohe die „Hölle“, meint er. N fühlt sich vom Weltbild, der Glaubensorien-
tierung und den Erwartungen ihres Partners an sie irritiert und bedrängt: Ihr ist es wichtig, 
ein selbstbestimmtes Leben abseits von starren Normen zu führen. Aber auch O selbst 
empfindet sich in der Beziehung eingeschränkt, weil vieles, was ihm wichtig ist, von N in-
frage gestellt wird. Und dennoch fühlen sich die beiden emotional und körperlich stark mit-
einander verbunden. Dies erklärt, weshalb für sie eine Trennung kaum vorstellbar wäre. 
Stattdessen wendet sich das Paar an die Beraterin der FIBEL und bittet sie um Hilfe beim 
Aushandeln seiner gegensätzlichen Werthaltungen und Orientierungen in Glaubensfragen. 
→ Nach Klärung der wesentlichen Reibungs- und Konfliktpunkte in der Beziehung wurde 
im Setting mehrerer Paarberatungen erhoben, welche Sorgen und Bedeutungen mit den 
jeweiligen Werthaltungen, Glaubensorientierungen und Alltagspraktiken des Paares ver-
bunden sind und welche Erwartungen die beiden aneinander haben. Mit Unterstützung der 
FIBEL-Beraterin gelang es dem Paar letztlich, ihre Vertrauens- und Verständigungsbasis 
zu verbessern und tragbare Vereinbarungen zur Lösung häufiger Konflikte auszuhandeln. 
 
Die Bedeutung der Herkunftsfamilie und ihr Einfluss auf die Beziehungsgestaltung wurde 
auch in einem anderen Fall evident: 
 
Beispiel: „Doppelleben“ 
Herrn S (21) unterscheidet auf den ersten Blick nichts von seinen gleichaltrigen Studienkol-
legen: Er tauscht sich mit ihnen aus und spielt in der Freizeit gerne Fußball in einem örtli-
chen Verein. Mit seiner Freundin unternimmt er ausgedehnte Wanderungen. Die beiden 
lieben sich. Sie spürt jedoch eine gewisse Distanz seinerseits und wundert sich, warum er 
sie auch nach mehr als einem halben Jahr der Beziehung seinen Eltern noch nicht vorge-
stellt hat. Mit der Zeit verschlechtert sich sein psychischer Zustand: Er vernachlässigt sein 
Studium, seine Freunde und seine Partnerschaft. Aufgrund von diagnostizierten Depressi-
onen wird er in eine Einrichtung für Menschen in Krisensituationen aufgenommen. Ein Be-
treuer der Einrichtung bittet FIBEL um Rat: Bei Gesprächen mit Herrn S stellte sich heraus, 
dass er – wie er es selbst bezeichnet – ein „Doppelleben“ führt: Vor seiner traditionsge-
bundenen Herkunftsfamilie verbirgt er seine Beziehung zu seiner österr. Freundin, denn es 
wird von ihm erwartet, dass er eine von Verwandten „ausgesuchte“ Frau heiratet. Er möch-
te selbstbestimmt leben, verkraftet den Druck jedoch nicht, den seine Familie auf ihn aus-
übt: Sie hat ihm bereits damit gedroht, ihn zu verstoßen, falls er sich einer traditionsgemä-
ßen Ehe verweigern sollte. Was ihn darüber hinaus sehr belastet: Er fühlt sich mit seinem 
Problem unendlich allein, weil niemand in seinem sozialen Umfeld seine Erfahrungen teilt 
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und sie deshalb auch nicht nachvollziehen kann. Es stellt sich daher die Frage nach sozia-
len Kontakten zu Einrichtungen und Personen, in deren Kreis sich S aussprechen kann 
und auf Anhieb verstanden fühlt.  
→ Um Herrn S dabei zu helfen, den vereinnahmenden Erwartungen der Familie stand zu 
halten und zugleich seine Verbundenheit mit seiner Partnerin zu stärken, wurde dem Be-
treuer empfohlen, ihn an Psychotherapeuten des Männergesundheitszentrums MEN zu 
verweisen, denen die Problematik aufgrund ihres eigenen Erfahrungshintergrunds vertraut 
ist; darüber hinaus wurde dazu geraten, sich mit universitätsnahen Initiativen im interkultu-
rellen Bereich mit Fokus auf den arabischen Raum zu vernetzen (CEURABICS). 

2.8.4. Interkulturelle Elternberatung  

Die interkulturelle Elternberatung bei FIBEL ist darauf orientiert, Prozesse der Verstän-
digung, des Perspektivenwechsels und der Einigung zum Wohl der Kinder zu initiieren 
und zu unterstützen. Themenschwerpunkte der interkulturellen Elternberatung sind im 
Allgemeinen u.a. 

• die Identitätsentwicklung und Persönlichkeitsbildung von Kindern im Kontext un-
terschiedlicher Familienkulturen und/oder Migrationserfahrungen 

• Mehrsprachige Erziehung 
• Interreligiöse Erziehung. 

 
Vor allem für ältere Kinder und Jugendliche kann Migration mit Ängsten, Depressionen 
oder anderen psychischen Schwierigkeiten verbunden sein, wie folgendes Beispiel 
zeigt: 
 
 
Beispiel aus der Beratung: Verlust und Neuorientierung in der Pubertät 
Die Übersiedlung der Familie aus einem benachbarten Land nach Österreich wurde von 
der 12jährigen Tochter einer Klientin kaum verkraftet: Sie klagte über den Verlust ihrer 
Freundinnen und von allem, was ihr bisher vertraut gewesen war. In der Schule, die sie 
nun besucht, fand sie keinen Anschluss. Sie zog sich immer mehr zurück. Konflikte gab es 
auch zu Hause: Das Mädchen weigerte sich, ihr Zimmer aufzuräumen oder andere Aufga-
ben im Haushalt zu übernehmen. Die Klientin interpretierte das Verhalten ihrer Tochter als 
typisch für ein Mädchen in der Pubertät.  
→ Im Gespräch mit der FIBEL-Beraterin ließ die Klientin erkennen, dass die Tochter be-
reits vor der Migration in keiner guten psychischen Verfassung war. Von der Beraterin der 
FIBEL wurde sie infolgedessen darauf hingewiesen, dass sich die Schwierigkeiten der 
Tochter in Bezug auf ihre Wahrnehmung und den Umgang mit sozialen Situationen infolge 
der Migration verschlechtert haben könnten. Neben Empfehlungen zur Verbesserung der 
Mutter-Tochter-Beziehung wurde der Klientin geraten, die Wahrnehmungsstörungen und 
weitere Schwierigkeiten der Tochter von einer entsprechenden Fachambulanz diagnostisch 
abklären zu lassen. 
 
Elternberatung für Alleinerziehende  
Im Rahmen des Projekts Interkulturell erziehen und versorgen im „Alleingang“ – ein Koope-
rationsprojekt der FIBEL mit der Österr. Plattform für Alleinerziehende (ÖPA) (siehe Kap.1) 
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– wird seit Juni 2021 ein Beratungsangebot speziell für Alleinerziehende der Zielgruppe 
angeboten. Es wurde im Berichtszeitraum von zahlreichen Alleinerziehenden genutzt, um 
sich Orientierungshilfe und Unterstützung in schwierigen Lebensphasen der Familie zu ho-
len.  
 
 
Beispiel aus der Beratung: Wütend vor Trauer 
Als die Mutter des kleinen M (8) vor zwei Jahren nach langer schwerer Krankheit verstarb, 
war er sehr ruhig und keinesfalls verhaltensauffällig, erzählt sein Vater in der Elternbera-
tung. Erst in letzter Zeit hat sich der Bub verändert: Er hat immer wieder Aggressionsaus-
brüche, danach wirkt er traurig und deprimiert. Auch in der Volksschule, die er besucht, 
wurden die Veränderungen in seinem Verhalten bereits registriert.  
→ Von der FIBEL-Beraterin wurde der Vater darüber aufgeklärt, dass die Trauer über den 
Tod seiner Mutter bei dem kleinen M offenbar zeitverzögert hochgekommen ist. Ihm wurde 
Einzeltherapie und vor allem der Besuch einer Trauergruppe für Kinder und Jugendliche 
bei RAINBOWS empfohlen.  
 
Gerichtlich angeordnete Elternberatung nach § 107   
Dieser Bereich ist ein (kostenpflichtiges) Zusatzangebot der FIBEL. Die gerichtlich ange-
ordnete Elternberatung nach § 107 wird von einer dafür ausgebildeten Mitarbeiterin der FI-
BEL durchgeführt. Sie wird - wie die Bezeichnung sagt – von geschiedenen Elternpaaren 
auf gerichtliche Anordnung (im Streitfall) in Anspruch genommen.  

2.8.5. Trennung und Scheidung; familiäre Gewalt und Gewaltschutz  

Trennung und Scheidung  

Klient*innen in Trennungs- oder Scheidungssituationen wurden bei FIBEL zu folgenden 
Themen beraten: 

• Informationen zu Scheidungsverfahren (einvernehmliche und strittige Scheidun-
gen) sowie zu Unterhaltsfragen und anderen Ansprüchen und Verpflichtungen  

• Auskünfte zur gerichtlichen Auflösung einer eingetragenen Partnerschaft 
• Elternberatung bei einvernehmlicher Scheidung (nach § 95 AußStrG) 
• Gerichtlich angeordnete Elternberatung bei Obsorge- und Kontaktrechtstreitigkei-

ten (nach § 107 AußStrG) 
• Informationen zur Verfahrenshilfe im Gerichtsverfahren 
• Zuweisungen zu juristischen Scheidungsberatungen (auf Scheidungsrecht spe-

zialisierte Rechtsanwältinnen)   
• Beratung zum Umgang mit Kindern in der Phase der Trennung/Scheidung 
• Beratungen zum Obsorge- und Besuchsrecht sowie bei Sorgerechtskonflikten 
• Beratungen zum Internationalen Sorgerecht und Prävention der Kindesmitnahme 

(HKÜ). 
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Klientinnen in Trennungs- und Scheidungssituationen: Krise und Neubeginn 
Für einkommensschwache Klientinnen, für die Konsultationen bei Scheidungsanwältinnen 
nicht leistbar sind, ist FIBEL eine erste Anlaufstelle. Zu diesem Kreis der Klientinnen zählen 
in erster Linie Migrantinnen und andere Frauen in schwierigen Lebenslagen. Der Grund-
satz der ganzheitlichen Beratung ist in ihrem Fall besonders entscheidend. Denn die Siche-
rung des Aufenthaltsrechts, der Existenzmittel und der Unterkunft im Anschluss an die 
Trennung oder Scheidung bedarf einer längerfristigen und umfassenden Beratung, in der 
alle Lebensumstände mitbedacht werden. 
 
Ein Ungleichgewicht in der Ehe bzw. Partnerschaften äußerst sich u.a. im Überengage-
ment des einen und in der Passivität des anderen Teils. Es ist für Klientinnen ein häufiger 
Grund, ihr Verhältnis zum Partner zu überdenken und sich letztendlich gegen die Fortset-
zung der Beziehung bzw. Ehe zu entscheiden. 
 
 
Beispiel: „Immer zu geben und nichts zu bekommen“…. 
gesteht sich Frau P heute als „Fehler“ ein: Sie hat sich immer für alles verantwortlich und 
zuständig gefühlt: für den Grundstückkauf im Herkunftsland des Ehepartners und fürs 
Schuldgeld seines Neffen, für den sündteuren Deutschkurs, den ihr Mann nie besucht hat, 
für die Finanzierung der Genossenschaftswohnung und vieles mehr. Dennoch hat er mit ihr 
kaum noch Kontakt. Er lebt wieder in seiner Heimat, ruft nur selten an, um sich nach dem 
gemeinsamen Sohn zu erkundigen. Frau P ist von ihrem Mann schwer enttäuscht. Sie 
möchte sich bei FIBEL zu den Vorbedingungen und zum Verfahrensablauf einer Scheidung 
sowie zum internationalen Sorgerecht informieren. 
→ Frau P wurde zu einem Scheidungsverfahren in Österreich geraten, da das Scheidungs-
recht im Herkunftsstaat des Ehemanns Frauen benachteiligt. Von der FIBEL-Beraterin 
wurde sie über die Voraussetzungen und das Procedere einer Scheidungsklage in allen 
wesentlichen Details informiert: ihre Ansprüche bez. Wohnung, Ausgaben, Unterhalt etc.  
Darüber hinaus erfuhr die Klientin, wie die alleinige Obsorge zu beantragen ist und welche 
Rechtsmittel ihr gegen eine ev. Kindesmitnahme zur Verfügung stehen.  

Elternberatung über die Folgen der Scheidung gemäß § 95 Absatz 1 a AußStrG 
Sie wird von einer FIBEL-Beraterin mit entsprechender Ausbildung durchgeführt. Bei 
Bedarf an muttersprachlicher Elternberatung (Slowakisch, Tschechisch) wurden 
Klientinnen und Klienten von Bezirksgerichten der FIBEL zugewiesen; einige Eltern in 
Scheidung wandten sich direkt an unsere Beratungseinrichtung. 

Familiäre Gewalt und Gewaltschutz  

Zur Prävention und zum Schutz vor Gewalt wurden Klientinnen zu folgenden Themen 
informiert und beraten: 

• Gewaltschutzgesetz (polizeiliche Wegweisung, Betretungsverbot, einstweilige 
Verfügung)  

• Frauen- bzw. Gewaltschutzeinrichtungen für Klientinnen in Gewaltbeziehungen 
• Einrichtungen für eine längerfristige psychosoziale Begleitung von Gewaltopfern. 
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Beratungserfahrungen: 
In binationalen Ehen und Partnerschaften wird Gewalt in ihren verschiedenen Facetten 
durch aufenthaltsrechtlich bedingte und sozioökonomische Abhängigkeitsverhältnisse 
begünstigt – wie folgender Fall beweist: 
 
 
Ausgeliefert und ohne Rechte? 
So hat sich Frau L ihr Leben in Österreich nicht vorgestellt: Sie hat in ihrer ostafrikanischen 
Heimat ihren österreichischen Partner geheiratet und lebt seit wenigen Monaten mit ihm in 
einem kleinen Ort in der Nähe der Hauptstadt. Mittlerweile ist sie mit dem gemeinsamen 
Kind schwanger. Sie hätte sich von ihm liebevolle Zuwendung und Perspektiven für eine 
gemeinsame Zukunft als Familie in Österreich erwartet. Stattdessen muss sie feststellen, 
dass sich sein Verhalten als einzige Demonstration seiner Macht ihr gegenüber erweist: Er 
beschimpft sie, schreit sie an und kränkt sie, er rationiert ihr Essen, so dass sie öfters 
hungrig bleibt. Als sie entdeckt, dass er für sie ein Rückflugticket gekauft hat, ist ihr klar, 
dass er sie so rasch wie möglich „loswerden“ will. Dass sie schwanger ist mit dem gemein-
samen Kind, scheint ihn nicht zu interessieren. Eine Verwandte, der sich Frau L anvertraut, 
kontaktiert FIBEL, um für sie so rasch wie möglich Schutz und Hilfe zu organisieren. 
→ Die Vertrauensperson von Frau L wird bez. Gewaltschutzmaßnahmen (Wegweisung) 
und Anlaufstellen bei akuter Gefahrenlage umfassend instruiert. Darüber hinaus wird Frau 
L vermittelt, dass ihr Ehemann keinesfalls befugt ist, sie zur Rückreise zu zwingen.  

2.8.6. Soziales, Bildung und Beruf  

Sozial-, Bildungs-, und Berufsberatung zur Existenzsicherung:  

Bedarf an Sozial-, Bildungs- und Berufsberatung besteht v.a. bei zugewanderten Frauen 
aller Altersgruppen. Ihre Ausgangslage ist insbesondere im Fall einer Trennung oder 
Scheidung äußerst schwierig: Die Chancen auf ein ausreichendes Erwerbseinkommen 
sind aufgrund von Arbeitszeiten, die mit der Kinderbetreuung nicht kompatibel sind, für 
Alleinerziehende sehr gering. Migrantinnen mit wenig qualifizierten Bildungs- und Be-
rufsbiografien zählen zu den am meisten armutsgefährdeten Klientinnen der FIBEL. 
Auch Frauen, deren Partner aus unterschiedlichen Gründen wie längerfristige Arbeitslo-
sigkeit oder einer fehlenden Berechtigung zur legalen Erwerbsarbeit (z.B. Asylwerber) 
kein existenzsicherndes Einkommen haben, sind in bestimmten Lebenssituationen wie 
etwa Kinderbetreuungszeiten von Armut bedroht. Klientinnen in diesen Lebenslagen 
wurden bei FIBEL zu folgenden Fragen kompetent und umfassend beraten: 

• Voraussetzungen für den Bezug soziale Leistungen zur Deckung der Existenz-
mittel  

• Sicherung der Existenzmittel bei Schulden infolge längerer Erwerbslosigkeit 
• Wohnen 
• Kinderbetreuung 
• Qualifizierungsperspektiven 
• Berufliche (Re)Integration 
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• Beratungseinrichtungen und Weiterbildungsinstitutionen, die (herkunftssprachli-
che) Arbeitsmarktberatung und Einstiegshilfen in den Arbeitsmarkt bieten (Bera-
tungszentrum für Migranten und Migrantinnen, ABZ Austria, AMS, Interface, 
MORE THAN ONE PERSPECTIVE u.a. Einrichtungen). 

 
Spezialangebot Sozial-, Bildungs- u Berufsberatung für Alleinerziehende 
Die umfassende und auf die individuelle Bedarfslage alleinerziehender Klient*innen ab-
gestimmte Beratung zur Existenzsicherung sowie zu Ausbildungs- und Jobmöglichkei-
ten ist ein Schwerpunkt des Projekts Interkulturell erziehen und versorgen im „Allein-
gang“. (Kooperationsprojekt der FIBEL mit ÖPA). Dieses spezielle Beratungsangebot 
wurde 2021 v.a. von Alleinerziehenden mit Migrationserfahrung intensiv genutzt. 

Soziales 

Wie die folgenden Beispiele deutlich machen, wurde bei der Entwicklung von Lösungen 
sozialer Probleme die Gesamtsituation der Klientinnen beachtet: 
 
 
 
Schuldenfalle infolge von Krediten für den Ex-Partner 
Frau H wurde von einem Familienmitglied auf das Sozialberatungsangebot der FIBEL auf-
merksam gemacht. Sie ist Anfang 20 und Mutter einer kleinen Tochter. Der Ehemann hat 
die Familie verlassen, Frau H hat jedoch einige Kredite für sein Unternehmen aufgenom-
men, die sie nun abbezahlen muss. Sie lebt mit dem Kleinkind wieder bei den Eltern und 
arbeitet als Filialleiterin in einem Supermarkt. Sehr belastend empfindet sie, von den Eltern 
regelmäßig darauf hingewiesen zu werden, „den falschen“ Mann geheiratet zu haben.  
→ Bereits das Erstgespräch bei FIBEL empfindet Frau H sehr entlastend: Sie fühlt sich von 
der Beraterin in ihrer Notlage verstanden und ermutigt, sich daraus zu befreien. Unterstützt 
durch Empfehlungen und Vorschläge der FIBEL-Beraterin entwickelt Frau H konkrete 
Schritte, die zur Verbesserung ihrer Lage beitragen können. Sie lässt sich einen Termin bei 
der Schuldnerberatung vermitteln, um eventuell nicht die gesamte Kreditsumme, die sie für 
ihren Mann aufgenommen hat, zurückzahlen zu müssen. Um die Wohnsituation mit den 
Eltern, die ihr Kinderbetreuung für die kleine Tochter garantieren, für sie erträglicher zu ge-
stalten, entschließt sie sich, den Eltern (die kein Geld für die Miete annehmen wollen) re-
gelmäßig Gutscheine zu schenken und die Betriebskosten für die Wohnung ihrer Eltern zu 
übernehmen. In weiterer Folge entschließt sich Frau H zur Scheidung und beantragt die 
alleinige Obsorge für die Tochter. 
 
 
Wohnen ohne Mietvertrag: prekär und teuer 
Frau I hat von einer Freundin vom Beratungsangebot bei FIBEL gehört. Sie ist alleinerzie-
hend und lebt erst seit wenigen Monaten in Österreich. Sie kommt in die Sozialberatung, 
weil sie mit ihrer kleinen Tochter in einem Zimmer wohnt, für das sie zwar 420 Euro Miete 
bezahlt, vom Besitzer jedoch keinen Mietvertrag ausgehändigt bekommt. Sie möchte die-
sen prekären Zustand beenden. Die Beraterin klärt mit Frau I die aktuelle Einkommenssitu-
ation ab und vermittelt sie an Immo Humana, die an alleinerziehende Mütter in schwierigen 
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sozialen Verhältnissen kostengünstige Wohnungen vergeben. Frau I bekommt in kürzester 
Zeit eine Wohnung in guter Lage zugewiesen. Die Freude über die erste eigene Wohnung 
in Wien ist groß. Zur Unterstützung der weiteren Lebensplanung nimmt Frau I nun auch 
weiterhin die Sozial- und Bildungsberatung der FIBEL in Anspruch.  
 
 

Bildung 

Schwerpunkte der Bildungsberatung waren 

• Deutschkurs-Angebote unterschiedlicher Stufen für Klient*innen oder Familien-
angehörige 

• die Anerkennung von schulischen und universitären Abschlusszertifikaten sowie 
bisherigen berufsorientierten Ausbildungen im Ausland  

• das Verfassen von Ausbildungs- und Berufscurricula 
• die Vorbereitung auf Bewerbungsgespräche 
• berufsorientierte Ausbildungs- und Qualifizierungsangebote 
• Initiativen zur Eingliederung in den Arbeitsmarkt 
• Studien an Universitäten und Fachhochschulen. 

 
Hilfestellungen für Jugendliche bei der Orientierung im Bereich Ausbildung und Beruf 
waren ein wichtiger Fokus der Beratung: 
 
AUSBILDUNGSFIT: Nina fasst nun wieder Mut 
Die alleinerziehende Frau K wendet sich in Sorge um ihre 16-jährige Tochter Nina an FI-
BEL. Die Jugendliche lebt seit eineinhalb Jahren bei ihr in Wien. Es war die Zeit der Lock-
downs. Gezwungenermaßen verbrachte Nina die Zeit nur zu Hause. Sie besuchte einen 
Online-Deutschkurs, der nicht altersgerecht gestaltet und daher zur Verbesserung ihrer 
sehr geringen Sprachkenntnisse wenig geeignet war. Zu diesem Zeitpunkt ist sie nicht 
mehr schulpflichtig, und für weiterführende Schulen oder Ausbildungen fehlen die Deutsch-
kenntnisse. Hinzu kommt, dass Nina Lernschwierigkeiten hat, schüchtern ist und sich in 
der neuen Umgebung unsicher fühlt. Lockdownbedingt konnte sie keine Bekanntschaften 
mit Gleichaltrigen schließen, sodass ihr Kontakte für eine Orientierung im sozialen Umfeld 
fehlen. 
→ Im Beratungsgespräch wird erhoben, welche weiterführenden Ausbildungen sich Nina 
wünscht. Auch die Sorgen wegen ihrer sozialen Isolation werden thematisiert: Nina sehnt 
sich nach Freundschaftsbeziehungen mit Gleichaltrigen, weiß aber nicht, wie ihr dies gelin-
gen soll. Die FIBEL-Beraterin schlägt Mutter und Tochter eine Teilnahme an Vormodulen 
des Angebots AusbildungsFit von Pro Vita vor. Diese Vormodule ermöglichen Jugendli-
chen, die aus dem Regelschulsystem herausgefallen sind und soziale Probleme haben, die 
niederschwellige regelmäßige Teilnahme an Kursen, die ihnen eine Tagesstruktur bieten 
und bei denen im alltäglichen Umgang Deutschkenntnisse und sonstiges Wissen erworben 
werden können. Die Teilnehmenden haben Gelegenheit, soziale Fertigkeiten zu üben und 
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mental zu verfestigen. Psychologisches Coaching, Bildungsberatung und ein pädagogi-
sches Programm vermitteln den Jugendlichen Freude am gemeinsamen Tun. Nina nimmt 
den Vorschlag der Beraterin bei FIBEL an. In der Folge erhält sie umgehend einen Auf-
nahmetermin. Nach ihrem Einstieg besucht sie zuverlässig und regelmäßig die vorge-
schriebenen Module und hat somit wieder einen gefestigten Tagesablauf und die ersehnten 
Sozialkontakte. 
 
Ein weiter Fokus galt der Beratung zum (Wieder)Einstieg in den Beruf speziell für Klien-
tinnen mit Migrationsbiografie: 
 
 
Arbeitstraining: ein erster Schritt der beruflichen Integration 
Frau M lebt seit einigen Jahren mit ihrer Tochter und ihrem Ehemann in Wien. Der Mann 
erwirtschaftet zwar das gesamte Haushaltseinkommen, leidet aber unter Depressionen, die 
das Paar sehr belasten. Sie möchte zum Familieneinkommen beitragen, um die Situation 
zu entspannen.  
→ Nach ausführlichen Entlastungsgesprächen unterstützt die Sozialberaterin der FIBEL 
Frau M bei der Arbeitssuche. Frau M ist hochqualifiziert, spricht jedoch noch nicht sehr gut 
Deutsch. Sie hat studiert und würde am liebsten in ihrem Fachbereich beruflich Fuß fassen. 
Von der FIBEL-Beraterin wird sie über Möglichkeiten eines Arbeitstrainings informiert. Sie 
hat Glück und erwirkt innerhalb von Wochen ein Arbeitstraining bei einem Kulturverein, wo 
sie sich im Bereich Text und Grafik einbringen kann.  
 

2.8.7. Diskriminierung  

Diskriminierungserfahrungen bei Behördenkontakten: Sie wurden häufig in Verbindung   
mit aufenthaltsrechtlichen Problemen angesprochen. Bei der Klärung der Frage nach 
(möglichen) rechtlichen Schritten konnte sich das Beratungsteam der FIBEL auf die 
Expertisen der Jurist*innen des Klagsverbands stützen – einem der wichtigsten 
Kooperationspartner*innen in diesem Bereich. 

 
Beispiel: Kein Anspruch auf Anmeldebescheinigung bei gleichgeschlechtlicher Lebens-
gemeinschaft? 
Frau Z lebt mit ihrer österreichischen Partnerin zusammen. Sie ist aus einem benachbarten 
EU-Staat zugewandert. Aufgrund einer chronischen Erkrankung war sie in Österreich nur 
für kurze Zeit erwerbstätig. Ihre österr. Lebenspartnerin hingegen ist vollzeitbeschäftigt und 
verfügt über ein gesichertes Einkommen, das zur Deckung des Lebensunterhalts der bei-
den ausreichend ist. Eine Anmeldebescheinigung für in Österreich niedergelassene EU-
Bürger*innen wurde Frau Z dennoch versagt; der Einkommensnachweis der Partnerin 
wurde von der Behörde nicht zur Kenntnis genommen. Der Hintergrund: Obwohl nach EU-
Recht (§ 52 Punkt 4) auch standesamtlich nicht eingetragene Lebensgemeinschaften 
fremdengesetzlich anzuerkennen sind, hat ihnen dies die verfahrensführende Behörde 
verweigert. Sie verlangt von Frau Z den Nachweis eines partnerschaftsunabhängigen Sta-
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tus als Arbeitnehmerin, den sie aber aufgrund ihrer Erkrankung nicht mehr erwerben kann. 
Damit wäre ihr Anspruch auf eine Anmeldebescheinigung an ihre Eigenschaft als Lebens-
partnerin einer Österreicherin gebunden, die ihr von der Behörde jedoch nicht zugebilligt 
wird. 
→ Eine Anfrage beim Klagsverband ergab, dass in Fällen, in denen es um aufenthalts-
rechtliche Ansprüche nach dem Niederlassungs- und Aufenthaltsgesetz (NAG) geht, das 
Antidiskriminierungsgesetz leider nicht greift. Dennoch empfahl der Klagsverband, den Fall 
von der Wiener Antidiskriminierungsstelle überprüfen zu lassen. Auf Bitte der FIBEL -
Beraterin und des Paares war ein Referent der Wiener Antidiskriminierungsstelle schließ-
lich bereit, sich der Sache anzunehmen. 
 

3. Mediation 

Mediation ist eine Zusatzleistung unseres Beratungsangebots für Paare und Familien, die 
der professionellen Hilfe bei der Aushandlung ihrer Interessensgegensätze zu konkreten 
Streitfragen bedürfen. Mediation kann sowohl im Fall von Konfliktlagen bei aufrechten 
Paar- und Familienbeziehungen als auch in Trennungs- und Scheidungssituationen bei FI-
BEL kostenfrei in Anspruch genommen werden.  
2021 wurde das Mediationsangebot bei FIBEL von zwei Paaren genutzt. Konfliktthemen 
waren u.a. die Frage der Eigenverantwortung für die Existenzsicherung des Familienhaus-
halts, der Umgang mit Geld im Allgemeinen und die Bereitschaft zur gemeinsamen Frei-
zeitgestaltung.  
 
 
Beispiel: Familieneinkommen und Paarleben 
Im Fall des Paares X waren die Streitpunkte schnell erhoben: Frau A warf ihrem Mann vor, 
für seinen Eigenbedarf hohe Beträge auszugeben und zu wenig zum Familienhaushalt bei-
zutragen. Der Ehepartner hingegen rechtfertigte sich mit seinen zum betreffenden Zeit-
punkt unsicheren Perspektiven bezüglich Einkommen: Sein Job war befristet. Der Vorwurf 
der Ehefrau: Er zeige kaum Initiativen, sich um eine neue Stelle zu bemühen, um sofort 
nach der Kündigung wieder beschäftigt zu sein. Darüber hinaus gebe es keine Gemein-
samkeiten mehr, das Paarleben sei „verkümmert“. Wie sich im Laufe einiger Mediationssit-
zungen herausstellte, kämpfte der Ehepartner mit einer migrationsbedingten Lebenskrise, 
die seine Bereitschaft, für seine Familie und seine Existenz in Österreich Verantwortung zu 
übernehmen, offensichtlich beeinträchtigte: Er wollte zurück in sein ursprüngliches Heimat-
land.  
→ Mit Unterstützung der FIBEL-Mediatorin gelang eine uneingeschränkte Klärung der 
beidseitigen Erwartungen in Bezug auf die künftige Beziehung als Paar und als Eltern min-
derjähriger Kinder. Frau A und ihr Mann wurden von der Mediatorin in allen wesentlichen 
Details auf ein (von beiden erwünschtes) Scheidungsverfahren vorbereitet. Besprochen 
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wurden u.a. Vereinbarungen bez. Vermögensaufteilung, Wohnung und Obsorge im Fall 
einer einvernehmlichen Scheidung sowie die rechtlichen Schritte bei einer Scheidungskla-
ge. Auch die Frage eines freundschaftlichen und konfliktfreien Umgangs des Paares nach 
einer Scheidung wurde thematisiert.  
 

4. Veranstaltungen 

Zielgruppenrelevante Bildung, Sensibilisierung und Unterstützung waren die maßgeblichen 
Motive bei der Auswahl und Gestaltung des Veranstaltungsprogramms 2021. Den beson-
deren Lebenslagen und pandemiebedingten Herausforderungen der Zielgruppe entspre-
chend wurden zwei Veranstaltungsreihen mit speziellen Schwerpunkten angeboten:  
BIKULTURELLE LEBENSWEISEN online und offline sowie die Serie Interkulturell Erziehen 
Und Versorgen Im „Alleingang“ – ein Kooperationsprojekt der FIBEL mit der Österr. Platt-
form für Alleinerziehende“ (ÖPA). Die beiden Veranstaltungsreihen umfassten insgesamt 
zehn Veranstaltungen: drei Fachvorträge, drei Workshops, drei Themenabende, und 
eine Filmpräsentation plus Podiums- und Publikumsdiskussion anlässlich des „LO-
VING DAY 2021“.   
 
Die Veranstaltungen waren darauf orientiert,  

▪ zur Förderung der interkulturellen Kompetenzen und der Stärkung psychosozialer 
Ressourcen der Zielgruppe beizutragen  

▪ Angehörige der Zielgruppe verschiedener Generationen und Altersgruppen zu ei-
nem liebevollen und kultursensiblen Umgang mit Diversität in der Familie zu ermu-
tigen 

▪ sie in Fragen zur Identitätsgestaltung ihrer Kinder kompetent und einfühlsam zu un-
terstützen 

▪ ihnen und ihren Kindern Selbstbehauptungsstrategien gegen Rassismus zu vermit-
teln 

▪ ihnen Raum für den Erfahrungsaustausch, die Reflexion und die Entwicklung von 
Bewältigungsstrategien in komplizierten Lebenssituationen zu bieten.  

Zur Planung und Gestaltung der FIBEL-Veranstaltungen im Corona-Jahr 2021  
Was bei der Themenauswahl und der Gestaltung der Veranstaltungen entscheidend war: 
Die Pandemie und ihre Implikationen blieben für die Beziehungen binationaler Paare und 
Familien nicht ohne Folgen: (Ein)-Reiseeinschränkungen erschwerten ihr Zusammenleben. 
Ihren Sorgen, Ängsten und ihrem Leidensdruck haben wir bei der Wahl der Themen 
Rechnung getragen. Ein Online-Vortrag und ein Online-Themenabend sowie die 
Podiumsdiskussion zum LOVING DAY befassten sich mit den Schwierigkeiten eines 
Familien- und Paarlebens auf Distanz; ein Online-Workshop zur Entfaltung von Resilienz 
unterstützte Teilnehmende in ihrer psychosozialen Entlastung. Einige der ursprünglich als 
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Präsenzveranstaltungen geplanten Vorträge, Themenabende und Workshops mussten 
aufgrund der COVID19-bedingten Lage online angeboten werden.  
 
 

Zu den Themenschwerpunkten im Detail:  

Den Zielvorgaben entsprechend waren folgende Themenschwerpunkte der Fokus der Ver-
anstaltungsreihe 2021: 

Identitätsgestaltung und Zugehörigkeit: Ein Workshop und ein Fachvortrag befassten 
sich mit der selbstbestimmten Identitätsgestaltung sowie dem Zugehörigkeitsempfindungen 
junger Erwachsener, die in unterschiedlichen kulturellen Kontexten aufwachsen. 

Interkulturelle Erziehung und Versorgung „im Alleingang“: Zwei Themenabende wa-
ren den Herausforderungen gewidmet, denen sich Alleinerziehende im Alltag insbesondere 
nach einer Trennung oder Scheidung stellen müssen.  

Binationales Paar- und Familienleben:  
▪ Liebe auf (erzwungene) Distanz wurde im Rahmen eines Online-Vortrags und eines 

Themenabends thematisiert.  
▪ Rechtliches zum Thema Heirat und Partnerschaftseintragung war in einem Vortrag 

der Reihe Bikulturelle Sprechstunde zu erfahren.  
▪ Die Podiumsdiskussion (in Verbindung mit der Präsentation von thematisch rele-

vanten Filmsequenzen) zum LOVINGDAY 2021 ermöglichte eine fachlich fundierte 
Auseinandersetzung mit den Implikationen von Einreisebestimmungen und aufent-
haltsrechtlichen Regelungen für binationale Paare und Familien. 

Resilienz – die Entwicklung von Widerstandskraft trotz Krisen und Trauma-Erfahrungen – 
war das Thema eines Online-Workshops. 
Antirassistische Bildung + Sensibilisierung: Ein Workshop ermutigt Teilnehmende zur 
Selbstbehauptung und informiert sie über rechtliche Maßnahmen gegen Hass im Netz. 

Zum Kreis der Teilnehmenden:  

Die Veranstaltungen der Projektreihen BIKULTURELLE LEBENSWELTEN online und off-
line und Interkulturell Erziehen Und Versorgen Im „Alleingang“ wurden von insgesamt 107 
Personen besucht. Teilnehmende der Vortrags- und Workshop-Reihe waren 

▪ Erziehende aus verschiedenen Altersgruppen und unterschiedlicher Herkunft in bi-
kulturellen und binationalen Ehen und Lebenspartnerschaften  

▪ Interessent*innen mit anderen interkulturellen biografischen Bezügen wie z.B. Al-
leinerzieherinnen von Kindern aus (mittlerweile getrennten) Lebensgemeinschaften 
bzw. geschiedenen Ehen mit zugewanderten Männern 

▪ Multiplikator*innen bzw. Mitarbeiter*innen anderer Beratungs- und Bildungseinrich-
tungen. 
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Räumlichkeiten und Locations der FIBEL-Veranstaltungen: 

Von den Präsenzveranstaltungen fanden zwei Vorträge in den Räumlichkeiten der VHS 
Landstraße (1030, Hainburger Straße 29) statt, ein Workshop im Seminarraum der Asylko-
ordination Österreich sowie ein weiter Workshop im Bildungszentrum FRAUENHETZ (Wien 
Landstraße). Auch für die Veranstaltung LOVING DAY 2021 wurden die Räumlichkeiten 
der FRAUENHETZ angemietet (siehe Programmfolder und Veranstaltungsliste im An-
hang).  

Anmerkung: Die genannten Räumlichkeiten (VHS Landstraße, Asylkoordination Österreich 
und FRAUENHETZ) sind hundertprozentig barrierefrei zugänglich und nutzbar! 

Pandemiebedingt wurden sechs der zehn Veranstaltungen online angeboten. Die Filmprä-
sentation und die Podiumsdiskussion im Rahmen des „LOVING DAY 2021“ konnte zeit-
gleich auch online besucht werden. 

Planung und Organisation:  

Bei der Auswahl der Themen orientieren wir uns am Informations- und Unterstützungsbe-
darf unserer Zielgruppe. Die Bedarfserhebung erfolgt regelmäßig durch 

▪ die die statistische Auswertung und Analyse der Themen und Problemlagen, die 
von ratsuchenden Erziehenden angesprochen werden 

▪ die Analyse des Publikum-Feedbacks. 

In Zusammenhang mit dem Projekt waren folgende Aufgaben zu leisten: 

▪ Die inhaltliche und organisatorische Planung der Veranstaltungen  

▪ die Auswahl der Vortragenden und Workshop-Leitenden 

▪ technische, organisatorische und administrative Maßnahmen zur Durchführung 
der Veranstaltungen 

▪ die Bewerbung der Veranstaltungen (E-Mail und Post-Aussendungen sowie FI-
BEL Homepage und Facebook Seite) 

▪ die Vorbereitung von Unterlagen und Handouts 

▪ die Dokumentation der Veranstaltungen 

▪ die Zusendung von Informationsunterlagen und Präsentationsfolien zu Vorträgen 
und Workshops an Teilnehmende und Interessierte. 
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Zu den Veranstaltungen im Detail:  

Fachvorträge der Fibel  

Dienstag, 16. Februar 2021, 18.00 – 19.30, Online-Vortrag in Kooperation mit der 
Volkshochschule Wien Landstraße  
Liebe auf Distanz – interaktiver Vortrag zum Paarleben in einer Fernbeziehung 
Referent: Kevin Hall  
Fokus dieses Vortrags waren die Herausforderungen einer Beziehung auf geografische 
Distanz: Die physische Abwesenheit auf längere Zeit kann Missverständnisse, Vertrau-
ensdefizite, Verlustängste und seelischen Schmerz begünstigen. In der Kommunikation 
über Soziale Medien sind sinnliche und emotionale Aspekte einer Beziehung kaum ver-
mittelbar. Sie sind daher kein adäquater Ersatz für das Fehlen physischer Nähe. Nach 
einer fundierten Auseinandersetzung mit verschiedenen psychosozialen Implikationen 
längerer Trennungen erläuterte der Vortragende die Voraussetzungen, unter denen 
emotionale Bindungen beständig bleiben, so dass das Leben als Paar und Familie auch 
auf Entfernung aufrechterhalten werden kann. 
MSC Kevin Hall ist Psychotherapeut (Systemische Familientherapie) in eigener Praxis für Einzelne, 
Paare und Familien. 
 
Donnerstag, 4. November 2021, 18.00 – 19.30, Volkshochschule Wien Landstraße  
Gastarbeiter*innen und ihre Folgegenerationen. Lebenswelten transnationaler 
Familien gestern und heute. Kooperationsveranstaltung der FIBEL mit dem Verein für 
österreichisch-türkische Freundschaft 
Vortragende: Faime Alpagu  
Anknüpfungspunkt dieses Vortrags war ein Forschungsprojekt zu den Migrationsgeschich-
ten und den Biografien der sog. „Gastarbeiter*innen“ aus der Türkei, für das die Vortragen-
de mit dem Dissertationspreis der Migrationsforschung an der Österreichischen Akademie 
der Wissenschaften ausgezeichnet wurde. Den Besucher*innen stellte sie die Lebensge-
schichten von Menschen unterschiedlicher Generationen vor, die von ihr dokumentiert und 
untersucht wurden. Sie zeigen, wie sehr sie mit der jeweils geltenden Migrationspolitik und 
Zeitgeschichte Österreichs verwoben sind. Ein weiterer Aspekt, der im Vortrag zur Sprache 
kam: So sehr sich die Lebensbedingungen dieser transnationalen Familien im Laufe der 
Generationen verändert haben, so überraschend wenig different erweisen sich ihre Erfah-
rungen von Zugehörigkeit und Ausgrenzung in der österreichischen Gesellschaft. Ein Fazit, 
das von Besucher*innen mit Migrationsbiografien in der eigenen Familie schließlich rege 
diskutiert und bestätigt wurde. 
Dr. in Faime Alpagu ist Lehrbeauftragte und Forscherin am Institut für Soziologie sowie am Institut 
für Bildungswissenschaft der Universität Wien; die gen. Studie erhob sie im Rahmen eines DOC 
Stipendiat der Österreichischen Akademie der Wissenschaften (ÖAW). 

Vortrag der Reihe „Bikulturelle Sprechstunde“  

Vortragsreihe „Bikulturelle Sprechstunde“ 
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Allgemeines zur „Bikulturellen Sprechstunde“: Diese Veranstaltungsserie, die FIBEL spezi-
ell für ihre Zielgruppe entwickelt hat, bietet Besucher*innen ein Forum zur Klärung von 
Fragen, die für ihre Lebenssituation relevant sein können. Die Vortragenden sind in ihren 
jeweiligen Fachgebieten Expert*innen und daher in der Lage, auch komplexe Problemstel-
lungen kompetent und anschaulich zu erläutern. Im Rahmen dieser Serie wurde ein Vor-
trag zu folgendem Thema angeboten: 

Montag, 12. April 2021, 18.00 – 19.30, Volkshochschule Wien Landstraße  
Bikulturelle Sprechstunde“: Endlich verheiratet! Endlich verpartnert!  
Wissenswertes für binationale Paare 
Referentin: Franziska Waldmann 
Bei dieser „Bikulturellen Sprechstunde“ erfuhren binationale Paare u.a. Interessierte aus 
„erster Quelle“, welche Voraussetzungen sie für die Zulassung zu einer Heirat oder Part-
nerschaftseintragung grundsätzlich erfüllen müssen. Im Anschluss an ihren Input-Vortrag 
beantwortete die Referentin dringliche Fragen zur Beschaffung bzw. Beantragung und Be-
glaubigung von Dokumenten aus anderen Staaten oder zur Überwindung pandemiebeding-
ter Probleme in Zusammenhang mit Behördenkontakten. Von ihrem Wissen als Expertin 
für Personenstandsrecht und ihren Erfahrungen mit der aktuellen standesamtlichen Praxis 
profitierten nicht zuletzt vor allem Besucher*innen, für die die Dokumentenbeschaffung o-
der Beglaubigungsverfahren mit besonderen Schwierigkeiten und Risiken verbunden sind 
– wie bspw. Geflüchtete und ihre Partner*innen.  
Zur Vortragsreihe „Bikulturelle Sprechstunde“: Sie bietet Besucher*innen ein Forum zur 
Klärung von Fragen, die sich für Angehörige binationaler und bikultureller Beziehungen und 
Familien stellen können. Die Vortragenden sind in ihren jeweiligen Fachgebieten Ex-
pert*innen und daher in der Lage, auch komplexe Problemstellungen kompetent und an-
schaulich zu erläutern.  
Franziska Waldmann ist Leiterin des Standesamts Wien-Zentrum sowie Landesleiterin für Wien im 
Bundesverband der Standesbeamten Österreichs. 

Workshops der Fibel  

Donnerstag, 21. Oktober 2021, 17.00 – 20.00 Uhr, FRAUENHETZ 
 Third Culture Kids in Österreich: Was unsere Eltern wissen sollten! 
Workshop zur Identitätsgestaltung und Autonomie von Jugendlichen und jungen 
Erwachsenen aus interkulturellen Familien 
Workshop-Leitung: Naomi Saphira Weiser  
Das große Interesse an Fragen zur Identitätsgestaltung sog. „Third Culture Kids“ - Kin-
der und Jugendliche, die sich aus familiären oder anderen Gründen zwischen verschie-
denen und z.T. differenten kulturellen Welten bewegen - war der Anlass, dieses Thema 
im Rahmen eines Workshops zu behandeln. Anhand von Beispielen aus der eigenen 
Erfahrungswelt zeigte Imoan Kinshasa, mit welchen Zuschreibungen, Ausgrenzungen 
und Übergriffen „Third Culture Kids“ bzw. „People of Color“ konfrontiert werden und wie 
dieses „Othering“ ihr Zugehörigkeitsempfinden und ihre Identitätsentfaltung beeinflusst. 
Was Third Culture Kids den unzähligen und ganz alltäglichen Mikroaggressionen und 
Machtdemonstrationen einer weißen Mehrheitsgesellschaft entgegenhalten können, ist 
ihre interkulturelle Flexibilität, ihr Codeswitching, welches sie besonders dazu befähigt, 
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sich in einer globalisierten Gesellschaft kompetent einzubringen und sich gegen Ras-
sismus in allen seinen Varianten zu engagieren. Wie sie dabei von ihren Eltern und an-
deren Bezugspersonen unterstützt und gefördert werden können, wurde im letzten Teil 
des Workshops thematisiert: Third Culture Kids hilft es, wenn ihre Eltern Haltung ein-
nehmen und ihnen vorbildlich zeigen, wie Widerständigkeit gegenüber rassistischer Dis-
kriminierung gelebt werden kann. Darüber hinaus ist es wichtig, ihnen geschützte Räu-
me zu ermöglichen, einen „Safe Space“, in dem sie sich auch einmal zurückziehen und 
zur Ruhe kommen können, wenn sie es leid sind, sich ständig zu erklären und ihren An-
spruch auf unbeschränkte gesellschaftliche Teilhabe zu legitimieren. 
Naomi Saphira Weiser ist Diversity Coach; sie verfasst unter dem Namen Imoan Kinshasa Medi-
enbeiträge zum Schwerpunkt Rassismus und Intersektionalität. 

Dienstag, 16. November 2021, 18.00 – 19.30, Asylkoordination Österreich 
Hass im Netz! Wie schützen wir uns und unsere Kinder? Was ist dagegen zu tun?  
Workshop-Leitung: Stefan Weghuber 
Die Wahrnehmung von Hass und Hetze im Internet als virtuelle „Normalität“ löst bei vie-
len Eltern u.a. Erziehenden zurecht Ängste und Ratlosigkeit aus. In diesem Workshop 
wurde minutiös dargelegt, auf welche Weise die Mechanismen von Facebook und Co 
programmatisch darauf ausgerichtet sind, Emotionen hochzuschaukeln und User*innen 
über Systeme der Belohnung und der Bestrafung ans Netz zu fesseln und abhängig zu 
machen. Abseits von Initiativen und Bewegungen in Sozialen Medien, die durchaus zu 
befürworten sind (z.B. gegen Sexismus und Rassismus), verbreiten sich Hate- Speech-
Attacken und Stereotypen mit all ihren negativen Effekten besonders rasch: Cyber-
Mobbing bedroht viele Kinder und Jugendliche und kann sie im Ernstfall seelisch schwer 
zu verletzen. Die Frage, wie Eltern erkennen können, ob ihre Kinder von Cyber Mobbing 
bedroht sind und wie sie ihnen in derartigen Situationen Beistand und Schutz bieten 
können, war Fokus des letzten Teils dieses Workshops.  
Mag. Stefan Weghuber ist Trainer im Interkulturellen Zentrums (IZ); Schwerpunkt: Cyber Mob-
bing und psychosoziale Gesundheit, Diversität und interkulturelle Kommunikation, Umgang mit 
Konflikten.   

Donnerstag, 2. Dezember 2021, 17.00 – 20.00 
RESILIENZ LEBEN! Wurzeln stärken, Begabungen anerkennen, glücklich  
kompromisslos sein!   
Workshop-Leitung: Sonja Katrina Brauner 
Sich mit Resilienz, der Widerstandskraft und der Fähigkeit zur Bewältigung von Problemen 
und Krisen, auseinanderzusetzen, war Zielsetzung dieses Workshops. Übungen zur Wahr-
nehmung von positiven Erlebnissen und zur Selbstwirksamkeit, Reflexionen zur Verwurze-
lung und zur Verbundenheit mit Menschen unterschiedlicher Generationen im eigenen fa-
miliären Umfeld sowie theoretische Inputs zu den Grundbedingungen für psychosoziale 
Stabilität und Widerständigkeit ermöglichten es den Teilnehmenden zu erfahren, was Resi-
lienz ganz konkret bedeutet und wie sie gelebt werden kann.  
Sonja Katrina Brauner ist Sozialpädagogin, Psychotraumatologin und Psychotherapeutin  

 Offene Themenabende: 

Mit der Veranstaltung von offenen Themenabenden kamen wir dem Wunsch von Ratsu-
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chenden nach Gelegenheiten zum Austausch in geschütztem Rahmen entgegen. Teilnah-
mevoraussetzung war das Interesse, sich mit dem jeweiligen Thema des Abends auf Basis 
von eigenen Erfahrungen, Kenntnissen und Beobachtungen gemeinsam mit anderen aus-
einanderzusetzen. Themenrelevante Wissensinputs wurden von den Moderatorinnen der 
FIBEL, die den jeweiligen Themenabend leiteten, beigesteuert. 
Mag.ª Stanislava Schraufek Merdinger ist Psychologin und Beraterin bei FIBEL 
Mag.ª Gertrud Schmutzer ist Kommunikationswissenschaftlerin, Kultur- und Sozialanthropologin 
und Beraterin bei FIBEL 
Mag.ª Olivia Lasser ist Kultur- und Sozialanthropologin, Lebens- und Sozialberaterin; sie ergänzt 
das Beratungsteam der FIBEL seit September 2021. 
Themenabend 1 
Dienstag, 16. März 2021, 18.00 – 20.00 Uhr, online 
Familienleben per Skype und WhatsApp 
Austausch zu binationalen (zeitweisen) Fernbeziehungen  
Mit der Veranstaltung dieses Themenabends sind wir dem Bedürfnis nach einem Aus-
tausch und der gemeinsamen Auseinandersetzung mit den Implikationen von (meist) pan-
demiebedingten Fernbeziehungen entgegengekommen. Was die Teilnehmerinnen belaste-
te, waren z.T. unabsehbar lange Trennungen verbunden mit der Unmöglichkeit, familiäre 
Beziehungen im Hier und Jetzt zu leben. In einigen Fällen wurde das Zusammensein durch 
verweigerte Einreisevisa und aufenthaltsrechtliche Hürden zusätzlich erschwert. Geklagt 
wurde über das ständige Gefühl der Verunsicherung, der Niedergeschlagenheit und der 
Resignation. Unter Anleitung der Moderatorinnen wurden die Teilnehmerinnen dazu er-
muntert, zu überlegen, was ihrer Paardynamik zugutekommen könnte, so dass ihre Ver-
bindung und ihre Vertrauensbasis auch bei längerer Fernbeziehung stabil und gefestigt 
bleibt. Als besonders hilfreich erwies sich der Austausch von positiven Erfahrungen: Ange-
sprochen wurden etwa regelmäßige Rituale oder das Teilen von Alltagserlebnissen und 
Gefühlslagen auch in Bildern über Soziale Medien u.v.m.  
 
Themenabend 2 
Dienstag, 11. Mai 2021, 18.00 – 20.00 Uhr, online 
Interkulturelle Erziehung im „Alleingang“ - Erfahrungsrunde für Alleinerziehende 
Dieser Themenabend bot Alleinerziehenden der Zielgruppe die Gelegenheit, sich zu ver-
schiedenen Fragen in Zusammenhang mit interkultureller Erziehung und anderen Heraus-
forderungen in ihrem familiären Alltag auszutauschen und sich gegenseitig zu entlasten. 
Angesprochen und diskutiert wurde etwa die Identitätsentwicklung ihrer Kinder und ihr 
Switchen zwischen verschiedenen sprachlichen und kulturellen Welten. Ein weiterer Fokus 
galt den Schwierigkeiten einer interkulturellen und geschlechtersensiblen Erziehung „im 
Alleingang“ bei Abwesenheit einer männlichen Bezugsperson. Zur psychosozialen Entlas-
tung der Teilnehmerinnen und zur Entfaltung ihrer Lösungskompetenzen zu den genannten 
Fragen trug das Wissensinput der beiden FIBEL-Moderatorinnen maßgeblich bei.  
 
Themenabend 3 
Dienstag, 23. November 2021, 17.00 – 20.00 Uhr, online 
Das Leben neu ordnen: Fragen für Alleinerzieherinnen während und nach ihrer 
Scheidung oder Trennung 
Dieser Themenabend wurde von den Teilnehmerinnen genutzt, um sich zur Neugestaltung 
familiärer Beziehungen, zur Existenzsicherung, sowie zu rechtlichen und anderen Fragen, 
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die in Phasen der Trennung bzw. Scheidung relevant sein können, auszutauschen. Fokus 
der Auseinandersetzung waren nicht nur scheidungs- und sorgerechtliche Probleme, son-
dern auch der Prozess der Entscheidungsfindung und der Neuorientierung zur Vorberei-
tung auf ein Familienleben als Alleinerzieherin.  
 

LOVING DAY, Tag der bikulturellen Paare und Familien 
12. Juni 2021, 18.00 – 21.00 FRAUENHETZ + online 

Die Einzelveranstaltung „LOVING DAY“ – Tag der bikulturellen Paare und Familien“ ist seit 
2015 fester Bestandteil der antirassistischen Bildungs- und Sensibilisierungsarbeit des 
Vereins FIBEL. Mit dem jährlichen „LOVING DAY“ wollen wir zu einer reflektierten, 
widerständigen Haltung gegenüber Rassismus und Diskriminierung in verschiedenen 
Bereichen der Gesellschaft beitragen. Unser Hauptaugenmerk gilt dem Rassismus 
gegenüber bikulturellen Paaren und Familien: Ziel der Veranstaltung „LOVING DAY“ ist 
daher die Förderung der positiven Wahrnehmung von Diversität in Beziehungen, in der 
Familie und anderen gesellschaftlichen Kernbereichen. 

Zum Ausgangspunkt: 

Der „LOVING DAY“ erinnert an ein besonderes Ereignis: Am 12. Juni 1967 wurde im US-
Bundesstaat Virginia vom Obersten Gerichtshof ein Gesetz zum Verbot von sog. 
„gemischtrassigen“ Ehen aufgehoben. Diese gerichtliche Grundsatzentscheidung gilt bis 
heute als Meilenstein der antirassistischen Zivilrechtsbewegung. Der „LOVING DAY“ wird 
in vielen Städten der Vereinigten Staaten und Europas gefeiert.  
 
Zu Programmablauf: 

▪ Kurzpräsentation der FIBEL und ihren Schwerpunkten in der antirassistischen 
Bildungs- und Sensibilisierungsarbeit 

▪ Vorstellungsrunde: Zu Beginn der Veranstaltung wurden die Teilnehmenden an 
der Podiumsdiskussion vorgestellt.  

Hauptprogramm: 

Podiums- und Publikumsdiskussion „Binationale Paare in Zeiten der Festung Europa“ 
zu Ausschnitten aus dem Film  
„Die 727 Tage ohne Karamo“  
Regisseurin: Anja Salomonowitz (2013) 

Am Podium: Mag.ª Gertrud Schmutzer, Beraterin bei FIBEL; Beate Neunteufel-Zechner, 
Vorstandsmitglied bei „Ehe ohne Grenzen“ (in Vertretung der EOG-Vorsitzenden Mag.ᵃ M. 
Gibba); und Mag. Philipp Schmidtmayr, Jurist und Berater bei FRIDA; Moderation: Mag.ᵃ 
Sylvia Leodolter, Vorsitzende des Vereins FIBEL. 

https://www.google.com/search?q=die+727+tage+ohne+karamo+regisseurin&stick=H4sIAAAAAAAAAOPgE-LSz9U3qMgzqDQp1BLLTrbST8vMyQUTVimZRanJJflFi1hVUjJTFcyNzBVKEtNTFfIz8lIVshOLEnPzFYpS0zOLi1NLizLzADPImXRNAAAA&sa=X&ved=2ahUKEwiv-Z6gm6zrAhWhtIsKHbIVBfIQ6BMoADAcegQIEBAC
https://www.google.com/search?q=Anja+Salomonowitz&stick=H4sIAAAAAAAAAOPgE-LSz9U3qMgzqDQpVAKzTQzNs3JMtMSyk6300zJzcsGEVUpmUWpySX7RIlZBx7ysRIXgxJz83Py8_PLMkqodrIwAVMQCykkAAAA&sa=X&ved=2ahUKEwiv-Z6gm6zrAhWhtIsKHbIVBfIQmxMoATAcegQIEBAD
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Anhand von Ausschnitten aus diesem semi-dokumentarischen Film wurde gezeigt, auf 
welche Weise und in welchem unvorstellbaren Ausmaß die restriktiven migrationspoliti-
schen Reglementierungen in die Privatsphäre binationaler Paare und Familien eingreifen 
und die Perspektiven ihrer Beziehungen beschneiden oder sogar zerstören können. Bei 
der Auswahl der Filmausschnitte und der Themen der Diskussion orientierten sich die Ver-
anstalterinnen der FIBEL (nach Übereinkunft mit den anderen Teilnehmenden am Podium) 
an den fremdenrechtlichen Vorgaben, die binationalen Paaren und Familien am meisten 
zu schaffen machen: der Unterhaltsnachweis, der verpflichtende Deutsch-Test oder der 
„Beweis“ der „Echtheit“ ihrer Ehe, den sie bei fremdenpolizeilichen Einvernahmen zur Er-
mittlung einer „Scheinehe“ glaubhaft machen müssen. Aber auch die Situation von jungen 
Frauen, die sich mit den Vorbehalten des eigenen Vaters gegen die geplante binationale 
Heirat auseinandersetzen müssen, wurde im Anschluss an eine entsprechende Filmszene 
vom Podium und den Teilnehmenden thematisiert.  
Ein weiterer Teil des Abends galt der Frage, welche legistischen u.a. Möglichkeiten vor-
handen sind bzw. notwendig wären, um binationalen Paare und Familien zu ihrem Recht 
auf ein gesichertes Zusammenleben in Österreich zu verhelfen.  
 
Zum Publikum der „LOVING DAY“-Veranstaltung: 

Die Veranstaltung wurde von insgesamt 24 Personen unterschiedlichen Alters besucht 
Bei den Besucherinnen und Besuchern handelte es sich z.T. um Klientinnen und Klien-
ten der FIBEL oder um Multiplikator*innen anderer Beratungs- und Bildungseinrichtun-
gen.  

5. Vernetzung und Kooperation 

Die kontinuierliche Vernetzung und Zusammenarbeit mit Behörden, Institutionen, ande-
ren Beratungseinrichtungen und Initiativen in den Bereichen Integration bzw. Inklusion und 
Diversität, Psychosoziales, Gesundheit und Bildung gewährleistet die Qualität der Beratung 
und der Bildungsangebote der FIBEL. Der ständige Austausch und diverse Kooperationen 
mit ihnen ermöglichen es, unsere Beratungs- und Bildungsangebote laufend zu verbes-
sern, zu erweitern und zu aktualisieren. Ihr Fokus ist die Situation von Frauen und Familien 
der Zielgruppe. 2021 war infolge des Kooperationsprojekts der FIBEL mit der Österr. Platt-
form für Alleinerziehende (Interkulturell erziehen und versorgen im „Alleingang“ - siehe 
Kap. 1 und Kap. 4) alleinerziehenden Eltern der Zielgruppe ein besonderer Schwerpunkt 
gewidmet.  
 
Ziele der Vernetzungsaktivitäten 2021 waren  

• Die Vertretung der Anliegen und Rechte von Angehörigen bikultureller und binatio-
naler Ehen, Lebensgemeinschaften und Familien sowie anderer Personen mit in-
terkulturellen biografischen Bezügen auf nationaler wie EU-Ebene. 
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• Die Vermittlung unseres Wissens und unserer Erfahrungen zu den Lebensverhält-
nissen und den speziellen Problemlagen von Menschen in bikulturellen und binatio-
nalen Beziehungen und Familien. 

• Die Sensibilisierung gegenüber verschiedenen Formen von Rassismus und Diskri-
minierung sowie die Förderung interkultureller Kompetenzen im Umgang mit Diver-
sität: Sie war Schwerpunkt unserer Bildungsarbeit für Kooperationspartner*innen. 

• die Aktualisierung und Erweiterung unseres Wissensstands zu allen Fragen, die für 
Ratsuchende der Zielgruppe relevant sind. 

 
Anmerkungen zu den besonderen Bedingungen der Vernetzungstätigkeit im 2. Jahr 
der Pandemie 
Auch 2021 war der Kontakt und Zugang zu verschiedenen zielgruppenrelevanten Behör-
den u.a. Einrichtungen nur eingeschränkt oder zeitweise gar nicht möglich (siehe Kap. 2 
Beratung). Infolgedessen erwies sich die Klärung schwieriger allgemeiner Fragen zu wich-
tigen Verfahren wie z.B. Eheschließung und Familienzusammenführung oder zur Einreise 
und zu Ausreisefristen auch weiterhin als mühsames und zeitraubendes Unterfangen. 
Zwangsweise ersetzten Online-Formate den Austausch und die Vernetzung bei physischer 
Präsenz. Der eingeschränkte Zugang zu Behörden u.a. Beratungseinrichtungen musste 
durch eine Intensivierung von Mail-Korrespondenzen und Vernetzungsgesprächen per Te-
lefon oder Videotelefonie kompensiert werden. Trotz der erschwerten Umstände ist es uns 
gelungen, den Austausch mit verschiedenen Behörden und Kooperationspartner*innen 
zielgruppenrelevanter Bereich zu gewährleisten und auszuweiten. Ein besonderer Dank 
unseres Beratungsteams gilt in diesem Zusammenhang den Beamt*innen der MA63 (Wie-
ner Standesämter), der MA57 – Frauenservice der Stadt Wien und anderen Behörden so-
wie unseren Kooperationspartner*innen der Österr. Plattform für Alleinerziehende (ÖPA), 
von EOG, der Beratungsstelle FRIDA und einigen weiteren Einrichtungen im Bereich In-
tegration, Diversität, Frauen, Familie, Soziales und Gesundheit! 
 
Kernbereiche unserer Vernetzungs- und Kooperationsaktivitäten 2021 waren folgende:  
 

5.1. Binationales Paar- und Familienleben: Rechtliches 

Binationale Eheschließungen und Partnerschaftseintragungen  

In Zusammenhang mit binationalen Eheschließungen oder Partnerschaftseintragungen wa-
ren allgemeine personenstandsrechtliche Fragen zu klären. Sie betrafen u.a.  

• die Voraussetzungen für die Zulassung zu einer Heirat oder Partnerschaftseintra-
gung im Fall von nicht beschaffbaren Dokumenten sowie Beglaubigungsverfahren, 
die aufgrund der Unzugänglichkeit von zuständigen Behörden im In- und Ausland 
nicht durchführbar waren 

• die Rechtsgültigkeit nicht dokumentierter islamischer Eheschließungen (z.B. in Af-
ghanistan) 
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• die Rechtsgültigkeit von Eheschließungen oder Partnerschaftseintragungen per 
Zoom oder Skype (bei Abwesenheit von zumindest einer/einem Verlobten) 

• der Umgang mit (verfassungswidrigen) Kriterien für die Zulassung zu einer Ehe-
schließung nach internationalem Privatrecht bzw. die Anwendung von ordre publi-
que: Sie bezog sich auf die nach iranischem Recht erforderliche Einverständniser-
klärung der Väter erwachsener Iranerinnen, die in Österreich standesamtlich heira-
ten wollen. 
 

Ansprechpartner*innen zur Auseinandersetzung mit diesen Fragen waren 
• leitende Beamtinnen der Wiener Standesämter (MA 63)  
• Ehe ohne Grenzen 
• FRIDA  

Familienzusammenführung, Aufenthaltsrecht und Einbürgerung  

Die restriktiven Bedingungen zur Einreise und zur Familienzusammenführung verschärften 
sich infolge von pandemiebedingten Reisebeschränkungen: 

• Einreise und Gültigkeitsfristen von Einreisetitel (Visa oder sichtvermerkfreier Auf-
enthalt): Die Corona-Maßnahmen der EU-Länder und vieler anderer Staaten ver-
hinderten die Ein- oder Rückreise von Familienangehörigen; ein Paar- und Fami-
lienleben auf Distanz oder ein nicht geregelter fremdenrechtlicher Status war für 
viele die Folge; 

• Verzögerungen und abweisende Bescheide bei Verfahren zur Familienzusammen-
führung u.a. aufenthaltsrechtliche Fragen: Die in vielen Fällen unabsehbar lange 
Verfahrensdauer war für binationale Paare und Familien kaum zu verkraften. Infol-
ge der Verringerung von Haushaltseinkommen bei erzwungener Kurzarbeit oder 
Jobverlust konnte kein ausreichender Unterhaltsnachweis vorgelegt werden: Somit 
war der positive Ausgang von Verfahren zur Familienzusammenführung gefährdet 
(Siehe Beispiele aus der Beratung und Analyse der Beratungsfälle in Kap. 2). 

 
Vernetzung und Austausch mit Beratungseinrichtungen und Initiativen: 
Im Rahmen von Vernetzungs- und Austauschtreffen mit Ehe ohne Grenzen, FRIDA, SOS 
Mitmensch, der Initiative Doppelstaatsbürgerschaft für Österreich sowie Fachreferent*innen 
von Parlamentsparteien wurden die jeweiligen Erfahrungen zur Umsetzung fremdenrechtli-
cher Bestimmungen in der behördlichen Praxis diskutiert und behandelt. Sie bezogen sich 
u.a. auf folgende Themen bzw. Fragestellungen: 

• Das Procedere und die Dauer von Verfahren zur Familienzusammenführung (nach 
EU-Recht und nach nationaler Rechtslage) 

• Einreisebestimmungen in Zusammenhang mit pandemiebedingten Reiseeinschrän-
kungen 

• die Kriterien zur Anerkennung von Nachweisen des Unterhalts und der Krankenver-
sicherung 

• die Beweislage eines Freizügigkeitssachverhalts (vorübergehende Niederlassung in 
einem anderen EU-Staat) im Fall einer Familienzusammenführung nach EU-Recht 

• Einreisetitel für Begünstigte Drittstaatsangehörige nach § 15b FP: Erteilungsvo-
raussetzungen 
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• die Ungleichbehandlung bei Verfahren zur Familienzusammenführung (österr. ver-
sus EU-Recht) 

• Zulassung der Inlandsantragstellung: Begründung und Argumentation 
• Aufenthaltsrechtliche Perspektiven im Fall von Trennungen, Scheidungen oder 

Rückkehrentscheidungen (bei negativ abgeschlossenen Asylverfahren von Part-
ner*innen) 

• Befristete Aufenthaltstitel: Aufenthaltsbewilligungen für Schüler*innen und Studie-
rende  

• Staatsbürgerschaftsrechtliche Hindernisse in Zusammenhang mit der Entlassung 
aus dem bisherigen Staatsverband  

• Die Kampagne #hiergeboren#: Sie wird von FIBEL als Testimonial unterstützt 
• Das Recht auf Doppelstaatsbürgerschaft aus der Perspektive von Österrei-

cher*innen bzw. österreichischen Familienangehörigen von Bürger*innen anderer 
Staaten 

• Beratungsarbeit unter COVID-Bedingungen 
 

Die NGO-Austauschtreffen der MA 35 wurden 2021 pandemiebedingt online durchge-
führt. Wir haben im Rahmen von zwei Austausch- und Vernetzungstreffen mit Juristinnen 
und Juristen der MA35 wesentliche Fragen besprochen, die sich in der Beratungspraxis 
häufig ergeben: 

• die Bedingungen für einen positiven Ausgang von Verfahren zur Familienzusam-
menführung (u.a. Nachweise des Unterhalts, der Krankenversicherung) 

• den Zugang zum Arbeitsmarkt für Familienangehörige bei laufenden Verfahren zur 
Familienzusammenführung nach EU-Recht 

• die Voraussetzungen für die Erteilung eines Daueraufenthalts bzw. eines unbefris-
teten Niederlassungsstatus (nach österr. und EU-Recht) 

• die Sicherung des Aufenthaltsrechts nach einer Scheidung 
• Befristete Aufenthaltstitel für Familienangehörige von Österreicher*innen ohne Le-

bensmittelpunkt in im Bundesgebiet 
• Einbürgerungsvoraussetzungen. 

 
In Zusammenhang mit der Teilnahme an den Austauschtreffen bei der MA35 waren fol-
gende Aufgaben zu leisten: 

• die Auswahl von allgemeinen oder (anonymisierten) fallbezogenen Fragen, die im 
Interesse der Ratsuchenden zu klären waren 

• das Übermitteln der Fragen an die MA35  
• die Rückmeldung von fallbezogenen Informationen an die betreffenden KlientInnen 

(siehe Kap. 2 Beratung). 
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5.2. Beratung für Frauen 

Mehr als drei Viertel der Ratsuchenden, die sich an FIBEL wenden, sind Frauen (siehe 
Kap. 2). Die pandemiebedingten Veränderungen in der alltäglichen Lebensgestaltung 
waren für sie mit mehr Belastungen und Schwierigkeiten verbunden als für die meisten 
Männer unserer Zielgruppe: Viele der Klientinnen hatten im Homeoffice Kinder zu betreuen 
oder sind infolge der wirtschaftlichen Krise arbeitslos bzw. in Kurzarbeit. Ihr Bedarf an 
Beratung zu unterschiedlichen Lebensbereichen ist infolgedessen stark gestiegen. Um das 
Beratungsangebot speziell für Frauen in bikulturellen Beziehungen und Familien 
vorzustellen und sie – je nach Notwendigkeit – über Beratungs- und 
Unterstützungsleistungen anderer Einrichtungen zu informieren, haben wir auf Einladung 
des Frauenzentrums der MA57 - Frauenservice der Stadt Wien an einem Fachaustausch 
zu folgenden Themen teilgenommen: 

• Juristische und psychologische Beratungs- und Unterstützungsangebote des 
Frauenzentrums der Stadt Wien 

• Beratungs- und Unterstützungsleistungen sowie Beratungserfahrungen der FIBEL 
• Beratung für Frauen in Trennungs- und Scheidungssituationen (Sorge- und 

Kontaktrecht) im Frauenberatungszentrum: Erstberatung und Clearing 
• Gewaltprävention und Gewaltschutz: die Maßnahmen im Detail 
• Psychosoziale Beratung und Bildungsberatung: Angebote der FIBEL und des 

Frauenzentrums der Stadt Wien. 
 
Weitere Kooperationen und Vernetzungsaktivitäten zum Thema Rechtsanspruch auf 
Kinderbetreuung (Petition) erfolgten u.a. mit dem Österreichischen Frauenring. 

5.3. Paare, Familien, Alleinerziehende der Zielgruppe 

Das Zusammenleben im Verband einer bikulturellen und binationalen Partnerschaft und 
Familie erfordert tagtäglich eine Auseinandersetzung mit Differenzen auf vielen verschie-
denen Ebenen. Vieles ist auszuhandeln: Werthaltungen, Lebensentwürfe und Glauben, 
Kommunikationsweisen und Sprachen. Auch Fragen der gesellschaftlichen und kulturellen 
Zugehörigkeit stellen sich sowohl für Erwachsene als auch für Kinder. Um unsere Erfah-
rungen und unser Wissen aus der Beratung von (Eltern)-Paaren der Zielgruppe den Ko-
operationspartner*innen der FIBEL nahe zu bringen und zugleich unsere Kompetenzen als 
Beratende und Trägerinnen von Elternbildungsveranstaltungen zu erweitern, haben wir uns 
mit einer Reihe von Behörden und Einrichtungen zu verschiedenen zielgruppenrelevanten 
Themen vernetzt: 

• Identitätsgestaltung und Zugehörigkeitsempfinden von „Third Culture Kids“ 
• Mehrsprachige Erziehung 
• Geschlechtersensible Erziehung  
• Kinderbetreuungsangebote u.v.m. 
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Schwerpunkt Alleinerziehende: 
Der steigende Anteil von Alleinerziehenden unter ratsuchenden Müttern (siehe Kap. 2) 
hat FIBEL dazu bewogen, sich dem Projekt „Schnelle Hilfen für Alleinerziehende“ als 
Kooperationspartnerin anzuschließen. Die enge Vernetzung und Zusammenarbeit mit 
den Projektträger*innen – der Österr. Plattform für Alleinerziehende (ÖPA) - begann be-
reits im Vorfeld der Projektentwicklung: Zu planen war ein Kooperationsprojekt speziell 
für Alleinerziehende mit Migrationserfahrung und anderen interkulturellen und transnati-
onalen Bezügen – wie bspw. Frauen unserer Zielgruppe, die nach der Scheidung ihrer 
binationalen Ehe oder Partnerschaft alleinerziehend sind. Sie stehen v.a. während und 
nach einer Scheidung/Trennung vor Problemen und Aufgaben, die ohne Unterstützung 
kaum bewältigbar sind. Denn sie haben neben den Erziehungs-, Betreuungs- und 
Haushaltsaufgaben eine Vielfalt an weiteren Erfordernissen in Angriff zu nehmen: 
Deutsch- und Qualifizierungskurse, die Sicherung der Existenzmittel, die berufliche In-
tegration u.v.m. In der Folge fühlen sie sich bei der Kinderbetreuung häufig überfordert. 
V.a. der Beratungsbedarf von Alleinerziehenden mit Migrationsbiografie ist erheblich 
und macht es notwendig, an Lösungen komplexer Problemkonstellationen zu arbeiten. 
Ihnen und anderen Frauen der Zielgruppe ist das Kooperationsprojekt der FIBEL mit 
ÖPA gewidmet: Mit Interkulturell erziehen und versorgen im „Alleingang“ startete FIBEL 
im Juni 2021, es endet voraussichtlich im Dezember 2022. Wie eingangs erläutert (sie-
he Kap 1), umfasst es eine Veranstaltungsreihe für Alleinerziehende, Multiplikator*innen 
u.a. Interessierte sowie ein Beratungs- und Unterstützungsangebot für diese Zielgruppe 
(in Ergänzung zu den allgemeinen Beratungsleistungen der FIBEL – siehe Kap. 1, 2 und 
4). 
 
Um sich mit den Kooperationspartner*innen zu vernetzen, nahm FIBEL regelmäßig an 
projektbezogenen Online-Austauschtreffen mit ÖPA teil. Vorgestellt wurde das Koopera-
tionsprojekt der FIBEL im Rahmen von folgender Veranstaltung: 
  

• ALLEINERZIEHEN IN WIEN. Empowerment gegen Isolation. Eine virtueller 
Runder Tische der Frühen Hilfen Wien in Zusammenarbeit mit ÖPA u.a. Organi-
sationen am 5.10.2021 
 

5.4. Integration, Orientierungshilfe und Diversität 

Berufliche Orientierung und der Einstieg in den Arbeitsmarkt ist für unsere Klient*innen 
das Um und Auf bei ihrem Bemühen um gelungene Integration. Sie befähigt dazu, sich in 
der Aufnahmegesellschaft zurecht zu finden und sich in ihr zu positionieren. Die Entwick-
lung vielversprechender Ausbildungs- und Berufsperspektiven wurde in etlichen Fällen in-
folge des pandemiebedingt gebremst oder unterbrochen, wie Beratungsgespräche zeigten. 
Davon betroffen waren insbesondere zugewanderte Frauen, Angehörige benachteiligter 
Minderheiten und Ratsuchende mit gesundheitlichen Beeinträchtigungen. Vom Austausch 
und der Vernetzung im Bereich Ausbildung und Bildung profitierte u.a. auch die Zielgruppe 
der Alleinerzieherinnen mit Migrationserfahrung. Im Bereich Ausbildung, Bildung sowie be-
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rufliche Qualifizierung und Integration in den Arbeitsmarkt gab es Austausch- und Vernet-
zungstreffen mit folgenden bildungs- und berufsfördernden Einrichtungen:  

• MTOP – MORE THAN ONE PERSPECTIVE sowie 
• DROM – Empowerment für ROMA-Angehörige. 

 
Interkulturelle, interreligiöse und multilinguale Bildung: 
Ein intensiver Austausch zu interkulturellen, interkonfessionellen und mehrsprachigen Fra-
gen und Bildungsangeboten erfolgte mit folgenden Institutionen: 
 
MA17 West:  

• Bildungsveranstaltungen der FIBEL  
• der Integrations- und Diversitätsmonitor: neue Tendenzen 
• Fortbildungsreihen von Kooperationspartner*innen  

 
Interdisziplinäre Forschungsstelle für Islam und Muslim*innen in Europa (IFIME), SFU 
Wien: Im Fokus des Gesprächs waren  

• Bildungsangebote der FIBEL für Multiplikator*innen 
• Bildungsbiografien von Zugewanderten 
• Mehrsprachigkeit 
• die Rolle der Religion bei der Entwicklung von Resilienz 
• die (fragmentierte) kulturelle Identitätsgestaltung von jugendlichen Social Media-

Nutzer*innen mit Migrationsgeschichte u.a. Themen.  
 

5.5. Antidiskriminierungsrecht und antirassistische Bildung 

Die Mitgliedschaft der FIBEL beim Klagsverband Wien (www.klagsverband.at) sichert 
FIBEL fortlaufend Zugang zu aktuellen Informationen im Bereich Antidiskriminierungs-
recht und Gleichbehandlung. Das macht es uns möglich, Klient*innen und ihre Angehö-
rigen, die von Diskriminierung und Benachteiligungen im Beruf, im Bereich Wohnen o-
der in Bezug auf Leistungsansprüche (z.B. Beihilfen) betroffen sind, kompetent zu bera-
ten und sie in Zusammenarbeit mit dem Klagsverband bei rechtlichen Schritten gegen 
Diskriminierungs- und Ungleichbehandlungspraktiken zu unterstützen.  
Die Tagung + Klausur des Klagsverbands per Zoom (20.9.2021) bot Gelegenheit zum 
Austausch zu folgenden Themen:  

• Diskriminierung aufgrund der Staatsangehörigkeit durch Verweigerung von An-
sprüchen auf Leistungen im sozialen und im Bildungsbereich (Schulstarthilfe, 
Notstandshilfe, Wohnbeihilfe, Pendlerhilfe etc.) 

• Aktuelle Judikatur zum Antidiskriminierungsrecht und zur Gleichstellung: höchst-
gerichtliche Entscheidungen  

• Diskriminierung aufgrund des Geschlechts.  
 
Ein weiterer Austausch mit dem Klagsverband betraf folgende Themen: 

• Den Anspruch auf Mitversicherung für zugewanderte Familienangehörige 

http://www.klagsverband.at/
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• die Ungleichbehandlung von Drittstaatsangehörigen, die noch nicht daueraufent-
haltsberechtigt sind: Gegenstand war der Zugang zu bestimmten finanziellen 
Dienstleistungen (Ratenvereinbarungen für die Anschaffung von Gütern). 

 

Antirassistische Bildung:  

Entscheiden für die Weiterentwicklung der antirassistische Bildungs- und Sensibilisie-
rungsarbeit der FIBEL war auch 2021 die Vernetzung und der Austausch mit der Initiati-
ve „Wir sind auch Wien“: Sie ermöglichte uns geänderte kritische Perspektiven in der 
Auseinandersetzung mit rassistisch geprägten Machtverhältnissen, die Einfluss nehmen 
auf die Beziehungen zwischen der weißen Mehrheitsgesellschaft und BIPoCs (Black, 
Indigenous & People of Color). Diese Diskussionen sowie wertvolle Literaturempfehlun-
gen zum Thema erwiesen sich für uns als vielversprechende Inputs für die inhaltliche 
Gestaltung (künftiger) antirassistischer Bildungsangebote für Ratsuchende, Multiplika-
tor*innen u.a. Interessierte. 

5.6. Wissenschaft und Bildung 

Studierende, Forschende und Bildungseinrichtungen, die sich mit verschiedenen Aspekten 
des Lebens in binationalen und interkulturellen Beziehungen auseinandersetzen, schätzen 
das Spezialwissen und die Erfahrungen der FIBEL in diesem Themenbereich. Mit Koopera-
tionen im Bereich Wissenschaft und Bildung waren folgende Aufgaben verbunden:  

• Hilfe bei der Themenwahl (Eingrenzung des Themas auf bislang weniger beachtete, 
aber wichtige Aspekte) 

• Expertinnen-Interviews 
• Literaturempfehlungen  
• Infos zu statistischen Daten (Statistiken zu binationalen Eheschließungen und zur 

Beratung bei FIBEL) 
• Empfehlungen von themenrelevanten Veranstaltungen der FIBEL 
• Empfehlungen von Bildungseinrichtungen, die Kontakte zu gegenstandsrelevanten 

Zielgruppen vermitteln konnten 
• Die Vermittlung von Kontakten zu Expert*innen, die im Auftrag der FIBEL Vorträge 

gehalten und Workshops geleitet haben.  

Wissenschaft  

Unsere Kooperationspartner*innen forschten zu folgendem Thema: 
• Die Bedeutung von Theorie für die psychosoziale Praxis aus der Sicht von Akteu-

ren: Eine Untersuchung der mentalen Repräsentation praxisleitender Theorien. 
Forschungsprojekt am Institut für Bildungswissenschaft der Universität Wien 

• Mehrsprachige Erziehung in bikulturellen Familien. Forschungsprojekt am Institut 
für Soziologie der Universität Wien. 
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5.7. Vernetzung und Zusammenarbeit mit dem ENB 

Die Interessensvertretung binationaler Paare und Familien auf 
EU-Ebene 

ENB (Europäisches Netzwerk binationaler/bikultureller Partnerschaften und Familien) ist 
eine internationale Dachorganisation, die Interessensvertretungen binationaler/bikultureller 
Partnerschaften und Familien aus verschiedenen EU/EWR-Staaten vereinigt. Seit 1995 ist 
FIBEL Mitglied dieses Netzwerks und engagiert sich infolgedessen für binationale Paare 
und Familien in Österreich auch auf EU-Ebene. 2021 hat FIBEL im Rahmen des ENB an 
einer Online-Tagung sowie an anderen Meetings und Aktionen zu folgenden Themen teil-
genommen:  
 
Rechtslage binationaler Paare und Familien in der EU:  

• Fokus eines ENB-Meetings per ZOOM (28.2.2021) waren Initiativen zur Verbesse-
rung der Rechtslage binationaler Partnerschaften und Familien auf EU-Ebene im 
Allgemeinen (eine Stellungnahme der FIBEL gemeinsam mit ENB) sowie eine 
Kampagne gegen Mindesteinkommensgrenzen als Voraussetzung für eine Famili-
enzusammenführung (AVP Belgien) im Speziellen, an der sich FIBEL beteiligte. 

• Von FIBEL initiiert wurde ein Austausch zur Familienzusammenführung binationaler 
Paare. Ansprechpartnerin war die Vorsitzende des EU-Ausschuss für die Rechte 
der Frauen und die Gleichstellung der Geschlechter. 

 
Die Vertretung binationaler Paare und Familie auf europäischer Ebene seit Gründung des 
ENB:  

• Expertinnen-Interview per Zoom zur Geschichte des ENB (vormals Europäische 
Konferenz binationaler Familien und Partnerschaften) mit einem Gründungsmitglied 
der Beratungsstelle FIBEL  

 
Interkulturalität, Mehrsprachigkeit, interreligiöse Beziehungen und die Identitätsgestaltung 
von Kindern bikultureller und binationaler Eltern als neue Schwerpunkte des ENB:  

• Erwünscht und diskutiert (im Rahmen des ENB-Meetings) wurde die Etablierung 
dieser Themen, um einen einseitigen Fokus auf rechtliche Fragen zur Situation bi-
nationaler Paare und Familien in Europa zu vermeiden. Eine Online- Fachtagung im 
Vorfeld des ENB-Meetings am 28.2.2021 griff diese Themen bereits auf: Erwach-
sene „Third Culture Kids“ präsentierten sich in Interviews per Video als Testimonials 
und thematisierten ihre Erfahrungen der Zugehörigkeit und des „Andersseins“ (in 
der Wahrnehmung der Mehrheitsgesellschaft). 
 

Wissensbank zu binationalen/bikulturellen Paare und Familien: 
• Sie wurde von der Forschenden einer dänischen ENB-Vertretungsorganisation ins 

Leben gerufen und ermöglicht wissenschaftlich Tätigen und anderen Interessierten 
aktuelle Daten und Erkenntnisse zu den Lebensverhältnissen der Zielgruppe. 
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Aktionen: 
• #LOVE IS NOT TOURISM# – Austausch zu einer Initiative gegen Hürden der Ein-

reise und der Familienzusammenführung aufgrund von pandemiebedingten und 
fremdenrechtlichen Auflagen  
 

5.8. Die Bildungsarbeit der FIBEL für Kooperationspartner 

Fortbildungsseminare, Workshops und Vorträge  

13.4.2021, MA17 – Weiterbildung für Multiplikator*innen: Vortrag Bikulturelle Paarwelten 
 
17.06.2021 und 14.10.2021 Seminare bei der Asylkoordination: Kultursensible Beratung: 
Möglichkeiten und Grenzen in der Arbeit mit Menschen aus unterschiedlichen kulturellen 
Kontexten war das Thema von zwei ganztägigen Fortbildungsseminaren für Beratende in 
den Bereichen Migration/Asyl und soziale Arbeit, das von FIBEL konzeptualisiert und gelei-
tet wurde. Die Förderung der Reflexionsfähigkeit in Bezug auf eigene Denk- und Hand-
lungsmuster sowie die Befähigung, kritischen Momenten im interkulturellen Beratungsset-
ting mit mehr Sensibilität und Ambiguitätstoleranz zu begegnen, waren Ziele dieser Fortbil-
dungsveranstaltung. Das Feedback der Multiplikator*innen, die sich aktiv an den Reflexi-
ons- und Diskussionsrunden beteiligten, bezeugte ihre hohe Motivation, sich mit der The-
matik des Seminars auch nachträglich auseinanderzusetzen.  
 
24.06.2021: Bikulturelle Paarwelten. Weiterbildung für Psycholog*innen, Paar- und Famili-
enberater*innen. 
Im Seminar wurden die Besonderheiten und Konfliktpotentiale von bikulturellen Paaren er-
läutert und gangbare Wege zur (Wieder)-Herstellung der Balance aufgezeigt. Anhand des 
Modells kultursensibler Paararbeit wurden die wesentlichen Aspekte bikultureller Bezie-
hungsdynamiken erörtert. Darüber hinaus wurden hilfreiche therapeutische Haltungen dis-
kutiert. Praktische Übungen und erlebnisorientierte Methoden stützten die Einprägsamkeit 
des Erlernten. 
 
4.11.2021: ÖBVB: Kultursensible Psychotherapie. Weiterbildung für Psychothera-
peut*innen. 
Im Fokus des Seminars standen die Besonderheiten und Herausforderungen der Arbeit im 
interkulturellen Kontext. Ein Fokus lag auf der Auseinandersetzung mit den eigenen Wer-
ten und Prägungen und dem Umgang mit kulturellen Unterschieden. Vorgestellt wurde au-
ßerdem das Konzept der kultursensiblen Beratung sowie kreative Methoden und Interven-
tionen für die Arbeit mit Migrantinnen und Migranten. 
 
09.11.2021: ÖRK: Kultursensibles Arbeiten. Workshop für interkulturelle Teams und Arbeit 
mit Menschen aus unterschiedlichen kulturellen Kontexten. 
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6. Öffentlichkeitsarbeit 

Ziele der Öffentlichkeitsarbeit 2021  
Die Öffentlichkeitsarbeit der FIBEL war darauf gerichtet, 

• Verständnis und Empathie für die Lebensrealitäten unserer Zielgruppe zu fördern 
•  die Öffentlichkeit gegenüber Diskriminierung und Ungleichbehandlung von Men-

schen der Zielgruppe zu sensibilisieren 
• Beratungs-, Bildungs- und Veranstaltungsangebote der FIBEL publik zu machen. 

Anmerkung: Pandemiebedingt musste FIBEL auf bestimmte Formen der Öffentlichkeitsar-
beit wie etwa die Teilnahme an Info-Messen verzichten.  
 
Themenschwerpunkte waren die rechtlichen und psychosozialen Ausgangsbedingungen 
bikultureller und binationaler Partnerschaften und Familien sowie anderer Menschen mit 
interkulturellen biografischen Bezügen:  
 
Zur zielgruppenspezifischen Öffentlichkeitsarbeit der FIBEL:  
Sie umfasste folgendes:  

• Informations- und Bildungsarbeit für Ratsuchende, Kooperationspartner*innen und 
Multiplikator*innen  

• die Publikationstätigkeit: Sie umfasste eigene Beiträge zu zielgruppenrelevanten 
Themen sowie die Gestaltung, Herstellung und den Vertrieb von Informationsmate-
rial (Veranstaltungsprogramme, Publikationen, FIBEL-Folder)  

• Expertinnen-Interviews, fachliche Beratung, Recherche-Hilfen und Information für 
Studierende und wissenschaftlich Tätige, die sich mit zielgruppenrelevanten The-
men auseinandersetzen 

• der Versand von Publikationen und Infomaterial der FIBEL an Forschungs- und Bil-
dungseinrichtungen (Institute, Archive) 

• die allgemeine und zielgruppenspezifische Bewerbung der FIBEL-Veranstaltungen 
• die Betreuung und Aktualisierung der FIBEL-Homepage 
• die Gestaltung, Betreuung und Aktualisierung der FIBEL-Facebook-Einträge. 

 
Zum Adressenten-Kreis der FIBEL-Öffentlichkeitsarbeit zählten  

• Ratsuchende  
• Behörden, Institutionen und Beratungseinrichtungen im Bereich Migration/Diversität, 

Frauen/Familie und Gesundheit 
• ENB – Europäisches Netzwerk bikultureller und binationaler Familien und Partner-

schaften 
• Studierende, wissenschaftlich Tätige und andere Interessierte. 
• Medienschaffende. 
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6.1. Behörden, Institutionen und Beratungseinrichtungen  

Das Informationsservice der FIBEL  
Behörden, Multiplikator*innen und Kooperationspartner*innen verschiedener zielgruppenre-
levanter Bereiche wissen die langjährigen Erfahrungen und das Spezialwissen der FIBEL 
in Bezug auf die Lebenswelten und Erfahrungen binationaler und bikultureller Beziehungen 
und Familien zu schätzen. Unser Serviceangebot für Ansprechpersonen von Behörden, 
Institutionen und von Beratungseinrichtungen umfasste folgendes: 

• Versand von Informationsmaterial der FIBEL (Info-Folder, Programm-Folder zu den 
Veranstaltungen der FIBEL, FIBEL-Jahresberichte und andere Publikationen der 
FIBEL) 

• Mündliche wie schriftliche Informationen und Auskünfte zum Beratungs- und Infor-
mationsangebot der FIBEL 

• die Übermittlung der Dokumentationen von Fachvorträgen und Workshops (FIBEL-
Veranstaltungen)  

 
Folgende MultiplikatorInnen und Kooperationspartnerorganisationen waren Adressatinnen 
und Adressaten unseres Info-Services:  

• Informationsservice-Stellen von Behörden 
• wienXtra – kinderinfo u.a. Einrichtungen für Familien/Erziehende 
• Bildungs- und Beratungseinrichtungen sowie Initiativen für Migrant*innen, Men-

schen mit Fluchterfahrung und Multiplikator*innen 
• Beratungs- und Bildungseinrichtungen sowie Interessensvertretungen für Frauen 

und Familien. 
 
Plattformen, Datenbanken und Weblinks  
Zugriff auf Informationen zu Beratungs- und Unterstützungsangeboten der FIBEL bieten 
u.a. die Plattformen, Datenbanken und Weblinks der folgenden lokalen und bundesweiten 
Behörden, die bei Bedarf aktualisiert werden: 

• Infoservice des Bundesministeriums für Soziales, Gesundheit, Pflege und Konsu-
mentenschutz 

• Sektion Frauen im Bundesministerium für Frauen, Familien, Integration und Medien 
(Bundeskanzleramt): Weblink Frauen- und Mädchenberatungsstellen 

• Elternbildung – Veranstaltungsplattform der Sektion Familie im Bundesministerium 
für Frauen, Familien und Jugend (Bundeskanzleramt)  

• Magistratsabteilungen: MA17 – Integration und Diversität;  
• MA 57 – Frauenabteilung der Stadt Wien 
• STICHWORT – Archiv für Frauen 
• Fonds Soziales Wien – Infoservice 
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6.2. Veröffentlichung der FIBEL und Medienanfragen 

• Interkulturell erziehen und versorgen im „Alleingang“. Beratung, Bildung und Em-
powerment für alleinerziehende Zugewanderte und andere Single-Eltern mit trans-
nationalem und interkulturellem Erfahrungshintergrund. In: Alleinerziehende AUF 
DEM WEG – Journal für Ein-Eltern-Familien 04/2021. Beitrag der FIBEL zum 
gleichnamigen Kooperationsprojekt mit der Österr. Plattform für Alleinerziehende 
(siehe Kap.1 u. Kap. 5). 

 
Auf Anfragen übermittelten wir Medienschaffenden thematisch relevante Informationen, 
Daten und Interviewkontakte. Bei Bedarf stellten wir uns für Expertinnen-Interviews zur 
Verfügung. Gegenstand ihrer Anfragen waren folgende Themen bzw. Publikationsprojekte: 

• Erfahrungen zugewanderter Wiener*innen beim Prozess der Integration und Neu-
orientierung. Reportage für ein Projekt an der FH Journalismus WKW Wien 

• „…und alle die hier leben“. Reportage für einen Podcast-Beitrag über Migration in 
Österreich des Hörbuchverlags AUDIAMO. 

 

6.3. Bildung und Wissenschaft  

Studierenden und wissenschaftlich Tätigen mit zielgruppenspezifischen Forschungsprojek-
ten und Abschlussarbeiten vermittelten wir unser fundiertes Wissen zu den Lebenswirklich-
keiten von Menschen in binationalen/bikulturellen Beziehungen und Familien. Forschungs-
gegenstand ihrer Arbeiten waren verschiedene Fragen, die binationale und bikulturelle 
Paare und Familien tangieren. Bei der wissenschaftlichen Thematisierung des Zusammen-
lebens in einer sozial und kulturell zunehmend diversifizierten Gesellschaft unterstützen wir 
sie durch 

• Expertinnen-Interviews zu den rechtlichen und psychosozialen Rahmenbedingun-
gen der Zielgruppe sowie zu unseren Erfahrungen aus der Beratungsarbeit 

• Literaturempfehlungen und andere Hilfestellungen in der Recherche. 
 
Themen der Forschungsarbeiten 2021: 

• Grenzenlose Liebe. Rechtsstellung binationaler Partnerschaften unter Berücksichti-
gung von Genderaspekten. Masterarbeit an der Juristischen Fakultät der Universität 
Basel (CH); Beginn: 2020 – Abschluss 2021 

• Ethnozentrismus in bikulturellen Partnerschaften. Bachelorarbeit an der Oberbayri-
schen Technischen Hochschule Regensburg (D). 

• Diskriminierung binationaler Paare infolge von Ermittlungen einer „Scheinehe“. Ba-
chelor-Arbeit am Institut für Soziologie der Universität Wien 

• Rassismus in der Sprache. Bachelor-Arbeit am Institut für Kultur- u. Sozialanthropo-
logie der Universität Wien; Beginn 2020 – Abschluss 2021 

• Mehrheimische Zugehörigkeit und Identitätsbildung. Masterarbeit, Studium der Psy-
chotherapie in Wien 
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6.4. Bewerbung der FIBEL-Veranstaltungen 

• Allgemeine Bewerbung der Veranstaltungen: Einladungen zu Vorträgen, 
Workshops und zur LOVING DAY-Veranstaltung wurden per Mail an Adressen im 
Mailverteiler der FIBEL zugesandt. 

• Zielgruppenspezifische Bewerbung: Ratsuchende, Kooperationspartner*innen, 
Multiplikator*innen und andere Interessierte mit speziellem Informationsbedarf 
wurden auf Veranstaltungen zu (für sie) relevanten Themenbereichen aufmerksam 
gemacht. Die zielgruppenspezifische Bewerbung verschiedener Veranstaltungen 
erfolgte per Mail und per Post (Veranstaltungsfolder der FIBEL).  

Zur Bewerbung unserer Bildungsarbeit im Detail: 

Mailinglisten: Alle Adressat*innen der Öffentlichkeitsarbeit, die (mit ihrem Einverständnis 
gemäß Datenschutzverordnung 2017) in den Mailinglisten der FIBEL erfasst sind, erhielten 
die Einladungen zu den Veranstaltungen der FIBEL per Mail; Programm-Folder wurden per 
Post an Multiplikator*innen gesandt, die sie ihren jeweiligen Klient*innen oder anderen Inte-
ressierten zur Verfügung stellten. Zu den Mailinglist-Gruppen zählen  

• Vereinsmitglieder und Interessierte 
• Multiplikator*innen aus dem Bereich Integration, Diversität, Frauen, Familien, Ge-

sundheit und Bildung (Behörden, Institutionen, soziale Einrichtungen) 
• Medien. 

 
Online-Eventkalender und Programmhefte: Die Veranstaltungen wurden in die Online-
Eventkalender und Weblinks zu Veranstaltungsprogrammen folgender Anbieter bzw. Bil-
dungsinstitutionen eingetragen: 

• Veranstaltungsplattform der Elternbildung, Sektion Familie (Bundeskanzleramt) 
• VHS Landstraße - Programmheft (in Papier und online) 
• Online-Eventkalender und Newsletter von Kooperationspartnereinrichtungen und 

MultiplikatorInnen: Asylkoordination Österreich, 20.000 Frauen, EOG, ALPHA 
PLUS - Wiener Integrationswoche, Initiative 16 Tage gegen Gewalt an Frauen u.a. 

 
FIBEL-eigene Medien und Medienbeiträge: Informationen zu FIBEL-Veranstaltungen 
sind selbstverständlich auf der Homepage der FIBEL www.verein-fibel.at und auf Facebook 
zugänglich. Mittels APA OTS-Presseaussendung wurde 2021 nur eine Veranstaltung be-
worben: der traditionelle LOVING DAY – der Tag der bikulturellen Paare (siehe Kap. 4). 
 
 

http://www.verein-fibel.at/
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6.5. Publikationen, Homepage und Facebook-Seite der FIBEL 

Informationsmaterial der FIBEL: Dazu zählen 
• Informationsfolder der Fibel: Er wurde bei Bedarf nachgedruckt 
• Veranstaltungsprogramme in Papierform  
• Jahresberichte der FIBEL 
• Statistiken der FIBEL (Beratung, binationale Eheschließungen, usw.) 
• Handouts für Ratsuchende: Sie enthalten die wichtigsten Informationen zu Ehe-

schließungsverfahren sowie zu den Voraussetzungen für die Familienzusammen-
führung dem aktuellen Niederlassungs- und Aufenthaltsgesetz gemäß. 

 
Publikationen der FIBEL 
Ihre Zustellung erfolgt auf Anfrage: 

• FIBEL-Handbuch „Über Grenzen denken und leben“ (© 1996) 
• Studie des EU-Kooperationsprojekts FABIENNE: „Familienleben im Ausnahme-

zustand“ (© 2001) 
Publikationen, an denen FIBEL mitgewirkt hat oder die von FIBEL-Mitarbeiterinnen im 
Rahmen von wissenschaftlichen Forschungsvorhaben verfasst wurden, sind beim jewei-
ligen Verlag zu beziehen; sie können aber auch bei den wichtigsten Bibliotheken (Uni-
versitätsbibliothek, Nationalbibliothek) ausgeliehen werden: 
 

• Die Liebe in den Zeiten der Globalisierung. Konstruktion und Dekonstruktion von 
Fremdheit in interkulturellen Paarbeziehungen (© 2000, Klagenfurt, Drava)  

• Fremdenfantasien und Gegenbilder. Imaginationen über „fremdkulturelle“ Frauen 
und Männer aus der Sicht von Österreicher*innen in interkulturellen Partnerbe-
ziehungen (© 2010, Saarbrücken, VDM). 
 

Homepage der FIBEL 
Die Homepage vermittelt vielen Personen der Zielgruppe, die Rat und Hilfe suchen, Zu-
gang zur FIBEL. Sie informiert Interessierte zu Beratungs- und Veranstaltungsangeboten, 
zur rechtlichen Lage für binationale Paare und Familien oder zu Studien, die sich mit ziel-
gruppenrelevanten Themen befassen. Auch Multiplikator*innen aus den Bereichen Bildung, 
Wissenschaft und Medien nutzen häufig unsere Homepage, um sich zu zielgruppenrele-
vanten Fragen oder zu Beratungs-, Bildungs- und Veranstaltungsangeboten der FIBEL zu 
informieren. Sie wird sich daher auch in Zukunft als effizientestes Informationsmedium für 
alle Personen unserer Zielgruppe erweisen.  
 
FIBEL auf Facebook: 
Die Facebook-Seite der FIBEL wird von „Freundinnen“ und „Freunden“ besucht, wenn sie 
sich über Beratungs- und Veranstaltungsangebote der FIBEL sowie interessante Artikel zu 
bikulturellen Themen informieren möchten. Facebook-Besucher*innen erhalten aktuelle 
News über die verschiedenen Aktivitäten der FIBEL und können auch ihr eigenes Feed-
back dazu abgeben. Fotos von den Veranstaltungen der FIBEL und den Events anderer, 
an denen wir teilgenommen haben, geben FIBEL ein „Gesicht“: Sie zeigen, wer die Frauen 
sind, die sich z.T. schon seit vielen Jahren für die Anliegen bikultureller Paare und Familien 
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engagieren. Die FIBEL-Facebook-Seite wird von einer Mitarbeiterin der FIBEL gestaltet, 
betreut und kontinuierlich aktualisiert. 
 

7. Fortbildung und Supervision 

Die Absolvierung zahlreicher Seminare, Workshops und anderer Formate der Fortbildung 
hat es dem FIBEL-Team ermöglicht, seinen Wissenstand laufend zu aktualisieren und zu 
erweitern. Wir sehen die ständige interne Fortbildung als Grundlage für eine kompetente 
und bedarfsorientiere Beratungs-, Bildungs-, und Unterstützungsarbeit in allen zielgruppen-
relevanten Bereichen. 
Stress und Zeitdruck sowie emotionale und psychische Belastungen zählen zu den häu-
figsten Herausforderungen in der Beratungsarbeit. Um sie bestmöglich zu bewältigen, hat 
das FIBEL-Team regelmäßig an Supervisionssitzungen teilgenommen. Dank der Supervi-
dierung der Beratenden konnten schwierige Situationen im Beratungssetting besser verar-
beiten werden – was letzten Endes nicht nur dem Beratungsteam selbst, sondern vor allem 
auch den Klientinnen und Klienten sowie anderen Besucher*innen der FIBEL zugutekam. 
. 

7.1. Fibel-interne Fortbildung  

2021 hat das Mitarbeiterinnenteam der FIBEL an Fortbildungsangeboten zu folgenden 
zielgruppenrelevanten Themen teilgenommen: 
 
Migration, Integration, Diversität und interkulturelle Bildung 

• 20.1.2021: Europas Muslim*innen in der postmigrantischen Gesellschaft. Online-
Ringvorlesung Horizonte islamischer Lebenswelten der Interdisziplinären For-
schungsstelle Islam und Muslim*innen in Europa (INFIME) an der Sigmund 
Freund Privatuniversität Wien. Referentin: Prof. Dr.in Naika Foroutan. 

• 27.1.2021: Muslime in der Integrationsfalle. Online-Ringvorlesung Horizonte is-
lamischer Lebenswelten der Interdisziplinären Forschungsstelle Islam und Mus-
lim*innen in Europa (INFIME) an der Sigmund Freund Privatuniversität Wien. 
Referentin: Dr.in Schirin Amir-Moazami. 

• 12.5.2021: Anerkennung. Identitäten. Diversität. Grundsätze einer achtsamen 
Pädagogik. Online-Ringvorlesung Muslimische Schüler*innen – Fremd- und 
Selbstkonzepte der Interdisziplinären Forschungsstelle Islam und Muslim*innen 
in Europa (INFIME) an der Sigmund Freund Privatuniversität Wien. Referent: 
Prof. Dr. Dr. hc. Peter Stöger. 
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• 18.5.2021: Europäisch seit 700 Jahren – Muslime im Osten Europas. Online-
Veranstaltung des Instituts für Islamische Theologie und Religionspädagogik der 
Universität Innsbruck. Referent: Prof. Dr. Stefan Schreiner. 

• 18.5.2021: „Erste, Zweite, Dritte Generation? Integration zwischen Theorie und 
Praxis. Webseminar der Abteilung Integration und Diversität der Stadt Wien 
(MA17 Regionalstelle West). 

• 19.5.2021: Aufenthalt für EU und EWR Bürger*innen. Web-Seminar der Abtei-
lung Integration und Diversität der Stadt Wien (MA17 Regionalstelle West). Refe-
rentin: Mag.ᵃ Dunja Bogdanovic-Govedarica.  

• 20.5.2021: Dynamics between Migration, Diversity and Citizenship. Online-
Vortrag der Donau Universität Krems. Referent: Prof. Dr. Ludger Pries. 

• 26.5.2021: Lehrer*innen-Bildung und Diversität. Vorbereitung auf eine heteroge-
ne Schülerschaft. Online-Ringvorlesung Muslimische Schüler*innen – Fremd- 
und Selbstkonzepte der Interdisziplinären Forschungsstelle Islam und Mus-
lim*innen in Europa (INFIME) an der Sigmund Freund Privatuniversität Wien. 
Referentin: Dr.in Neda Forghani-Arani. 

• 9.6.2021: Migration, Religion, Gender und Bildung. Online-Ringvorlesung Musli-
mische Schüler*innen – Fremd- und Selbstkonzepte der Interdisziplinären For-
schungsstelle Islam und Muslim*innen in Europa (INFIME) an der Sigmund 
Freund Privatuniversität Wien. Referentin: Prof. Dr.in Yasemin Karakasoglu. 

• 23.9.2021: Niederlassungs- und Aufenthaltsrecht. Vortrag der Fortbildungsreihe 
WIEN. VIELFALT. WISSEN. der Abteilung Integration und Diversität der Stadt 
Wien (MA17 Regionalstelle West). 

• 15.10.2021: Umgang mit Vielfalt. Online-Training der AMNESTY INTERNATIO-
NAL ACADEMY in Wien. 

• 16.11.2021: Transkulturelle Kompetenz. Veranstaltung der Fortbildungsreihe 
WIEN. VIELFALT. WISSEN. der Abteilung Integration und Diversität der Stadt 
Wien (MA17 Regionalstelle West). 

• 1.10.2021: Langer Tag der Flucht. Lesung und Podiumsdiskussion zum Thema 
Flucht, Migration und Integration. Referent: Omar Khir Alanam. Hauptbücherei 
Wien. 

• 6.11.2021: Imperiale Lebensweise im Kontext einer de-kolonialen politischen Bil-
dung. Vortrag des Moduls (De-) Kolonialität und Citizenship/ Cognitive Justice im 
Rahmen der Third Vienna Conference on Citizenship Education der Universität 
Wien (Didaktik der Politischen Bildung). Referent: Malte Kleinschmidt 

• 6.11.2021: Hochschulische Lehre jenseits der Abyssal Line: Cognitive Justice als 
Referenzpunkt für politische Bildung. Vortrag des Moduls (De-) Kolonialität und 
Citizenship/ Cognitive Justice im Rahmen der Third Vienna Conference on Citi-
zenship Education der Universität Wien (Didaktik der Politischen Bildung). Refe-
rentinnen: Ursula Mauric und Josefine Scherling. 

• 5./6.11.2021: Globale Agenda 2030: Wo geht’s hier zum Frieden? Online-
Bundesfachtagung Globales Lernen – Potenziale & Perspektiven der Pädagogi-
schen Hochschulen Wien, STMK und Krems. 

• 17./20./21.12.2021: Österr. Integrationsgipfel: Online-Vortragsreihe – Integrati-
onsperspektiven. Veranstalter*innen: Die Neuen Österr. Organisationen.  
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Antirassistische Bildung, Antidiskriminierungsrecht und Gleichbehandlung: 
• 28.4.2021: Rassismus-Kritik in Gesellschaft und Schule. Online-Ringvorlesung 

Muslimische Schüler*innen – Fremd- und Selbstkonzepte der Interdisziplinären 
Forschungsstelle Islam und Muslim*innen in Europa (INFIME) an der Sigmund 
Freund Privatuniversität Wien. Referent: Prof. Dr. Karim Fereidooni. 

• 17.5./18.5.: Einführung in das Antidiskriminierungsrecht. Online-Workshop des 
Klagsverbands zur Durchsetzung der Rechte von Diskriminierungsopfern. Trai-
nerinnen: Mag.ᵃ Theresa Hammer und Mag.ᵃ Daniela Almer. 

• 19.5.2021: Algorithmische Diskriminierung in der Arbeitswelt. #Programmierte 
Diskriminierung – Was tun? Symposium Algorithmische Diskriminierung in der 
Arbeitswelt der Gleichbehandlungsanwaltschaft. 

• 18.10.2021: Einführung in das Antidiskriminierungsrecht. Online-Workshop des 
Klagsverbands zur Durchsetzung der Rechte von Diskriminierungsopfern. Trai-
nerinnen: Mag.ᵃ Theresa Hammer und Mag.ᵃ Daniela Almer. 

• 20.11.2021: Rassismus-sensible Elternbeteiligung in der Schule der Migrations-
gesellschaft. Online-Vortrag im Rahmen der Tagung „Bildung für alle! Alle gebil-
det?“ der Interdisziplinären Forschungsstelle Islam und Muslim*innen in Europa 
(INFIME) an der Sigmund Freund Privatuniversität Wien. Referentin: Dr.in Ellen 
Kollender. 

• Online-Vortrag: Was Weiße über Rassismus wissen sollten. Referentin: Alice 
Hasters 

• 10.11.2021: Klagsfit in 3 Stunden!  Online-Workshop des Klagsverbands zur 
Durchsetzung der Rechte von Diskriminierungsopfern. Trainer*innen: Mag.ᵃ The-
resa Hammer und M Mag. Volker Frey. 

• 16.12.2021: Kein Recht auf Bildung? Online-Veranstaltung im Rahmen der Rei-
he „Der Klagsverband diskutiert“ des Klagsverbands zur Durchsetzung der 
Rechte von Diskriminierungsopfern.  
Referent*innen: Univ. Prof. Mag.ᵃ Dr.in Barbara Herzog-Punzenberger, a. o. Univ. 
Prof. Dr. Volker Schönwiese und Mag.ᵃ Theresa Hammer. 
 

Paar- und Familienbeziehungen (interkulturell): 

• Online-Podcast: Emotionen in verschiedenen Sprachen. 
• 21.1.2021: TRAUM(A)PARTNER: Biographisch verankerte Verletzungsmuster in 

der paartherapeutischen Praxis. Webinar des Vereins für psychosoziale und 
psychotherapeutische Aus- Fort- und Weiterbildung (VPA). Referentin: Mag.ᵃ 
Susanne Pointner. 

• 21.08.2021: Online-Vortrag: Trauma-sensible Paartherapie: Verachtung wandeln. 
Referentin: Dr.in Katharina Klees 

• 29./30.10.2021: Telearbeit mit Paaren: „Ich bin nicht allein, du kriegst mich nur 
mit…“. Online-Seminar des Vereins für psychosoziale und psychotherapeutische 
Aus- Fort- und Weiterbildung (VPA). Referentin: Dipl. Psych.in Brigitte Lämmle. 
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• 19.11.2021: Der Weg zum Unbewussten in der Paartherapie. Online-Seminar 
des Vereins für psychosoziale und psychotherapeutische Aus- Fort- und Weiter-
bildung (VPA). Referentin: Kristina Linna-Lutz  

• 30.11.2021: Elterliche Erziehungsfähigkeit: Auf dem Weg zum Befund. Online-
Fortbildungsveranstaltung des Berufsverbands Österr. PsychologInnen FSK 
Rechtspsychologie. Referent: Dr. André Jacob. 

 
Familienrechtliches: 

• 11.10.2021: Unterhaltsvorschuss – Kindesunterhalt. Online-Fortbildungsseminar 
im Rahmen des Jour fixe für Berater*innen in Familienberatungsstellen und Be-
ratungsstellen bei Gericht – eine themenzentrierte rechtliche Weiterbildung unter 
Berücksichtigung von mediatorischen Aspekten - des Instituts für Ehe und Fami-
lie. Referent: Dr. Reinhard Jackwerth.  

• 12.10.2021: Scheidungsprozess 2021. Prozessvorbereitung, Verfahrensführung, 
(un)zulässige Beweismittel & aktuelle Judikatur zum Scheidungsrecht.  Seminar 
des Zentrums für Interdisziplinäre Fortbildung im Familienrecht (ZIFF). Referen-
tin: Mag.ᵃ Susanne Beck. 
 

Frauengesundheit und Frauenrechte   
• 4.3.2021: Die Selbstbestimmung von Frauen und die Rolle der Frau im Integrati-

onsprozess. Online-Veranstaltung des Österr. Integrationsfonds (ÖIF). Referen-
tin: Friedensnobelpreisträgerin Shirin Ebadi. 

• 23.3.2021: Frauen und Genderrechte in der arabischen Welt. Web-Seminar der 
Fortbildungsreihe Frauen und Interkulturalität der Abteilung Integration und 
Diversität der Stadt Wien (MA17 Regionalstelle West). 

• 9.6.2021: 5. Treffen der Wiener Plattform Frauen - Flucht – Gesundheit zum 
Thema „Flucht und Trauma“ des Büros für Frauengesundheit und Gesundheits-
ziele, des Frauengesundheitszentrums FEM u.a. 

 
Psychische Gesundheit und Gesundheitsversorgung 

 
• Podcast/DVD-Seminar: Systemische Arbeit mit interkulturellen Systemen. Vortra-

gende: Neda Mohagheghi 
• Vortrag über Auditorium Netzwerk: Interkulturelle systemische Beratung und 

Therapie  
• 19.2.2021: Besondere Aspekte in der Begutachtung von Personen mit Migrati-

onshintergrund. Fortbildungsveranstaltung des Berufsverbands Österr. Psycho-
logInnen FSK Rechtspsychologie. Referentin: Mag.ᵃ Ida Raheb-Moranjkic. 

• 5.5.2021: Den Faden finden – Wege aus dem Trauma-Labyrinth. Online-Fachtag 
des Trauma-Hilfenetzwerks Augsburg & Schwaben e.V. Referent*innen: Prof. 
Dr. med. Karl Heinz Brisch, Prof. Dr. med. A. Hasan und Dipl. Psych. Bettina 
Mombauer. 

• 18.5.2021: Storytelling als Lebenshilfe – Metaphern, Geschichten und Märchen 
in der Therapie und Beratung. Seminar des Vereins für psychosoziale und psy-
chotherapeutische Aus- Fort- und Weiterbildung (VPA). Referentin: Ingrid von 
Fircks  
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• 7.9.2021: Psychologische Kurzintervention für afghanische Geflüchtete. Webinar 
der Fakultät für Psychologie, Arbeitsgruppe Psychotraumatologie der Universität 
Wien. 

• 17./18.9.2021: Transkulturelle gesundheitliche Versorgung jenseits von „Wir und 
die Anderen“. Live-Online-Veranstaltung im Rahmen des 14. Kongresses des 
Dachverbandes der transkulturellen Psychiatrie, Psychotherapie und Psychoso-
matik im deutschsprachigen Raum (DTPPP). 

• 6.11.2021: Sexualität, Sexualstörung und Kultur. Webinar im Rahmen der 7. 
Herbsttagung für Transkulturelle Psychiatrie der Österr. Gesellschaft für Forensi-
sche Psychiatrie. 

• 24.11.2021: Digitalisierung und Kommunikation – aktuelle Herausforderungen für 
die Gesundheitskompetenz der Bevölkerung. Online-Veranstaltung im Rahmen 
des Wiener Forums Gesundheitskompetenz des Instituts für Frauen- und Män-
nergesundheit und der Österr. Gesundheitskasse. 

• 26.11.2021: „Offener Zugang“ – Medizinische Angebote im Kontext Gesundheit 
und Wohnungslosigkeit. Fortbildungsveranstaltung im Rahmen des 26. Treffens 
der Wiener Plattform Gesundheit und Wohnungslosigkeit. 

• 8.12.2021: Klinische Hypnose: Mehr als 1001 Nacht. Orientalische Märchen in 
der Hypnotherapie. Fortbildungsveranstaltung der Milton Erickson Gesellschaft 
(MEG) Regionalstelle Bielefeld. Referentinnen: Dipl.-Psych. Ghita Benaguid und 
Ronja Ernsting. 

7.2. Supervision  

Psychische Belastungen wie Stress und Frustration sind die häufigsten Herausforderungen 
der Beratungsarbeit. Denn ein hoher Anteil der - vorwiegend weilblichen und häufig allein-
erziehenden - Ratsuchenden erwartet vom Beraterinnenteam Hilfe und Unterstützung in 
äußerst schwierigen Lebenslagen. Oft müssen wir den Ratsuchenden in solchen Fällen zu 
verstehen geben, dass ihre komplexen Probleme nicht auf Knopfdruck und nicht von heute 
auf morgen gelöst werden können. Freilich lassen wir nichts unversucht, um ihnen in ihrer 
Notsituation bzw. Krise beizustehen. Wir führen mit ihnen zahlreiche Beratungsgespräche 
und Mail-Korrespondenzen, wir nehmen Kontakt auf mit Behörden oder andren sozialen 
Einrichtungen, die mit ihrem Fall befasst sind, wir bereiten sie auf amtliche Vorsprachen 
oder Bewerbungen vor. Pandemiebedingte Einschränkungen in der Erreichbarkeit von Be-
hörden sowie geringere Möglichkeiten, Klientinnen zu wichtigen Vorsprachen zu begleiten, 
haben unseren Handlungsspielraum beim Entwickeln von Lösungen in etlichen Fällen et-
was reduziert. Trotz der widrigen Umstände waren wir häufig erfolgreich – was wir nicht 
zuletzt einer guten Supervidierung des gesamten Beratungsteams zu verdanken haben. 
Fallbesprechungen im Setting einer kompetenten Supervision haben dazu beitragen, dass 
wir in der Lage waren, an die Analyse und Bearbeitung von schwierigen und unlösbar er-
scheinenden Problemkonstellationen unaufgeregt und sicher heranzugehen. Wir haben sie 
- unseren budgetären und zeitlichen Ressourcen entsprechend - regelmäßig in Anspruch 
genommen.  
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7. Abschließende Anmerkung 

Unser Dank gilt der MA 17- Integration und Diversität, der Sektion Elternbildung und 
der Frauenprojektförderabteilung der Sektion Frauen der Bundesministerin für Frauen, 
Familie, Jugend und Integration im Bundeskanzleramt, der MA57 – Frauenservice der 
Stadt Wien sowie der MA7 – Kulturabteilung der Stadt Wien! Ihre Förderungen haben 
es uns ermöglicht, unseren Ratsuchenden und Besucher*innen bedarfsgerechte Bera-
tungsleistungen und Bildungsangebote zu gewähren!  
 



Verein FIBEL 
Fraueninitiative Bikulturelle Ehen  
und Lebensgemeinschaften 
 
Adresse: 
Traungasse 1/3/9 
1030 Wien 
Telefon: (+43-1) 21 27 664 
 
E-Mail: fibel@verein-fibel.at 
Homepage: www.verein-fibel.at 
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Öffnungszeiten: 
Montag und Mittwoch von 10.00 — 14.00 Uhr 
Dienstag und Donnerstag von 10.00 — 17.00 Uhr 
Termine für Beratung nach telefonischer Vereinbarung 

 BERATUNG 

Regelmäßige Vorträge mit Diskussionen 
Workshops 
Für Informationen zu Termine und Themen rufen Sie uns an oder 
besuchen Sie unsere Homepage 
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